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A NaturſyſtemeS
aller

E
in-undausländiïhen

Fnujekffen
Fortſezzung

der

von

/

BatſonkifièsnNaturgeſchichte.
Nach dem Syſtemdes RittersCarlvon LinPARA

bearbeitet.
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Theil
M 6e illuminirtenKupfertafeln,

Wi

F>

FCT Fty & H

Berlin, 1783.
Bey JoachimPauli,Buchhändler,





| Der

Durchlauchtigſten
Fürſtinnund Frauen
SRA

EliſabethCharlotte
_ZerdinandineLouiſe
verwittwetenFürſtinnzu Solms - Laubach,

gebohrnenPrinzeßinnzuJſenburg-
Birſtein2c,

M Í

“E

meinerGnädigſtenFrau!





DurchlauchtigſteFürſtinn,
GnâdigſteFrau!.

(E.HochfürſtliheDurchlaucht
verbinden mit den menſchenfreundlihſten

Geſinnungeneine o großeLiebezu den

Wiſſenſchaften, und insbeſonderezur Naz

“

turgeſchichte, daßih es mit allerZuver-

ſichtwage, Höchſtdenenſelbenhierbey
den erſtenTheil meines Juſektenwerks,

zu deſſenUnterſtüzzungSie Gnädigſte

Frauſoviel beygetragenhaben,unter-

rhänigſtzu überreichen.



Mein Herz iſ von dem gnädigen

|

Wohlwollen, welchesEw. Hochfürſt-
licheDurchlauchtmir ſchriftli<aufeine

ſoherablaſſendeArt zu erkennengegeben
haben, aufsempfindlichſtegerührtz erlau-

ven Siealſo, GnädigſteFrau,daß
ih dffentlichjedes‘âhteGefühldes innig-

ſtenDanks fürdiebeſonderenMerkmahle

der mir gewürdigtenGnade ,
. aufsfeyer-

lichſteHöôchſtdenenſelbenzu ¡Füßen[le-

gen, und mit der tiefſten¡Ehrfurcht[e-
benswierigbeſtechendarf

Ewr. À

_ HochſurſtlichenDurchlaucht

unterthänigſtéreu gehorſamſter
CarlGuſtavJablonsky,



Vorbericht.

< übergebehier den Freunden derNaturgeſchich-
te,und insbeſondereden LiebhaberndesFnſek-

tenreihs,den erſtenTheilmeinesſpſtematiſchenIn-
ſeïtenwerks,an deſſenBeendigungvor derOſterméſſe
ich,derZeitkürzewegen, ſchonſchrzu zweifelnanfing;
allein,dernichtgenug zu rühmendejaunermüdete
Fleiß,deran den AbbildungenarbeitendenKünſtler,
hatmeineSorgenaufsangenehmſtegehoben.

i

Schonim voraus hôreih diejenigen, deren

gewinnſüchtigesZntereſſe.durh die Erſcheinung
gegenwärtigenWerks vielleichtgefährdet,oder wohl
gar — vereiteltwerden könnte,wie nichtweniger
diejenigen, welchebloß im Raiſonnement, esſey
welcherArt es wolle, einVerdienſtſuchen, laut

chreyen.:"was ſolldiesneueProdukt,dawirſchon
2 die



Ved
A

die koſtbarenWerke einesAlbin*)- Clerk **),
Drury **)e Cramer-7),einérMerian {{),Reaus
múr He Degeer*)yGeoffroy**); Sepp***),

o
|

Esper»s

TO A naturalhiſtoryofenglishInſects,with 100. copperpl.
by Eleaz.Albin. London 1720. 4.

_**)TconesInſetorumrariorum cum nominibuseorum trivia-

libus,Holmiae 1759.T, 1. 2. 4.

**) Illuſtrationsofnaturalhiſtoryby D. Drury, London

1770.4.

$)Papilionsexotiquesdestroispartiesdu monde,àAmſllel:
dam, 1775 —82.

:

TD Shr vortreflichesWerk: RE derD ¿x

4 und ſurinamſchenInſekten, ifinerge Spraz

chen¿u haben.
i

+) Memoires pour ſervirà l'HiſtoiredesInſeAes,par Mr.
de Reaumur , à Paris,1734 42. 4 NO T6:

1737.48.8.

__*)Memoires pourſervirà l’HiſtoiredesidlansparE
è de Geer. Stockh.1752— 79. T. 1 —

7. Hiervonif
eine mit vielenvortréflichenAnmerkungenbereicherte

Ueberſezzungvon dem HerrnPaſtorGôge zu Qued-

linburgvorhanden,

Dad)HiſtoireabregéedesInſeâtes,quiſetrouvent aux en-

virönsdeParis,parMr. Geoffroy.à Ents1764.4
“T.1.2:

#5) BeſchouwingietwonderenGods in deiBdG ins

Schepzelenof nederlandſcheInſe&en,doorE Sepp.
Te Amſterdam. 1762.4. |

4,



Vorbericht:
EsperD, Rô�el {{), Schäfer re Sulzer *)s
und unzählig anderer mehr haben? Jn ſofernih
es fürnôöthigerahte,will1< hieraufantworten.
Wahr iſts,daß wirdieſeWerke haben, daßfie
größtentheilsvortreflichſind, und ihrenunläugba«
ren großenWerth haben; dennwelcherKennes-

wird ihnenden abſprechen?Aberbekannt,zux Gnüs

ge bekanntiſtes auh, daß zu Anſchaffungdieſer
erke ein"nichtgeringesKapitalerfordertwird,
und demohngeachtetſindhöchſtensnur zwey darunter

nachêinembrauchbaren,deutlichenSyſtembearbeitet,
vielmehralleGeſchlechterderZnſetenſodurcheinan-
der gemiſht,daß ſogar fürden Kennerdas Aufs.

ſucheneineseinzelnFhiſekrsmit der-äußerſtenMühe
und Beſchwerlichkeitverknüpftiſt. Ueberdieshat
beynahejederVerfaſſerdem von -ihmbeſchriebenen
und abgebildetenFnſekteigenbeliebigeinen Nah-
men gegeben.Dadurch ſindnun endlicheineſo
großenahtvon mannigfaltigenBenennungen,und

: Meis durch|

7) Schmetterlingeîn Abbildungennah derNatur, mit

Beſchreibungenvon Lug. Joh.Chr. Lsper. Erlan-

gen 1777».4. wirdHeftweiſeausgegeben. |

FPD)Inſektenbeluſtigungen.Nürnb. 1746—61x,wovon

aucheineholländiſcheUeberſezzungvorhanden.

Ff) IconesInſe@orumcirca Ratisbonamindigenorum,
Ratisb,1767.4. T.1— 3.

-_*)AbgekürzteGeſchichteder Inſekten.Winterthur1770
: 4: 2 Th. y

®



Vorbericht.

dur dieſewiederumſovieleFrrungeninderFnſek-
tengeſchichteentſtanden,daß die Liebhaberdes

_

Gnſektenreichsſchlechterdingsin ihrenNachforſch-
ungen gehindert,die Anfängerin dieſemſchwieri-
gen Facheaber völligabgeſchrektwerden müſſen.
Und wenn ichallesdis no<hbeySeiteſezzenwill,
ſomöchteichdochfragen:in wie vielenHändenſich
ein ſo foſtbarerBüchervorrathfürdie Jnſek«
tengeſchichtebefindet?— FJdenn jederLiebhaber
im Stande, ſoforteinigehundertThalerfürdie
nôthigſtenBücher einerNeben- einerLieblingsbe-

ſchäftigunganzulegen,und ſolldennbloß der Mans

geleinesſehrgroßenVermögensdieUrſacheſeyn,
warum einAnfängervon dem Wege zurü>getrie-
ben werdenmuß, aufwelchemereben zu wandeln

anfängt?—

Aus dem wenigen,was ih ebengeſagthabe,
wirdſichſchondieguteAbſichtdes gegenwärtigen
Werks einſehenlaſſen,und wohlmir,wohlmeinem
menſchenſreundlichenVerleger,wenn ſienichrver-
kanntwird,Belohnunggenugfüruns beyde!—

Koſtenwerden nichtgeſparet,das leuchtetüber-
all hervor,und jedemeinzelnenTheiledienôthige

Pracht, diemehr als erforderlicheSchönheit:zu
geben,iſtmeinHauptaugenmerk„ iſtvorzüglichder

GegenſtandmeinerBemühungengeweſen.Zwar
muß ichgeſtehen,daß demohngeachtetſomanches
beſſerſeynkönnte,alses iſt;alleindas,Sprich

Wort



Vorbericht.

Wert ſagt:«allerAnfangiſtſ{hwer,und jeder
vernünftigeMann wird dieſeWahrheitgegründet
finden.AußerdemſinddieZeichnungen,mit môg-
lichſterGenauigkeitverfertiget, diePlattenvon den

geſchikteſtenKünſtlernmit allem Fleißgeſtochen,
und aufsmühſamſteausgemahle.Auch im Text
wird man Schönheitdes Drufks,gutesPapier,
und überhauptUneigennüßigkeitnichtvermiſſen,So
vielhiervon,und nun einigenothwendigeErinne-
rungen, welchedieinnereGMG desBerks”
ſelbſtbetreffen.

Den unterm 20ſtenNovember vorigenFahres,
und 1ſtenFännerdieſesFahresbekanntgemachten
Anzeigenzufolge,ſolltendieAbbildungenim ganzen
Werke aufGOktavplattengeliefertwerden, dieſehr
großeFnſektenausgenommen. DiesiſteinUmſtand,
welchermir einerziemlichenVerbeſſerung,einerVer-
beſſerungzum Voztheilder Liebhaber,fähigzu ſeyn
ſchien;ichhabedaherdieEinrichtunggetroffen, daß
zivarder Textdas Gktavformat behält,dieAbbil-
dungen aberdurchgängigaufgroßenQuarrplatten
geliefertwerden ſollen,jedochin derArt, daß ſie,
der Höhe des Formatswegen, nah dem Wohlge-
fallendes Liebhabers,füglihan den Textgebun-
den werden können. Da mir aberbekanntiſt,daß
nur ſelteneinLiebhaberilluminirteKupferdem Ver-
derben bloßſtellet,und an den Textbindenläßt,
ivo ſieüberdemoftmahlszuſammengebrochenwers-

den müſſen,ſohabeih auchdismahlam meiſten

darauf



Vorbericht.
darauf gere<hnet, daß die Liebhaber viel eher die

Plattenvon etlichenThelen aufſammeln,und ſodann
in einenbeſonderenBand heftenlaſſen,als daß
ſieſolcheden Hammerſchlägen,welchedieMaterie
ſchlechterdingserduldenmuß, ausſezzenwerden,ins-

beſondere,da ſiederHôhewegenfüglichnebendem
Textſtehenkönnen,ob ſiehon mehrTiefeerfor
On alsdieſer.
‘DerVortheil,welcherden Liebhabernaus den

_Quartplattenerwä<hſt,iſ zu augenſcheinlichklar,
als daß ih erſtnôthighätte,deſſelbenweitläufs
tigerzu gedenken. Ueberhauptaberglanbeich,
daß man nichtUrſachehabenwird,überden vie-

len leerenRaum, oder über die wenigenFiguren
aufeinerPlattezu klagen,weil dieſeſo enge zu-

ſammengedrängtſind,alses ſich,ohnederSchôn-
heitund dem AnſehenderPlatteſelbſtzu nahezu
treten,nur thunlaſſenwollte,ſoengealsmanſie
inwenigWerken dieſerArtzuſammengedrängtfin-
denwird.

i

___

Größrencheilswerde i<nur dieOberſeiteder
| Schmetterlinge,wenn die Abbildungder untern

durchgewiſſeeigenthúmlicheCharakterenichtus
Kerſtnothwendiggemachtwird, abbilden‘laſſen,
und diegeringeVerſchiedenheitvon derobern,ledig-
lichin der Beſchreibungnurx mit wenigenBorten

bemerken.
Die



Vorbericht.
Die VerſchiedenheitenoderSpielarteneinerein

zigenGattung,welcheoftnur dur< einenPunkt,
‘burein höheresoder ſ{<wächeresKoloritvon der

Hauptgattungabweichen,werde ih nie abbilden

laſſen,damit dieAnzahlderPlatten-nichtunnüze
zerWeiſevervielfältiget,und das WerkFoſtbar
gemachtwerde, ſondernſolchebloßin.derBeſchrei-
bunganführen,und ihreVerſchiederheitſodeur-
lih, aberauchzugleichſogedrungen,alsmöglich,
auseinandexſezzen.Auf dieſeWeiſehoffeih inder

Folgeden LiebhabernoftdieAbbildungeneinergan-
zen Familiegufeiner einzigen‘Plattevorlegenzu
Fönnen.

Zu tnehrererErleichterungbeymAuſſuchenein-
zelnerZnſekten,hieltih es fürnôthig,den-in dem
Syſtem angenommenenYïahmen, oder wenn das
Fnſektnochneu iſt,denjenigenNahmen, welchen
es nachderEnrdekfungzuerſterhaltenhat,derAb»
biſdungbeyfügenzu laſſen,Die Nahmen, welche
man den Jnſektenbeylegt,ſinddieeinzigenMittel
zurVerſtändigungunterLiebhabernund Sammlern,
und ſelbſtzur eigenenPrüfungnah den Syſtemen
oder andexn*Beſchreibungen;wenn dieſealſoden

Abbildungenfehlen,oder hierunddort in den Be-

ſchreibungenzerſtreut,und nur mit großerMühe
aufzufindenſind,wo ſolldann der LiebhaberLuſtund
Eiferzum Nachforſchenhernehmen? Ueberhaupt
aber wäre es zu wünſchen,daß mgn zur Erleich-
terungdes entomologiſchenSrudiums einmaghleine

allge-



Vorbericht.
allgemeine.YTomenklatur für alle bekannteFnſekten
feſtſezte,dieÜbermäßigvieleBenennungenaber ganz
abſchafte.Wielleichrlieſſeſichdas inderFolgedurch
einallgemeines,vollſtändiges,mitAbbildungenverſe-
henesJnſektenwerkam leichteſteninsWerkrichten.— |

Die ſpſtematiſheEintheilungder Fnſekten,

welchewir den eifrigenBemühungendes Ritters
von Linne zu verdankenhaben, wird zwar als

die beſteund brauchbareſtezinsbeſonderefürAns
fänger,ſtetsder Leitfaden:bleiben,an welchenich
fortzuwandelngedenke;alleines würde niht nur

ungereht,ſondernvielmehrganz unverzeihlichſeyn,
wenn ih bloßbeyden wenigen Gattungenſtehen
bleibenwollte,welchederRitterzu ſeinerZeitgekannt
hat. Der ſogelehrtealsum dieNaturgeſchichte
verdienteHerrProfeſſorFabriziusin Kiel,hatin

ſeinenSpeciebusInſeétorum*)einegroßeAnzahlvon
neuen Gattungenund Artenbekanntgemacht; eben

ſoenthältdas von den um dieEntomologieverdien-
ten HerrenSchiffermüllerund Denis herauêgege-
bene Verzeihnißder Schmetterlingeder Wicner

Gegendy, einengroßenSchazvon neuen Gattungen,
:

n

deren

*)Foh.Chriſt.FabriciiSpeciesInſe@orum.Hamburgiet
Kilonü 1781. Tom, I Il. Außetdieſenhat er noch
edirt:PhiloſophiamEntomologicam,Genera Inſe(to-

rum und SyſtemaEntomologiae;Bücher,die ihrer
großenNutbarkeitwegen, für‘jedwedenEntomolo-
gen unentbehrlichfind, -



Vorbericht.
deren Abbildungenden Liebhaberngewiß-willkommen
ſeynwerden. Dieſegedenkeichſämmtlich-inLinnei-

ſcherOrdnungmeinemWerkebeyzufügen,Und ſolches
in derArt-zumvollſtändigſten,mit Ahbigngelverſes
henenSyſtemzumachen.

| InAnſehungderSSR unterdexerſtenFami-
liederTagvdgelhabeichfürrathſamgefunden,von det

Folge,welcheLinneinſeinemNaturſyſternangenommen
hat,einwenigabzuweichen,aus dem Grunde,rdèeilesmit
natürlicherſchien,wenn ichdiean Gefſtalcmiteinander
verwandtſchäinendéGattungenjedesmahlzuſammen
brächte,alsdaßi< baldeinenSchmetterlingmitge»
zähnelten,baldeinigemitgeſ<wänzten,Und am Ende

wiederumeinigeinitgezähneltenFlügelndurcheinander
würfe.Hiernachhabei< mit den krojaniſchenRit-
tern,derenFlügelgezähneltſind,denAnfanggemachk,
werdeſolcheallmähligbiszudengeſ<hwänztenüberge:
henlaſſen,und mit denAchiverneingleichesthun
VerſchiedenehieſigeverdienſtvolleEntomolbgen,denen

ih meinenVorſatzzurnäherenPrüfungbekanntmach®
te, waren mik mix ganzgleihgeſinnt,und billigten
dieſeOrdnung,daherhabeih denn nichtangeſtanden,
ſiebeymeinerArbeitzurRichtſchnuranzunehmenund

:

auszuführen,
|

Dem Verſprechennach,ſolltenzwar zujed»
weden Theile20 bís 25 Oftavplatten,--welhè,dá

immereineQuarcplattefürzweyín Oktav gère»
net



Vorbericht.
nef wird, 12 =— 13 Quartplatten betragen, gelie-
fert werden; allein es erfolgen deren für den erſten
Theilnux die Hälfte* theilswegen Kürzeder
Zeit, theilsweildiefürAnfängervorausgeſchikte
kurzeEinleitungetlicheBogen mehreingenommen
hat, als ih anfängli<hglaubte.DieſerSchade-

aber ſollin den folgendenTheilendadurcherſezt
werden, daß man dieZahlder Plattenum etli-

cheStE úber den angenommenen Sab vermeh-
xen wird.

)

Da der Verleger"aufVerlangeneinesgroßen
Theilsder HerrenSubſcribentender von Búüffon-

hen Yaturgeſchichte,gegenwärtigesLYTaturſy-
ſtem der Inſekten,zu einerFortſesunggedachten
Werks beſtimmte,ſokönntedieſerUmſtandvielleicht
beydem Publikoden Gedankenerwekken,als ob

beydeWerkemit einanderineinerſoengenVerbind-
ung ſtünden,daß einsohnedas andere.nichtfüglich
zugebrauchenſey,und mithinbeydenihtvon ein-

andergetrenntwerdenkönnten. F< haltees fürmei-
ne Pflicht,dieſenirrigenGedanken in der Geburc

zu erſtiffen,und den Freunden des Inſektenreichs

zu verſichern,daßdievon BüffonſcheYTaturgeſchich-
te mik gegenwärtigenWerke nur in ſofernin Ver-

bindungſtehet,als dieInſektengeſhichteeinTheil

der ganzen aligemeinenNaturgeſchichteiſt,alsein

Nacturreich,ſowohlwie das andere,zurNatur úber-

hauptgehört.Aus dieſenGeſichtspunktenur allein
|

E



Vorbericht.

ſtdieſesBuch-alseineFortſezzungvon jenemit,mit

dem es im Formatganz übereinkömmt, im übrigen
aberalseineigenesWerk zu betrachten.F< habe
zu dem Ende ‘außerdem bereitsbekannt gemachten

Titel,vermögedeſſenman das Werk lediglichfürdie
Fortſezzung‘einesandernanſehenkönnte,noch[einen
beſonderndrufkfenlaſſen,damit diejenigen,welchedie
von BúffonſcheYJatur>eſchichtenichebeſizzen,ſich
nichtan den Titelſtoßendürfen.Die Beſizzer
jenesWerks können dieſesdamit vereinigen,und

den erſtenTitel,andere aber,welchejenesWerk

nichtbeſizzen, den zweyren Titelvorheftenlaſſen.

Fn den allgemeinenBetrachtungenÜberdie

Puppen, haben ſh Seite 109. einigegeringe
Unrichtigkeiteneingeſchlichen, welcheſ{hle<terdings
daherentſtandenſeynmüſſen,weil ih zu eben

der Zeit, als ih dieſenAbſchnittbearbeitete, _etli«

cheFliegenbeſchrieb,wobey dieVerwechſelung
einigerTheileleichtmöglichwar.

Die “erſteUnrichtigkeitiſtſo erhebliheben

niht, und beſtehetlediglichdarin, daß ih mich

ſtattdes richtigerenAusdruks: Spiralzunge,des

ſonſtunter den LiebhabernſehrgewöhnlichenWorts

Saugrüſſel-bedienet, und: dadur< die lateiniſche

Benennung, Lioguaſpiralis,úberſezthabe. Man

Fônntezwar bey den Schmercerlingendas Work
E Sagug-



Vorbericht.
Saugrü��el eben ſvwohl‘gebrauchen,‘als beyden
Sliegen‘und.andern"Znſekten,weiljene;o "wie
diéſe, den Blumenſafteinſaugen; alleinum alle

JFrrungenwzu" vermeiden,: iſt“es immerbeſſer,
wenn man jedemDingeſeineeigentlicheBenen-

nung
‘ giebt. Am beſteniſt es ‘daher;wenn

man dieLingua’ſpiralisderSchmetterlingedur
Spiral“:odèyRollzungey wie ich‘inder Folge
Yethanhabè, das VauſteillumderFliegenaber

durESEROAÜbebſezt|

:

f

Die E UnrichtigkeitiſetwasuſebliGer,
hataberihrenGrund , gleichder vorigen,incia
ner Verwechſelungder.TheileverſchiedenerFnſekten.
Auf gedachterSeite, Zeile14. heiße.es: Oberz

halb zeichnetſichſehrdeuclihderBruſtſchildScu-
tellumu. ſw. Hiérbeymußih erinnern,daß
dieS<hmetcerlingemit einemBruſtſchildgar niche

verſehenſind, ſonderndaß man dieſenTheilnur
“an verſchiedenenKäfern,  Hliegen und Wanzen
entdekt, MeineLeſerwerden hieraus.um ſoleih-
ter einſehen,daß dieſeUnrichtigkeitnur beyder«
gleichenUmſtänden, als"die eben‘angeführten{ind,
‘entſtehenkönnte,und“daherdisVerſehenum ſo
eherentſchuldigen.Uebrigensiſ dieKorrekturvon
einem um diedeutſcheSprachevôllig‘verdienten,

undîn allerAbſichtverehrungswürdigen, rühmlihſt
bekanntenGelehrten,dem Herrn Doktor Krünitzy
‘beſorgtworden,woherih denn fürdieRichtigkeit

| / des
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des Druf's'a'* Wéênige,

!

den Liebhabern"nicht unbe«
Fannte Runſtwörterausgenomnen,*die.ſich:ſrblechs
terdings,ohneunverſtändlichzu werden „ nichtaba

AduaMEL:M WEIRDad
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“UnddiefeitibeiKucſbwdtilé,Sd1dieid.
‘tologennuneinmäahlangenommeihabeni gémeinnuz-
‘zigerund bekannterzumachen,TEhabeihmirvorge-
‘nomitien„mitHülfeeiniger!FreundedenVerſuchzu

‘einementomologiſchenWörterbuchzu‘machen,darin
ällebekanntegutúberſeztedeurſcheBenennungenaufs
ſorgfältigſtezuſammenzu tragen,dieno< nitúber-
ſeztenaberſopaßlichalsmöglichzuüberſezzen,und daſ-
ſelbe’tneinemLeſern,!entwedèrStükrveiſein vetſchiede=
«nenTheileny!oderdafernes nichtzu viel:Raum’ ein-

‘nimmt;aufeinmahlineinemderIEROORTheile
vorzulegen.| ſid ine |

5d

Di > k

Y D }
Y

‘Damit
i

meinedef
fi

nt.denKünſtlern;Ps"wileän
"denzu dieſemWerkegehörigenAbbildungenarbeiten,
auchbekanntwerden,ſo mußih nocherinnern: dáß
dieOriginalevon dem durchdas ſ{ôneFiſhwetk,
welchesderHerrDoktorBlochherausgiebt,bereits
befanntenNaturalienmahletKrüger dem jüngeren
gemahlt,diePlacten-aber,theilsunter derAufficht
einesDaniel Bergers»deſſenKenntniſſeund Geſchik-

“lichkeitenin der!Kunſt,4weitübermeinemLobeſind,
“theilsvom der fleißigenHandeines,in eben erwähn-

H M



Vorbericht.
ten: Fiſchwerkeſichbereitsrühmlichſtausgezeichneten
AUO geſtochenwerden.

Sogern au< dex Verlegerdie Lahmen der
xeſp.HerrenSubſfribentendem erſtenTheileſogleich
vorſezzenlaſſenwollte,ſowirdihm die Beſfriedigs
ungdieſesangenehmenWunſchesdenno<dadurch
vereitelt,daß eingroßerTheilderſelbenvon ſeinen
auswáärtigenKorreſpondentenbis.jeztnochnichtein-

gegangen
- iſt;er verſprichtabex hiedur<,daß

es in dem folgendenTheileunausbleiblichgeſche-
henſoll.

Dieerſicherungwelhemix, einesthätigen
und gelehrtenMitarbeiterswegen , von einemſehr
ſhäzbarenauswärtigenYJaturforſher,dem ih
hiermitfürſeineFreundſchaftden innigſtenDank
ſage, gegebenworden iſt, läßtmih<hoſſen,daß
ih nächſtdem zweyten Theilder Schmetterlingey

aucheinen TheilderRäfergeſchihtewerde liefern,

und um ſo vielgeſhwinderdieWänſchevieler
Liebhaberbefriedigenkönnen.

“DieſenAugenblickvernehmeih noh, daß ein

hieſigerMahler, NahmensHappe, dieAbbildung
der aufmeinerſehstenPlatteFigurx1.befindlichen
Spielartdes PapilioPandarus,von einem meiner'

{äzbarenFreunde, unter dem Vorwande: ſolche
|

als
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als eine Seltenheit für ſeineHandſammlungzu ko-

piren,erſchlichen,und ohnemeineErlaubniß,dex
von ihm verfertigtenſeynſollendenUeberſezzungdes

prächtigenCramerſchenWerks einverleibthat. Da

dieſerSchmetterlingim CramerſhenWerke nicht
befindlichiſt, mithindieAbbildungdeſſelbengar

nihtin den HappenſchenPlan gehört, ſokann
ih dieſe;Handlungfürnichtsandersalseinen leis

digenBrodneidhalten.Meine Leſerwerden, bey
GegeneinanderhaltungbeyderAbbildungenſehrleicht

bemerken, daß dieSappenſcheeine ziemlichelend

gèratheneKopievon der meinigeniſt.Ob übrigens
dieſeunbilligeHandlungmitderRechtſchaffenheiteines

ehrliebendenMannes übereinſtimmt,überlaſſeih dex

BeurtheilungmeinerLeſer,— M

Berlin

“ im Aprilmonat,
1783.

“DerVerfaſſer,

Ver-
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Priamus, 1,Tafel.Fig.1. 2,

Amphriſus.1.Tafel,Fig.3.
Remusmas. IITafel.Fig1. 2.
Remus fem. III.Tafel.Fig.1

Remusvar. mas. pag.199.

Remusvar.fem.pag.200.
Aſtenous. II.Iafel.Fig.3.
Helena. III.Tafel.Fig.2.

Amphimedon.“IV. Îaf.Fig.1.
Minos. 1V. tafel.- Fig.2.
Panthous. V. Tafel.Fig.1. 2.

Pañdatúus,VT. Tafel.Fig1.

Memnon. VI,Jafel.BiaA2.
Laomedon pag. 213.

Androgeuspag.215. o
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“alten Entomologen
über

den Fang der Jnſekten,Behandlung,Erhaltung
und Aufbewahrungderſelben,nebſtdenen dau

nôchigenJuſtrumencenund übrigenGo
ráthſchaften
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TheuerſterFreund!

MPichtsl'onntemirangenehmerſeyn,alsihr{äzba-res Schreibenuud die darinn enthalteneNach?
richt,von der FortdauerJhresEifersfürdas Scudium
der:Entomologie,Schonlängſtglaubtih,würden
Sie dieſeſonſtſo.angenehmeBeſchäftigungvergeſſen,

oder wohlgaraus derZahlJhrerLieblingsbeſchäftigun-
gen verbannthaben,da ichin einigenJahrenganz keine

Nachrichtvon Jhnenerhielt; aberJhrSchreibenhac
mir gezeigt,daßichmichin meinerMeinungirrte. Wie

vielVergnügenmir es macht,daßSie michnun aufeins

mahlaus dieſeinJrrthumreiſſen,darfih Jhnenwohl
nichterſtſagen,da es Jhnennichtunbekanntiſ, daß
Liebhaberdes NaturreichsungernREnur eineneinziz

gen aus ihrerZahlverlieren

Wenn i<hJhremSchreibenund denen fürmeine

geringeSammlung gücigſtbeygefügtenkoſtbaren"Fn:
ſeltennah, fürwelcheih Jhnenden verbindlichſten
Dankſage,urtheilenſoll,ſomüſſenSie es mit Jhren
Kenncnißenum die Entomologieſowohlals mit Fhrer

a2 Samm-
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Sammilung, ſchonſehrweit gebrachthaben, dennih
geſteheJhnenfreymüthig,daßverſchiedenedieſerScük-
ke*)bisherfurmich,ob ihſchonbereits'eine anſehnli-
cheReihevon Jahrenſammle,nur Wünſchewaren, des

ren'Befriedigungih unmöglichglaubte.Mun ſindſie
befriedigt,und aufeine’ſoangenehmeArt durchdie

Hand einesFreundesbefriedigt,in deſſenGedächtniß
ichmeinen Namen ſchonlängſtfürverloſchenhielt.
DoppeltesVergnügenalſoverurſachtmir Jhr gütiges
Andenken,und daßiches wenigſtenszur. Hälftegern
erwiedernmögte,wird Jhnender Jnuhaltbeykommen-
derSchachtelnäherzeigen.Jh wünſchenur, daßJh-
nen das Wenigevor der Hand eine kleineErinnerung
anJhrenalten treuênFreuadſeynmöge.

Wasich aberzu einem Verlangenſagenſoll,welches
Sie in JhremBriefeäußern,weißichin der That
nicht.Sie wünſchen,umſtändlichmeine Meinung
ber diebeſtenMethoden,dieJnſektenglüklichzu erzies

hen,gutzu behandeln,gutauszubreiten,und ſicheraufs
zubewahren,von mir zu hören,und erſuchenmichzus
gleichum einigeZeichnungenvon meinen Fang-Inſtru
nenten und Jnſekcenſpinde.

Wenn ichdieJuſektenGocéatbte,die Sie wir ſo
ebenüberſandthaben,ſofindeih deren Behandlung

ganz

©)DiejenigenStöfke,worauf hiermeinFreundzielt,ſind
vorzüglichdieſeltenePhalenaargentea,und dienichtmins
derſeltenePalena Pactiagerwcſeil,
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gonz vortreflih, und wenn ih hiermit die verſchiedene
ſehrrichtigeaberfur kurzeBemerkungen,welcheSie
überdie Erziehungder Raupenin JhremBriefemic

 eingeſtreuerhaben, vergleiche,ſoiſtes begnahefein
Wunder,wenn mir der Gedanke einfällt:mein Freund
gedenktmic)wohlaufeine Probezu ſtellen.— So

baldihmichaberJhresgutenHerzensund derLiebeer-

innere,welcherSie michvon JhrererſtenJugendan
würdigten,ſoiſtdieſerGedanke auchalſobalderſtike,
und ihmachemir Vorwürfe,daßichihngt in mix

entſtehenlaßen.

Daß Sie,mein Freund,in denen ŸSáhretdderAbwe-
ſenheitvon JhrerVaterſtadt,das Sammelnder Jnſek-
ten fortgeſezthaben,zeigenFhreeigeneNachrichten,
Und daßSie unter der ZeitaucheigeneErfahrungen
gemacht,daß ſihJhreKenntniſſeum dieEntomologie
vermehrt,anſehnlichvermehrthabenmúſſen,beweißt
mir jedeSeiteJhresliebenBriefs.Ichmußes alſo
als ein gütigesZutrauenvon JhrerSeiteauſnehmen,
daßSie auchmeineMeinungenzuvernehmenwünſchen,
und ſolltenſolcheJhrerErwartungnichtgänzlichent-

ſprechen,nichtallesdas leiſten,was Siehoffen,ſower-
den Sie es Sichſelbſtvorzuwerfenhaben,wenn Jhre
Erwartungenzu groß,und JhreHoffnungenzu vorei-

liggeweſenſind*).Genugſiewollenesſohaben,und

ichbefolgemic FreudenJhrVerlangen.
a3 Sie

“)Mein güätigerFreundwird mir es verzeihen, daßichdf-
fentlichenGebrauchvon ſeinenNachrichtenmache,die

n



Sie roerden mir aber erlauben, daß ih Jhnen mei-

ne Gedanken in einer gewiſſenOrdnungmittheile,denn
die wird in allemBetrachtwohlhöchſtnöthigſeyn,
wenn ichnichtunverſtändlich,und Sie nichtunzufrie-
den ſeynſollen,Der Nuzzenwürde überhauptſehruns

beträchtlichfürSie ſeyn,wenn ichallesdurcheinander
würfe,und IhnendieZeitgereuen,dieSie aufdieLe-

ſungmeines,wie ichim voraus ſehe,etwas weitläufti-
gen Aufſazzes,verwenden müſſen.Jchwerde Jhnen
alſomeine Gedankenin folgenderOrdnungaufſezzen:

_A) Vonden beſtenFangwerkzeugenund derenGee

brauch.

B) VerſchiedeneArten von Bretternzum Ausbreiten
der Jnſekten,nebſtdenen dazunöôthigenJnſtrus

menten und andern Geräthſchaften,
_C)Wie

docheigentlichnur zueinemPrivatUnterrichtbeſtimmt
waren. Aber ſiehabenmir ſovortreflicheDienſtege-
leiſtet,und allemeineErwartungenſoſehrÜbertroffen,
daßichin derThathöchſtungerechtſeynmüßte,wenn
ichda ſchweigenwollte,wo ichdiebeſeGelegenheitha-
be meine Erkenntlichkeitzu zeigen.Jchergreifedieſe
Gelegenheitmit dem größeſtenVergnügen,meinem
Lehrerin der Entomologie,was nochmehriſ,meinem
wahrenFreunde,den wärmſtenDank fürſeinevielfa-
cheGefälligfeiten,fürden fortgeſeztenfreundſchaftlicheu
Unterricht,und fürdievielewichtigeNachrichten, öf-
fentlichabzuſtatten,mit welchener michbisiztnoch
immer erfreut.Ein Winkvon ihmſollmir genug ſeyn,
ſeinenNahmen der Welt befanntzu machen,und die-

ſeuerwarteichnur. —
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C) Wie ein Raupenbehältergut einzurichtenſey.

D) UeberdieArt undWeiſewie man dieRaupener-

ziehenmuß,und wie ſolchezubehandelnſind:

E)Wie mandie verſchiedeneArtenderPuppenzu

behandelnhat,und wie maneine frühereVere

wandlungbewirkenkann.

F)-VerſchiedeneGattungenvon Behältern,worin
dieInſektenam ſicherſtenaufzubewahrenſind,
wie man einerechtgemächlicheJuſektenſpinde
aufmancherleyArtanlegenkann,und wie man

inderFolgedieJnſektenzukonſervirenhat.

Dis iſtdieohnmaßgeblicheOrdnung,inwelcherich
Ihnenmeine Gedankenzueröffnen,und JhremVer-
langeneinGnügezuleiſtengedenke,wenigſtens0 viel

es inmeinerGewalcſteht,
|

Freylichlebeihnur an einem kleinenDrte,und bin

der einzige, der ſichmit dem Nachforſchenindem FJn-
ſeftenreichebeſchäftigee.Mir entgehtdaherſehrviel,
was derAufmerkſamkeitmehrererNaturforſchervielleicht
nichtentſchlüpfenwürde. VielemeinerGeräthſchaften
findnur unvollſtändig*),und ichmuß ſiemehrenctheils

a 4 entes

*)Mein Freundmag esmir vergeben,wenn ichihmhier-
inwiderſpreche,Ichhabedas Vergnügengehabt,ein

|

Jahr
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entweder von auswärts kommen laſſen, oderſelbdie
Angabemachen,und dann dochnochgewärtigen,daß
ſiemißlingenund mir Koſtenverurſachen.Aberim er-

ſtenFallehältmich,wieSie wiſſen,dievortreflicheGe-

gendund unſereStadt gewiſſermaßenſchadlos,und im

zweytenFallekomme mir dieLängederZeitin derichbe-
‘reitsſammle,die vielenVerſuche,undmeine eigene
MühſamkeiczuHülfe. :

EineſchôneGegend,worinHöhen,Wieſen,Gâr-
tenund Gebüſcheabwechſeln,iſunſtreitigfürden Yn-
ſekten- LiebhaberderreizendſteVorwurf. Ein ſolche
Gegendiſts,inwelcherichmichbefinde,inwelcherih
ſo oftGelegenheithabo,michganz der Süßigkeitder
Natux zu überlaſſen,mein Daſeynzu empfinden,und
den Allmächtigenin kleinenGegenſtändenzu bewun-

dern. Tiefe,flache,oder wohlgarfeucht- und ſumpfige
Gegenden,ſindnichefürden Jnſekten- Liebhaber, denn

er wirdda ſeltennur ſeineKenntniſſeaus sigenenSys
|

fahrungenvermehrenkönnen,

Sovortreflich,ſoausgeſuchtgleichſamunſerehies
“figeGegendenſind,fohatdemohngeachcecdieJhrige,

ob

ahrnachher,alser mirdieſenBriefgeſchrieben, ſeine

vortrefliheSammlung und. zugleichſeineausgeſuchte
Geräthſchaftenzu ſehen, und ichmuß geſtehen, daßich
ſienur nochbeyzween meiner - einheimiſchenFreunde
ebenſoſchônantraf.Es iſalſozuvielBeſcheidenheit,

| daß er auchſogareinganzbilligesLob von ſi< zu ent-

fernen ſucht,
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ob ſieſhonſchrſandigtund kahliſt,einenVorzug,
welchenih Jhnenimmerhinbeneidenwerde; und dex

beſtehtin dervortreflichenPhalenaargentea , derenRaus

pe man ſowohlals den Vogelſelbſtoftin ſogroßem
Ueberflußfindet.Und ob Sie mir es ſchonals eineUns

billigkeitauslegenkönnten,daßichJhnendieſeSeltens

heit,die ein jedesKabinetgleicheinem Schaßaufbes
wahrt,auchizénochbeneide,da ihdur<JhreGütige
keitdamit verſchenworden bin,ſokannih Jhnendie-

ſenNeid dennochnichtbergen,weil er ſichvorzüglich
aufdieRaupeerſtrekt,dieichſogernſehen,und durch
alleVerwandlungenzu beobachtenwünſchte.Doch
‘was plaudreih Jhnenſovielvon meinem lâcherlichen
Neidevor, der ganznichtzurAbſichtdieſesSchreibeus
gehört?Aberſogehtes immer, überallfindecderLieb-
haberGelegenheitvon ſeinerLiebhabereyzu ſchwazzen,
und immer ſhwazter am liebſtendavon. Und gehört
denn nichtalles,was ihJhnennochzu ſagengedenke,
mit zurLiebhaberey?Freylich,werden Sieſagen,ge-

hôrtes wohldazu,aberih bin einwenigungeduldig,
undmöchtedaherſchonlieberam Ende ſeyn.Geduld,
mein Freund!Geduld,denn ſehenSie,ichlenkejaſo-
gleichein,machemichan den erſtenAbſchnittmeinex

ohnmaßgeblichenGedanken,undplaudremitJhnen

A) Von denbeſtenLa, undderenGe-
brauch.

Wennein Künſtler,erſeywelcherArter wolle,ein

WerkſeinerKunſtverfertigenwill,ſoiſtes vor allen

a5 Dingen

S-
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Dingen nöthig, daß er mit Inſtrumenten,diezuVer-

fertigungſeinesWerks erforderlichſind,verſehenſey,
ſonſtwird er nieeinvolllommenes,nie einMeiſterſtück
hervorzu bringenvermögendſeyn;ebenſoverhältes
fichmic den Entomologen.DerjenigeSammler,wels»

cheres nur beyſeinemSammeln aufcinOhngefähr,auf
einenglüflichenZufallankommen läßt,derjenigeLiebs

*

haber,welcherglaubt,es feygleichviel,ob er einJn
ſektmit derHandfange,oder ob eres mit dem Huth
niederſchlage,oder ſonſtaufeineandereunſchiklicheArt

in ſeineGewalt bekomme,irrtentwedergarſehr,oder
es iſtihmnierechterErnſtmit dem Sammeln geweſen.
Hat er GelegenheitſicheinesBeſſernzu belehren,und

bleibtbeyſeinerlächerlichenMethode,ſoverdienter
faum den NahmeneinesEntomologen,dennderKunſk-
verſtändigemuß allesmit einanderverbinden,was ſeis
nein GeſchäftEhremachenkannzfehltes ihmaberan
Gelegenheiten, ſeineWiſſenſchaftenzu vermehren,ſeine
altenGebräuchezu verbeſſern,ſoverdienter wohleine

 freundſchaftlicheBelehrung,und ih würde einen jes
den entwederdesEigennuzzesoder derMißgunſtfähig
halten,der dem Lehrbegierigeneinenfreundſchaftlichen
Unterrichtverſagte.

Es iftmeinesDafürhakltensmit dem FJnſektenſamm-
lerebenderFall,alsmic dem Künſtler,denn der Yu-
ſektenſammlerwird ebenſowenigeinſ{ônesKabinetzu-
{ammenbringen,wenn es ihman den nöchigſtenWerk-

zeugenfehle,alsder KünſtlereinMeiſterſtückohneJn-
ſtrumenteverfertigen.

D
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Ob ichſchonglaube,daßes Jhnen,mein Freund,
nichean den nöthigenFangwerkzeugenfehlt,ſowillich
Fhnendenno<,JhremVerlangengemäß,einen Bes

griffvon den Meinigenzumachenſuchen.

Das erſteunumgänglichnochwendige.Stuck zum

FangderJnſekcen,glaubich,iſtdieScheereoder Klaps
pe, wovon Sie Fig.1. eineAbbildungim Ganzenfins
den. Die beydenzirfelrundenBiegela. a. ſindvon ei

nem eiſernenDrath,nochnichtvöólligeinenviertelZoll
ſtark,ganzrund und habenſechsZollim Durchmeſſer*),
Die Bekleidungderſelbenmachtman von einem ganz.

feinengrünenFiletoder von feinerGaze,ſpanntſolche
nichtzu ſtarkan und ziehtſiezuförderſtmit ſcharfenLeim

auf. Wennes hinreichendgetroknetiſt,faßetman die

Biegelmit grúnenBand ein,und nähtdadurchzugleich
dieGazemit feſt,Jedochiſtes nôthig,daßdas Band

nichtzu breitſey,und iunwendigzwiſchenden Biegeln
hervorſtehe,weilſichdieJnſekcenſouſtgarleichtdarau

zuſchandenſtoßenkönnen,insbeſonderediefleinenMotts

chen.Die LängederbeydenSchenkelb.b. fann man

ſichzwar nacheigenemBeliebenbeſtimmen,ih aber

habean meinerScheerevom Biegelan, bisan das Ge-

lenkc. wo dieNittedurchgeht,ſechsZollLängegenoms
: men,

>)Fchhabeeinige,abernur ſehrgeringeVerbeſſerungenges

macht,die,wie ihhoffe,Niemand unangenehmſeyn
werden» So waren z.E. dieBiegelán der Scheecre
meines Freundesküichtrund , ſondernviereftigt,allein

ichhabegefunden,daßdierunden Viegelgemächlicher
findalsdieeffigten.



men, weikih dur< ôftere Verſuchegefunden,daß dis

diebequémſteLängeim Verhältnißder übrigenTheile
ſey.DieStärkeder Schenkelmuß mit der Stärkeder

Biegelverhältnißmäßigund das Gewinde tächtigſeyn.
Denuntern TheilderScheerevon c. bis e e. muß man

nichtvielüberdreyZolllangmachenlaſſén,denn wenn

dieScúkkenvon c. bisee. welchesdieGriffeſind*),zu
vielLängehaben,iſtbeynahedas ganzeJnſtrumentun-

brauchbar,weilman es alsdannnicheweit genug öfnen
kann. Bey d.d.werden Sie nochzweenEinſchnitteer-

bliffen,derenNuzzenichJhnenhernacherklären, jezt
aber nur ſagenwill: daßſichan dem Orte,wo Siedie

“Einſchnitteerblikken,feineSchraubenwieFig.2. a. zeigt,
wo jedesStückeinzelnabgebildetiſt,in denGriffenaber
die Muttern dazubefinden,wie Fig.2. b. deutlicherzei-
get.Eben ſolcheEinſchnittewerden Sie auchnoh bey
Fig.1. b.b.bemerken,und dis ſiadebenfallsSchrau-
ben nebſtihrenMuttern,welchejedochſo angebracht
werden müſſen,daß die Schraubejedesmahlan den

oberſtenTheile,von denBiegelnangerechnet,befindlich
iſt. Die untern Schraubenbeyd. d. können füglich
nichtn

alsein
E ſeyn,weilſiedieSchweredes

ganzen

“3Die Griffean dem SnlruiietEmeines Freundesſind
beydegleichgroßund rund. Jchhabees aber aus ei-

generErfahrung,daß dieScheerebeſſerin derHaud
liegt,wenn derGriff,wodurchderDaumenfaßt, klein

und rund, derandere aber,wodurchdieganze Hand
faßt,länglichtund größeriſt.Beydeskannman aus

derFig.2. b.hb.erſehen,welcheichzu dem Endeabgez
änderthabe,
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ganzen Jnſtrumentstragenmüſſen,dieDui‘aberhas
ben an der LängeeineshalbenZollsgenug,denn die

 SViegelhabenda keinUebergewichtmehr,ſonderndas

ganzeJnſtrumenciſtan dem Orteſoziemlic)im Mittels

punkcdes Gewichts.
NE Y

Fig.3.erblifklenSie einegrößereMaſchine,dieih
mir zurBequemlichkeitvon einem feſtenHolz,ziemlich
leicht,verfertigenlaßen.Die Längederſelbeniſtganz
beliebig,jedochbecrägtdieMeinigevon a. a- bisc.c. ge»

rechnet,nichtmehrals vier Fuß,nehmlichdrey Fuß
von a.a. bisb.und einenFuß von b.bisc.c. Die bey
den Spizzena. a. ſindmitEiſenbeſchlagen,worinn ſich
d,d.zween Muttern befinden,in wel<heman nahBes
liebendie Biegeleinſchraubenkann. Da ſichin dem
Gewinde das Holz,durchwiederholtenGebrauch,ſehr
baldausreibenwürde,ſohabeih daſſelbeinnwendig
mit Eiſenfutternund aucheineeiſerneMittedareinſez
zenlaßen.Untenzuhabeih ſtattder runden Griffe
bloßkleineKolbengewählt,wie Siebeyc.c. ſehenkôn-

nen, damit dasJuſtrumentnur feſtin den Donde
ge

Außerdenen hierebenbeſchriebenenbeydenJuſkru-
menten, habe.ih nun nochzween Biegelmit ihren
Schrauben,wie diebeyFig.1. a. a. geſtaltetſind,deren

ichmichzum Aufſchraubenaufdas hölzerneJnſtrument
Fig.3. bediene. Die Spizzen,woran dieSchraubenbe-

ſindlichſind,habeichjuſtſobiegenlaſſen, daßdie bey-
den Biegel,wenn ſiu dasGeſtellFig-+3+indieMut-

tern
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tern d.d. geſchraubtE dichtan einanderliegen.müſſen.

F< kann hierbeynichtunbemerktlaſſen,daß ich
ehemalsdiebreitenBiegel, wie man derenbeyverſchies
denenJnſektenſammlernnochfindet,ſehrliebte,aber

außerihrerungleichgrößernSchwere,habenScheeren
mit dergleichenbreitenBiegelnnochdieUngemächlich!
keit,daßdieNezze,vermögedes hohenRandesderBie-

‘gelnichtdichtgenug zuſammenliegen,und michindas

Inſektſichdazwiſchengar leicheentpudernund vere

derbenfann»

Nochhabeih einzelneBiegelnezze,deren ihmi
theilsbediene,wenn ichetwas aufdem flachen‘Boden
oderaberan einerWand, Baum u. ſw. erhaſchenwill.

Fm erſternFalleſtekkeichdas Neb,welchesganz flach
iſt,bloßaufeinenSto, im leztenFalleaber,wenn
ein Jnſektan einem Baumeſizt,muß das Nez ohnge-
fehrnachderRundungeinesREA ſtarkenBaums

groogenſeyn.

__ Daichfaſtniemalsganzalleinausgebe,ſondernjeder-
zeiteinenKnaben mir mir nehme,welcherdiezum Fang
nôthigenGeräthſchaftentragenmuß, ſowird es mir

auchleicht,michallerJuſtrumentezu bedienen,welches
freylihnichtfürjedwedeniſt,denn ichführeaußerdenen

hierabgebildetenScheeren,nochzween andere beymir,
_ nehmlicheinevielfieiuere, als diejenigevon Fig.1. iſt
und ganzohneSchrauben, und außerdieſernocheine

mit
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mic länglicherunden Biegeln, womit ih die Juſekten
aus allenkleinenSchlupfwinkelnhervorholenkann;
Dochgenughiervon.

In der viertenFigurerblikkenSie eineganzandere

Gaccungvon Nezzen,und das ſinddiejenigen,womit

ichdiegroßenſchüchternenSchmetcerlingefange.Die
Maſchineiſtnur ſehreinfach,Sie werdenihrenBau da-

herleicht,faßen.Zweygedrechſeltedünne Sröfchen
a.c. a.c. einjederzweenFußlang,machendas ganze
Geſtellaus. Vona.b.bis a.b.gehenzwey ſtarkeFä-
den dd,welcheden Rand desNezzeshalten,Das Neb
ſelbſtbeſteheaus ganzgewöhnlichengränenFilec,kann
zur Gemächlichkeit‘aufdie beydenScöfkkegerolléund
ohneAuſſehenineinerTaſchegetragenwerden.

EineandereGarcungfindenSieFig.5. Der Bie-

gela. hatzehenZollim Durchmeſſer,und der Fußb.
unten am BiegelzweyZollin derLänge,An derSpizs
ze deſſelbenbefindetſichebenfallseinefeineSchraube,
wovon dieMutter an dem obernTheilemeinesStoks

befindlichiſt, deſſenichbeymJunſekcenſammlennievers

geſſe,Bey c. ſehenSieeinenlänglichtenBeutel,welcher
ringsum den ganzenBiegela. befeſtigetiſt,und aus eis
nem ſtarkenaberdichtenFiletbeſtehec.Dies FJnſtru-
ment hacmir,wieSie inder Folgeſchenwerden,oft
vielNuzzengeſchaft. |

NocheinesFangwerkzeugs,welchesdieſechateFi«

gurvorſtelle,muß ihErwähnungchun,welchesman

ich
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ſi beyverſchiedenenNachtvögeln,diean einem Zaun
oder ſonſtan einerFlächeſizzen,mit vielemNuzzenbe-
dienenfann. Das ganzeGeſtella.b.c.d.e. f.g. iſtlang
vierelligt,beſtichtaus zwe)Theilenund iſtvon eiſernen
étmas ſtarkenDracverfertigei.Die Längeeinesſols

chenTheils,habeichzuſehsund dieHöhezu fünfZoll
angenommen. Nehmen Sie alſozween dergleichen
Vierekfkevon Drath,überziehenSie ſolche,in derArt mit

grünenFilet,daßſiedurchaus5Zollvon einanderentfernt
bleiben,und daß dieFlächeb.d.e.f.ſowie dieentgegen
geſeztea.c.g.ganz angeſpannt,dieúbrigenalle aberloffer

ſind,ſodaßſiebeydeVierekkedichtzuſammendrükken
und wieder 5Zollweitvon einanderlaſſenkönnen,und

ſorgenSie dabey,daßdieFlächea. b.f.g. ofenund oh-
ne Bekleidungbleibe.Damit nun der Filet,weun Sie

dieViereklkevon einanderrichten,docheinigeFeſtigkeit
habe,ſoziehenSie von a. bisb. von f.bisg. u. ſw.
Úberdie vierEffen von Augezu Augedurchden Filet
einen ſtarfenFaden,und befeſtigenſolchenan dem

Drath,alsdannhabenSie dieganzeMaſchine,

JchhabeJhnenhiermeineFangwerkzeuge*),ob-

ſchonkürzlichdochder Reihenach,beſchrieben,nunwill

ichauchetwas wenigesvon ihremGebrauchſagen.

BG,

Die

SV Sd binnoch mitderAnfertigungeinigerneuen und

ſehrbrauchbarenFangwerkzeuge, wie auchandererGe-
räthſchaftenzurgutenPräparaturderJnſelten,beſchäf-

tiget,
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Die ScheereFig. 1x. kann ih in fünf Stück auseins

der ſchrauben,mithinalſoin derTaſcheohnealleUm-
ſtändejederzeitbeymir führen.Will ih nuu FJnſekten
bloßaufBlumenoderin ſoeinerHôhefangen,wohin
ichmitderHandreichenkann,ſoſegeichdieScheoreſo
zuſammen,wie Sie ſolchehierſehen;gehichabernach
Inſekcenaus, dieichmit dieſerScheere.alleinnichtzu
erlangengedenke,ſoſchraubeih diebeydenBiegela. a,
beyb.b.ab und aufdieMaſchineFig.3, vermögederen
LängeichaufdieZweigeziemlichhoherBäume, oder

auch,wenn ichflüchtigeJnſektenvor mir habe,denen
ichnichtganz nahekommen darf,in eineranſehnlichen
Entfernungetias erreichenkann. Die beydenSchrau-
ben d.d. unter dem Gewinde,habenden Nuzzen,daß
ichdieScheerein der Geſchwindigkeit,oderwenn ich
das GeſtellFig.3.nichebeymirführe,bloßmit einem
Fuß aufeinenStockſchrauben,vermögeeines Fadens
an dem einenGrifferegieren, und ſoebenfallsohnegro»
ßesAufſeheneinYnſekcvon einem Baume herabhohlen
fann. Daichindeſſenfaſtjederzeit,auſſerdieſerSchee-
re, nochimmer diejenigenzweybeymir führe,von des

nen ichvorhingeredethabe,ſobleibedieſevor beſtändig
|

Y für

tigef,(ſchreibtmir vor einigerZeitmein verehrungs-
würdigerFreund,) und werde, ſobaldich ſienüzlich
genug finde,Jhnenſolcheſchriftlichund gezeichnet-mits
theilen,JchverſicheremeinenLeſern,ſolche,mit Bes

willigungmeines ſchäzbarenFreundes,allenund jeden
inderFolgebekanntzu machen, 0. V,

b
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für das Geſtell,denn ichhabeauchan dieſerScheeredie
‘beydenSpizzen,vom Biegelan bisin b.b.,ſobiegen
láſſen,daßichſieüberallgebrauchenkann. Von den

Deknezzenläßtſichuichtvielſagen,denn ihrGebrauch
ergiebtſichvon ſelbſt,entwederaufcinerFlächeoderau
einem Baume.

R Sie nun einJuſekt,z.E.einen Tagvogel,
inder Scheere,ſofügtes ſichgemeinhin,daßdieFlü-
gelzuſammengeſchlagenund derKörperfreyiſt;damic

ſichdas ThierchenaberniehtzuSchandenflattre,wenn

Sie esauſgeſtochenhaben,ſodrükfenSie ſogleichzwi-
chenderScheeredenKörpereinwenigzuſammen, je

dochſo,daßdieFlügelnicheSchadenleiden,ſtekkenes
mit der Nadeldurch,faſſendieSpizzederNadel,he-
ben ſodanndie eineKlappeauf,undnehmendas

)

Ju

feltoaallenSchadenheraus,

Der GebrauchdesNezzesFig.4.iſebennichthâus-
fig,aber dochoftnôthig,und insbeſonderebeyden gro-
ßenfluchtigenSchmetcerlingen,welcheſehrſeltenlange
‘aufeinerBlumezu verweilen, und jederzei:geradindie

Hôhe zu gehenpflegen;daherſindſieauchmitdertlei
nen Scheereſchwerzufangen.DasNes,von einem

Seokke zum andern,itohngefährnur dreyFußlang,
und von grünenFile,Ueber denbeydenkleinenKole

“ben c.c. faſſenSie dasNeb an, und wennSie einen

Schmetterling,entwederin vollemFlugeoderaufeiner
Blume, vor Sichſehen,ſoſchlagenSieſolchesvon
obenherunterraſchüberinher,und Siekênnen,ver-

| möge
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Das MezFig.5. iſtſonſtdasjenigegeweſen,womit
ichallgemeinmeineuFang verrichtete,und wenn es
michiztnichezu ſehrermüdete,ſoglaubih, würdeich
es nochnichtabgelegthaben,denn ſeinNuzzeniſbey
einigerUebungſoentſchieden,daßman es, wenn tnan
dieArt des Fangeseinmahlin ſeinerGävlehat,ge-
wiß nichtzuürü>ſezzenwird, DieſeArt aberbeſtchet
bloßin einem gewiſſenund feſtenZugederHand,da
inanjedenSchmetterling,es ſeyaus derLuftodervon
einerBlume, Blatt u. ſ.w. hohlenkann,obneeinen*

Fehlſchlagzu befürchten.Nunmehrobedieneihmi
dieſeskleinenKöſchersbloßzum FangderWeſſerinſck-
ten, und daßman’ dieſegleichdev Fiſchenherauskd
ſchernmuß,darfichIhnenwoHlnichrnNited

- Wenn Siedas InſkrumeneFig.6.gebrauchenwoſe
len,ſofannes nur alsdanngeſchehen,wenn einSchmets
terlingz.E. an einemZaunſizzet,welcher,wie vera

ſchiedeneNachtvôgel, ſehrwildiſt.DafaſſenSie mit
jederHand eins’von den drachernenVierekken,dasiſ,
eineSeitederMaſchine,und dehnenſolcheganz ſtraf
auseinander,ſodaßdieOeffaunga.b. f.x. einregelmáàs
ßigesViereckmacht,haltenSie ſodanndieſeOeffnung
dichtgegendieWand, daßdas Juſeltmittendrinnen
iſt,machenSieeine kleinèBewegungmitderMaſchine,
ſowirdderVogelaufund davonfliegenwollen,aberges
fangenbleiden,drüffenSiehernachbeydeViereklege-

b2 gen
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gen einander, ſohabenSie das Juſekthierebenfallsſo

gewiß,als in derScheereFig.1. StechenSiees ſo,
wie dort,mit der Nadel dur, und nehmenes heraus,
ſowiſſenSie den GebrauchdesJnſtruments.

Was nochnothwendigzu den Fangwerkzeugenge-

hôré,ſinddieFangſchachteluund guteNadeln. Hierin
verſehenes diemehreſtenFnſektenſammler,denn es iſt

ihnengleichviel,ob ſiediegefangeneJuſektenaufden
Hut oderin eineordentlicheSchachtel, ob ſieeinzartes

- MoctchenmiteinerStiefelet- odermiteinerfeinenHaus
bennadeldurchſtechen;gutgenug, wenn ſiees nur has-
ben. Des Schadenskaum zu gedenken,welchenman

den Jnſekten,dieaufdem Hut ſtekken,in Gebüſchen
zufügenfann, ſotrofnenſolcheinder ſtarkenWärme
alſobald,und ſindnachhernur mitMühe auszubreiten.

Zum AuſſtekkenderSchmetterlingebedieneihmich
länglichtergeleimterSchachteln,welcheman in den Apo-

thekenfindet,ſchneideſolchebisaufdieHôhevon drict-

tehalbZollab, und zieheaufdem Boden mit Leimen

einefeineKorklageauf,in welcherdieNadeln feſtſtek=
“fen. Zu den kleinernMottchen,Fliegenu. �.w. habe
ichmir Käſtchenvon Pappevon derſelbenHöheverfers-
tigenlaſſen,wo ſichim Boden und Dekkeleinedünne

Korklagebefindet,ſodaßichbeydeTheilezum Auſſtel»
ken der Jnſeftengebrauchenkanu. Hierbin ichnun
ganz geſichert,daß meineThierchenaufkeineESchadenleidenkönnen,

Da
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Da es währenddes Fanges beſchwerlichund lange
weiligſeynwürde,wenn ichdievielenKäfer,dieichoft
finde,ebenfallsſogleichaufſteffenwollte,ſoführeichzu
dieſemBehufetlicheniedrigeFläſchchenvon Glas,mit
einerweitenOeffnung,welchemit einem Korkverſtopft
ift,beymir,werfedareinalleKäfer,dieichfinde,tôdte
ſieſodannaufmeinem Zimmerin kochendemWaſſer,
und ſtekkeſiehernacherſtordentlichund in derArtauf,
daßdarunterkeineUnordnungherrſcht.

IhnendiejenigenGattungender Nadeln zubeſchrei-
ben,derenichmichinmeinerSammlungbediene,wäre

zuweitläuftig,ihſchikleJhnenalſobloßeinigeProben
mit, derenGebrauchSie leichtſelbſtwerden beſtimmen
können*). Jedochmuß ichJhnenſagen,daßicham

liebſtennur eineGattungdurchgängiggebrauche,es ſey
denn beydenganz ÉleinenzarcenMoccchen.

Von den FangwerkzeugenweißihJhnenvor der

Handnichtsmehrzuſagen,ichkommealſo

B)Zu denBrettern,woraufihdieInſektenaus-
ſpanne,und einigendabeynôthigenGeräth-
ſchaften.

|

Die Artund Weiſe,dieJnſektenauszubreiten,iſt

ſomannigfaltig, daßman einenanſehnlichenQuartband

je LA
_volls

*)Man muß in der Wahl der Inſeftennadelnvorzüglich
dahinſehen,daß ſiedie gehörigeLängehaben,z,Ve
12 Zoll,und daßſienichtzu ſtarkſeyn.
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 vollſchreibenl'ônnte,wenn man dieMethodeeinesjedett
Jnſektenſammlers,worunter diemehreſtenſchrzwek-
widrigundelendſind,beſondersbemerkenwollte._Jch
willJhnennur diejenigebekanntmachen,welcheih,
meiner eigenenErfahrungnach,(ih habewenigfiens
zwanzigerleyVerſuchegemacht,)fürdiebeſteundzwefs
máßigſtehalte,

Da i im Voraus verſiertbin,daßSie darin
mit mir gleichgeſinnedenken,daßbey einerSammlung
von Juſcktendas meiſteaufeineguteAusbreicungan-

lomme,ſowerdenSieauchleichteinſehen,daßman
dieſelbebeyderAnlageeinerSammlungbilligzu ſeinem
erſtenAugenmerkmachenſollte;aberdieſengewißwichs
tigenPunkeübergehendie tnehreſtenSammler mic vies
lerGleichgülcigfeit,und laſſenes ſichgleichvielſeyn,
ob dereineFlúgeleinesSchmetterlingsüberdem andern

liegt,oderobbeydenacheinemordentlichenVerhältniſſe
gleichweitvon einandergeſperrtſind.Esiſ einJam- -

mer ſoeineSammlunganzuſehen,undwenn ſichſchon
dieſeltenſtenStüfkkedarinbefinden,beleidigtdoch
dieallgemeineUngleichheitdas Nuge,uud verringertum
einengroßenTheildas Vergnügen,welchesraange-
nießenwürde,wenn dieSammlungdurchausmit einer
gewiſſen,dem AugeſchmeichelndenGleichheitangelegt
wäre. Jch bin darum nichéetwa ſopedantiſch,- als-

_ mancheentomologiſcheNarren,welcheſ{lechterdings
verlangen,man müſſeeinJnſektmitHülfeeinesZirkels
ausbreiten,damit dieſerFlügeljanicheum ein Haar
weitervon dem andern abſtehealsjener,oder man bes-

gehe(OneingroßeMOB widerdieAusbreitungs-

HAIE
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Kunſt, Das ſind-Jhorheitender Halbgelehrten,oder

beſſerzu ſagen,der gelehrtſeynwollendenunwiſſenden
Entomologen, welcheſichdurchdergleichenKleinigfkei-
cen gerneinAnſehengeben,damitſie,wenn ſiedavon
vielplaudern,ihreUnwiſſenheitin andernDingenges
ſchifeverbergenkönnen. DergleichenwichtigeLeute
kann man balderkennen,dennſiegebenſichüberalldas

Anſeheneines Erfinders,jaſehrofteinesLehrers,wo

ſiedochnochvielzu lernenhätten,und.prahlengegen
einenJedenvon ihrerErfindung,die vielleichtſchon
hundertandere vor ihnengewußthatten, lobenund ta-

delnohneBeurtheilung,und verſtehendoh oftkaun
das A von der Encomologie;aberda lâcheltderVer--

ſtändige,„unddenkebeyſichſelbſt:ne ſutorultracrepi-
dam. — Wiegeſagt,ſopedantiſchbinichnicht,und
breitedemohngeachtetmeineſeſtenmic allerMú-

he aus. ;

DiejenigenGeräthſchaften,derenihmichzumdt
ſpannenvorzüglichbediene,ſind :
a)ein Brett,welchesichJhnenehngefägrFig..

abgezeichnethabe,
|

h)einelangeſtählerneNadel,

c)kleineStükchenGlas,und

q) bleyerneKugeln,oderauchzurBefeſtigungan-

dere Pflôfchen.

Das Breté zum Ausſpannender JuſektenFig7.
könnenSie ſihnacheigenenWohlgefallenin beliebiger

b4 Größe
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__ Größe verfertigen, und darauf verſchiedeneRinnen
bh.b. b.b. einſchneidenlaſſen,jedochmüſſenSie dafür
ſorgen, daß dieRinnen inwendigſehrglattſeyn,und
daß einevon derandernimmer ſoweitentferntſey,daß
man jedeRinne zum Ausbreitenhinreichendbenuzzen
fann. Sie müſſenalſoohngefährdas Maß des Zwis
ſchenraumseinerRinnevonder andern,an denen Flú-
gelnderSchmetterlingeoder andererJnſektennehmen,
welcheSie auszubreitengedenken, UndſodieDiſtanzen
beſtimmen. |

Die Rinnen in meinen Brettern,derenihimmer
ſechsbisachtScúckvorräthighabe,ſinddurhgängig
nichttieferals dreyviertelZoll,ZweyTheilevon dieſer
Tiefebeynahe,ſindmicKork ausgefuttere,damit man
dieNadeln,ohneſolchekrumm zu biegen,ſichereinſtek-
kenkann,und der dritteTheilder Tiefebleibtfürden
Körperdes Juſekcs,ſodaßdieFlügeldeſſelbenſowohl.
titdenSpizzen,als an den Junkturenmit der Baſis
plattaufdemBretteliegenkönnen. Bey den Jnſckten,
welcheeinenſehrſtarkenKörperhaben,als z.B. bey
dengroßenNacht- und Abendvögeln,müſſenSie auch
dieTieſeund BreitederRinne furden Körpereinrich:
ten,nur einDrictheilderſelbenmit Kork ausfutternlaſ-
ſen,und jederzeitdafurſorgen,daßder untere Theildes
Körpersin der Rinne Raum genunghabe,und dieFlü-
gelobenaufdem Bretteglattliegenkönnen*).

"Sie

*)Noch ein anderesBrett zum Ausſpannen,welchesih
als das beſteenqnfehjenfann,hatſowoÿlin der obern

als
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Sie mü��en es jederzeit ſoeinzurichtenſuchen,daß
Sie die Jnſektenziemlichhoh aufder Nadelhalten;
das giebtnichtalleinder Sammlungein ſ{<hônesAnſe-
hen,ſondernhatúberdem noh ſeinengroßenNuzzen,
wie Sie aus der Folgenähererſchenwerden. Nicht
wenigernothwendigiſtes, daßSie beſtändigdas Jn-
ſektrechtin der Mitce zwiſchenbeydenFlügelndurchden

Rutipf(Thorax)durchſtechen,damites aufkeinerSei-
te überhänge,ſonſtwerden Sie ihm,trozallerMühe des
Ausbreitens,nieeinrechtgutesAnſehengebenkönnen,
und beredenſiehtes nichtwohlaus, wenn der Rumpf

b 5 |

0dr
als untern FlächeRinnen, nur mit dem Unterſchied,
daßdiejenigen,worein derKörperdes Jnſeftskommen

ſoll,nichtmehrTiefehaben,alsdazuerforderlichiſt,
“dieuntern aberbisdichteunter dieobern gehen,ſodaß
man mit dêr Nadel den Holzraumzwiſchenbeyden
durchſticht, wie ich¿,E. einsinFig.8. abgebildetha-
be. Wenn man alſo dieDiftedes BrettsFig.8. auf
einen

Satfezf,ſowrde dieobereRinne füreinenTag-
vogelz.B, 5 Zoll,die untere aber beynaheL Zolltief
ſeynfönnen. Um nun dem BrettediecBeotasHaltung
nichtzu benehmen,fann man die untere Rinne nur ganz

ſ{hmahlund genau unter der Mitte deroberneinfchneiz
den laſſen,ſo,daßbloßdieNadel,welchedurchden

_

Zwiſchenraumvon Holzdurchgehet,der ſich¿wiſchen
beydenNinnenbefindet,Raum in der untern Ninne

hat. Man muß aber,eheman dieNadel einſteft,vorz

hererſtmit einem ganz feinenPfriemeneinLochdur
das Holzbohren,damit ſichdieNadel beymEinſtetken
nichtzuſammenbiege,und das Junſceftnichtbeſchäs
digtwerde. DV
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ſehrzerſtochenif,welchesdavonherkommt,wenn man

dasJnſekt,nichtgleichaufserſtemahlrechtrichtigauf
ſticht,ſonderterſtnachherTEINS

|

Zu dem AusbreitenſelbſtGrandeichnichtsweiter,
als die vorhingenanntelangeNädelvon Stahl,welche
obenſtarkunten aberganz ſpizzigiſt,Mik dieſerNadel
rüffeih dieFlúgel,wenn ichzuvordas Jnſekcſoittdie
Rinnegeſtekthabe,daß aufbeydenSeitendieFlügel
ganz glattaufdem Brette-liegen,bey den Junkturen
dichtainKörper,ſoweitauseinander,als'esdas Auge,
und dieZeichnungendes Jnfektsverlangen,legeſodann
einStükchenGlas aufdiejenigeSeitewelcheiheben
ausgeſpannchabe,und beſchwereſolchesmit einerbleyer-
nen Kugel,damit dieFlügelnichtwiederzuſammenfah-
ren fônnen,und verfahreſodannmic denARIENYeon
Flügela_inebenderArt.

DieOliéſbURA derenntan ſichGadAusbreicen
der Ynſektenbedienet,müſſenin Anſehungder Größe
mitdenenausgebreitenFlúgelneinesSchmetterlingein

einem ſolchenVerhältnißſtehen,daßſiezween ſolcheaus-

gebreiteteFlügelüberallbedekken,ſodaßauffeinerSeite
das Glas kleinerſey,alsdieFlügelſelbt,Sie können

ſichdergleichenGläſerchenohnegroßeKoſtenundvoual-
lerleyArt,ſowie man fiezum Ausbreitengroßerund klei-

ner Jnſektennôthighat,beymGlaſervorräthigſchneiden
laſſen,damit SieJhnenbeyvorfallendenGelegenheiten
nichefehlen,müſſenſolcheaberbeſtändigreinhalten,da-
mitdieFarbendesJuſektsnichtdurchStaub und Un-

reinige
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verdorbenwerden. Der Vortheil,welchendie

lä�er haben,iſtaugenſcheinlich,denn beyallenübrigen
BA des Ausſpannens,ſchadecman den Staub-

theilhender Jnſekten,ſowie beym Ueberbiegender

langenNadeln,UeberſtechenderPapierſchnitte1c., zer

ſtichtdieFlügelmit Nadeln,und wirdes demohnerach-
tetniedahinbringen,daßdas Juſektregelmäßigautge-
breitet,und dieFlügelrechtebenſind.Bey den Glás-

ſcheibchenhabenSie alledieſeUngemächlichkeitenniht
nur nichtzu befürchten,ſondernvermögederglatten
Flächedes Glaſes,preſſenſichdieFlügelganzeben,ver-
lierenüberallfeineStaubtheilchen,, und dasORTESers

hâlteinvortreflichesAnſehen.

Daes ſichſeltenfügk,daßderKörpereinesJnſekts
genauſogroßiſt,um den leerenRaum in derRinne,
worinn derſelbeſtekt,ganzauszufüllen,wenn dieFlü-
gelrichcigaufdem Bretcliegenſollen,ſowird man

auchjederzeitwahrnehmen,daß der Afcerniederſinkt,
und das Junſekt,wenn esübrigensnochſogutund mühe
ſamausgebreitetiſt,dadurchverunſtaltetwird. Dieſem
Uebelabzuhelfen,bedieneihmi folgendenHülfsmit-
tels, Wenn ih zuvor das Juſektin dieRinne des

AusſpannebretseingepaßtUnd dieganzeLängedes Kör-

persrichtigwahrgenommenhabe,ſoſchneideih kleine

Scükchenvon Kartenblätcern,genau von der Breiteder

Rinne und nachdem Verhältnißder Größedes Juſekts,
von der Längeohngefähreines hatbenZolls.Dieſe
Sctükchenſtekkeih, vermittelſtſtarkerNadeln,in der

Rinneunter dém HinterleibdesJuſektsfeſt,ſo,daßdie
Nadel
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_ Nadel davon ſichhinterdem Afterbefindet.DieſeKar-
tenſiukchenfannichmit einerPinzettean der Nadel,in
die Höhe ſchiebenoder niederdrükken,ſowiees das

Gleichmaßund diewahrenaturlicheStellungdesKör-
persérfordert,Wenn nun der Afterdes Jnſektsauf
dieſerUnterlageruhet,ſoverhindertſolchenichtnur das

Miederſinkendeſſelben,ſondernman hatnochüberdem
den Vortheildavon, daßman dem Körperdieganzeis

geneStellungderNacur gebenkann.

Es trägeſichoftmalszu,daßich,meinerDienſkge-
ſchäftewegen,ÉleineReiſenmachenmuß,ſolcheGelegen-
heitenaberlaſſeih niemalsungenúüztcfürmeine Liebhas
bereyvorbeyzdahermuß ichJhnendochauchſagen,wie
ichunterwegesdieJnſektenbehandke,und vonwelcherArt

meineReiſegeräthſchafcenzum Ausbreitenderſelbenſind.
VielleichtfügenſichbeyJhnenähnlicheVorfälle,die

Sie benuzzen:könnten,aus Mangelder erforderlichen
Gerärhſchaftenabervorübergehenlaſſenmüſſen.

Zu dieſemBehufhabeihmir eineneigenenKaſten
von ſchwacheneichenenBrettern,nichevölligvon der

StärkeeineshalbenZollsverfertigen,undſelbigenſo
aptirenlaſſen,daßſichdarinn dreyBretterzum Aus-

ſpannenderInſektenund nochunten über dem Boden

zweenSchubladenbeſinden,inwelchenichallenothwen-
digenſtcumente,als: Zange,Pinzetce,Nadeln,Glas-
ſcheibchen2c.beymir führenkann.

Der
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Der KaſtenſelbſtiſtahtzehenZolllang,zehenZoll
tief,achtZollhoch,und hateinen Dekkel,welchermit

ſtarlenCharnierenan dem Unetertheilebefeſtigetiſt;übers
dem befindenſichvorn und zu den beydenSeitenam Uns

tercheiledeſſelben,ſehsHakenvon Meßing,zujeder

SeitezweyStück,die inſehs,in dem Dekkelzu eben

denen dreyenSeitenbefeſtigtenOeſenfeſteingeſchoben
werden können,und beydeTheiledes Kaſtensſtatteines

Schloſſeszuſammenziehen.An der Vorderſeitedeſſel-
ben befindetſichein gefalztesBrett,welchesherausge-
zogenwerden kann,und den Junhaltdes ganzenKas
ſtensverſchließt.

Wenn ichnichtundeutlichwerden ſoll,ſomuß ich
mit derBeſchreibungmeinesReifekaſtensvon unten an-

fangen.DaſelbſtbefindenſichzweenSchubkäſtchen,
welcheüberden unternBoden gehen,gleichgroßundein
und einenhalbenZollhochſind.Dis ſindnundie Be-
hâlterallerzum AusſpannenderJnſektennöthigenGes
râthſchaften, wie ichſchonvorhinerwähnethabe,Ueber
denenSchubkäſtcheniſtnocheinBoden,von derStär-
keeinesViertelzolles,befeſtiget,und das iſderjenige,
woraufdas erſteBrettzum Ausſpannenruhet.Ein
jedesdieſerBretteriſtdreyviertelZolldi>,und genau

abgemeſſen,ſogroß,daßes,ohneſichitnmindeſtenbes
wegen zu können,in den innernRaum desKaſtenspaßt,
alledreyabergehenaufeingefugtenLeiſten,ſodaßman

ſienachBeliebenwie einenSchubkaſtenausziehenund

wiedereinſchiebenkann.Die Leiſten,woraufdieBrets
tergehen,ſindin die‘beydenSeitenwändedesKaſtens

vermdss-
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vermögeeinesFalzeseingeſchobenund eingeleimt,einen

Zollhochund eigen halbenZelltixf,damit das Vrece

geräumigdraufliegenfann. DieſerLeiſtenſindzujeder
Seitedrey,nehmliczüberjedemBrett,zu jederSeite
des Kaſtenseine,die dritceaberiſtnur einenhalbenZoll
boch,weilhierderDekteldesKaſtens,welchernux ſchr
niedrigiſt,den nochübrigenTheilderHöhevon cinen

Zoll,weg nimmt. Der Dekkeldes Kaſtensmug mit-

8
einesſaubernund richtigenFalzesſehrfeſtaufdas

Uncertheilfugen,ſowie auchdieVorderwanddeſſelben,
weldzeausgezogenund eingeſchobenwird,damic auffei«
ner SeiteeinigerStaubdurchdringenfanuEPT

_Die Art des Ausbreitensſelb,bleibedieuae,bs:
tuewürde es hiervon gar feinemNuzzen,ſondernviel»
mehrchâdlichſeyn,wenn man die,aufdieFlügelder

JnſektengelegteGlasſcheibchenmit bleyernenKageln
beſchweren,oderſolchebloßdaraufliegenlaſſenwollte,

weil ſieſammtlichdurchdas RüttelndesWagens,durch«
einauderfahrenund ſolchergeitaltdieJnſeftenverderben
würden.Dis zuverhüten,habeih ein Mittelgefun«

._den,Rnd:man dieGlasſcheibchenaufdem Brette
: ders

|

) MeinemErmeſſennachwürde dieArt einesBrettszum
Ausſpannent*xJnſeften,derenih indervorigenAn-

 merfunggedachthabe,färdieſenReiſekaſtenvontmeh-
rerernNuztenſeyn,alsdieebenerwähnte;dennauſſer
dem Vortheile,daß man in deu daſelbſtgedachten
BrettedieNadel nachBeliebenſotiefeindrüffenkann

als man will,iſ daſſelbeauchnichtſoſchwer,weil es

_ doppelteNinnen hat, d, V,
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dermaßenbefeſtigenkann,daßſienichtvermögendſind,
im mindeſtennachzugeben.Jchbediene.michdazuganz
FleinerStüklchenſtarkergeſchlagenerPappe,ohngefähr
vou derLängeeineshalben,und von der Breiteeines

Viertelzolles,durchwelcheih in der Micce einekurze
ſtarleNadelſolangdurchſiekke,daßihdasGlasſcheid-
chendamit gauz feſtaufdem Brecceanpſlôfkenkann,
und gebrauchezujedereinzelnenGlasſcheibezweyſolcher
Pflökchen,,nehmlicheins beydem Oberflügelund das

anderebeydem Unterſlügeldes Juſekts*)

Daes aberâußerſtſhwerſeynwürde,dieNadeln
mit den FingerninsHolzfeſtgeaugeinzudruken, ohne
entwederdenFingernzuſchaden,oderdieNadelkrumm
zubiegen,ſohabeih mir nah derZeichnung,welche
SieFig.10. erbliklen,eineFnſektenzangeverfercigenlaſs
ſen,welchemirnichtnur hier,ſondernauchbeyandern

GelegenheitendiewichtigſtenDienſtethut,wie Sie aus

der Folgeſehenwerden. . Ueberhauptaberdientdieſe
Zangeallgetneindazu,daßman mittelſtſelbigerinbelie-

bigerTiefe,eineNadelindashärteſteHolz,ohneſolche
im geringſtenfrummzu biegen, einſezzenkann.Da
nun das ScükchenPappe,welcheshierdas Glas ſeſt
haltenſoll,nochnichtſohochaufderNadelſtekt,daß
esdieHâlfte.derſelbenerreicht,ſofaßtman ſolchemit
vorgedachterZangedichtUberderPappe,und drúktdie

Nadelſo tiefinsHolz,alszur FeſthaltungdesGlaſes
erforderlichiſt.

Aufu

) Jn derFig,8, b.b.b.b.fann man denGebrauchohne
gefährſehen,
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Auf dieſeArtkôunenSie einejedeReiſeret auge-
_ neh fürJhreLieblingsbeſchäftigungbenuzzen, und al-

leswas Jhnenetwa aufſtôßr,fangenundſogleichaus-

breiten,ohneden geringſtenNachtheilfürdie Juſekten
zu befürchten.Jh habeReiſengemacht,welche,ob ſie
ſchonnichtſehrweitläuftigwaren, michdennochüber
vierWochenabweſeudhielten,und dem ohngeaächtet
Fann ichnichtklagen,daßmir in dieſerZeitjemalsein

Jaſektinmeinem Reiſekaſtenverunglüktwäre,vielmehr
habenſieſichebenſoſchônerhalten,alshácteichſieuf
meinem Zimmerin allerRuheſtehengehabt.

:

Wenn manauf einerReiſebegriffeniſt,und führet
einenſolchenReiſebehälterzum AusſpannenderJunſekten
nichtbeyſich,ſowird man wegen deſſenMangelzwar
wohlan dem Fangederſelbennichtbehindert,alleinman

iſtin derVerlegenheit,dieInſektenin einerSchachtel
mic herumzuſchleppenund auftroknenzu laſſen.Will
man ſolcheendlichnochausbreiten, ſomüſſenſiezuvor
erſtaufgefriſchtwerden,und es iſtallgemeinbekannt,
daßeinaufgefriſchtesJnſekt,derSchönheiteinesgleich
ausgebreitecennihtbeyfomme.

FchwillJhnenhierbeydiejenigeMethode,welche
ichzum Auffriſchender Jnſekcen,fürdie beſtehalte,
ohneder übrigenminderzwelmäßigenzu gedenken,be-
fanntmachen. Sie iſtſehreinfachund beſtehetbloß
darinn,daßSie einGefäßmit reinenSand anfüllen,
ſolchendurchausſehrſtarkanfeuchten,ſodanneineetliche
ZolltiefeHôlungin den naſſenSand machen,und auf

den
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den Boden dieſerHöhlungdas trokkeneJuſektſtekken.
Die Oeffnungdes GefäßesabermüſſenSie ſofeſtals

möglich,zumachen,damit diefeuchtenDünſteallein
dem innern Raume des Gefäßesbeyſammenbleiben,
und dieJunkcurendesJnſektserweichen.Dis Gefäß
laſſenSie 24 Stunden,oder nachdem Verhältnißder

GrößedesJnſekcs,längeran einem kühlenOrte ſtehen,
und i< binJhnenBürge dafür,daß das Juaſekcnach
dieſerZeitfaſtebenſoweichſeynwerde,als ob Sie es

nur gefangenhätten,jedochaber iſes nichtvölligſo
- ſchônals ein friſchgefangenes,ob Sie es ſconganz,
ſowie dieſes,nachJhremGefallenzubereicenkönnen.

Worines beynahediemehreſtenJnſektenſammler
verſehen,und den Fnſektenſchaden,iſt,daßſieſelbige
zu frühvon dem Brecteabnehmen;deun ichhabeges
funden,daßesvielegiebt,welchedieFnſefcenin drey,
vier,aufslángſteinahrTagen,ſhonwiederaus ihrer
Preſſenehmen,damit ſienur balddas Vergnügenge-
nießen,ſolchein ihrerSammlung prangen zu ſehen.

_ Daherkommtes, daßman ſo vieleausgebreiteteJnſek-
ten,insbeſondereSchmetterlinge,ſindet,deren Flügels
Spizzenherunterhängen,und die Sammlung-verun-
ſtalten.Es iſganz natürlich,‘daßdie feinenFlügel
einesJuſekcsehernichtdieihnenaufdem Brettegege-
benewaſſergleicheStellungbehaltenkönnen,bevornicht
die Junkcurender Flügelund alle darin befindliche
Adern oderNätheganz getroknet,und alleim Körper
des JnſektsvorhandeneSäfteſichvölligverzehretha-
ben, Will man disbewirken,willman haben,daßdas

E Fnſeklc
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ZnſekefürimiterdieStellungbehalte, dieuan ihm
_ durchdas Ausſpannengiebt,ſoiſtſchlechterdingsnoth-
wendig,daßman ſeinerNeugierdeeinigenZwaug ans

thue,und das ausgeſpannteJunſektnichteherals vicr
Wochen nachhex, jawenn derKörper, wiez.B. bey
einem großenAbendvogel,ſehrſtarkund vollerSäfte
iſt,erſtſehsWochen nachherwiedervon dem Brett

nehme;alsdann aberfann man auchgewißverſichert
ſeyn,daßjederFlügelaufimmer die Stellungbehält,
welcheman ihmdurchdas Ausſpannengegebenhat.

Sie werden hierausnunmehroeinſchen,aus wel

chemGrunde ichjederzeitſehsbisahtBretterzum -

Ausſpannenvorrâthighabe:und damic ichganz eigen
wiſſe,zu welcherZeiticheineReiheJnſektenaufdem
DBretteausgeſpannthabe,ſofügeichzu jederRinneein
kleinesZettelchen,woraufihden Tag,an welchemes

geſchehen,bemerke. Schrguciſtes übrigens,wenn
_man das Breét mit denen daraufbefindlichenInſekten
beſtändigan friſcherLufthaltenkann,weilſiealsdann
um ſobeſſeraustroknen,aberman muß ſichſchrwohl
inAchenehmea,daßdieSonnenichtdazukomme,weil

ſieden feinenFarbenderSchmetterlingenachtheiligiſt,
undAs verbleiche,

Die mehreſtenJnſekten- Liebhaberlaſſenihregefan-
gene oftſehrſhôneJuſektengewöhnlichdadurchzu

Schadenkomraen,daßſieſolchenicheſogleichcôdten,
ſondernlebendigin eineSchachtelſteffen,und foviele
Scunden herumtragen. Das Thierchen,welcheszur

Freyheié
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Freyheictund zum Herumflatternvon Natur gewöhntiſt,
fühleſichmiteinemmah[an einemOrtebefeſtige,ſeiner
Freyheitberaube,und durchdeuStich*der Nadel vers

wundet,willſichlosmachen,kannabernicht,flattert
daherunaufhôrlichmit den Fiügeln,und {lägeſichda-

beydenſchönſtenund feinſtenPuderad,verunſtaltetdie

ſaudernZeichuungen,und machtſichſelbſtfürdie
Sammlunguncüchtig,Daherlommktes, daßſieoft
diejenizenJnſekten,welcheſiemit dergrößeſtenMühe
und Beſchwerlichkeitzuſammengefangen,beyihrer
Nachhauſekunfeungenüztwieder wegwerfenmüſſen.
DieſemVerderbenkann man ſchrleichtvorbeugen,wenn

man das Juſekcſogleichtôdter,Nachvielenvergebljs
chenVerſuchen,dieJuſeltenaufeineguteArt zu tôd«

ten, hadeihendlichgeſunden,daßman ſienichtleichs
ter tôdcenfanu,‘alswenn man ihnendieBruſtzuſam-
men drüfc.Bey großenJuſektenverrichteih dieſes
mit den Fingern,beydenganzkleinenMoctchen2c.aber
mit einerPinzette,welcheichzu

deinEndejederzeitbey
mir führe.

WasichJhnendavon,

C) Wie einRaupenbehälterguteinzurichtenſey,
zu ſagenhabe,wirdnur ſchrwenigſeyn,da dieSache
ſelbſtebennichtvon einem großenUmfangeiſt.

Manhac zwarbishermit ziemlichenErfolgdieRau-
pen in Schachteln,großenGläſernu. d. gl.erzogen,
auchglüflichzurVerwandlunggebracht,und ih muß

¿2 Jhnen
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Fhnen aufrichtiggeſtehen,daßichſelbeinelangeZeit
in derArtmeineRaupenauffutterte,bismir endlichdie

Sachezu langweiligwurde. Denn wenn ichin einem
Sommer, wie es ſichoftgefügthat,einegroßeAnzahl
Raupenfand,ſomußteichdenen Schachtelnund Glâ-

ſern,worin ichſiefutterte,beynahedengrößeſtenRaum
meiner StubePreißgeben,und hattedemohngeachtet
nochdie Ungemächlichkeit,halbeTagelangbey ihrer
Durchfutterungzuzubringen.Wollce ichdieſeVerſäum-
nißabwenden,ſomußteichaufjedeSchachtelden Nah-
men derPflanzeoder der Raupebemerken,damit ich
nichtlangedarnachſuchendurfte,- aberbeyallerVor-

ſichtkonnteichdochnichtdas baldigeTrokenwerdender

Pflanzen,und insbeſondereder Baumbläcter, verhin-
dern. Das machtemichungeduldig,und brachtemich
endlichaufden Gedanken„ andere Verſuchezu macher.
Fch ließmir verſchiedenekleineBehältniſſemit einigen

Fächernverfertigen,und ſolchemit Gazebekleiden,
brachtedarein meine Raupen, ſezteganzeAeſichenin
kleineGläſerinsWaſſer,und bemerkteſehrbald,daß
dieſeEinrichtungvorcheilhafterſey,alsdievorige.

Da nunaber die verſchiedenenkleinenRaupenbes

hâlterebenfallsvielRaum einnehmen,ſohabeihmir

nunmehronachder Zeichnung.Fig.11. eineneinzigen
aberziemlichgroßenRaupenſpind,von leichtenTannen-

Brettern,verfertigénlaſſen,worin,wie ic)glaube,eine

ſehrbeträchtlicheAnzahldieſerThierchenerzogenwer-
den fônnen. Die HôbedeſſelbenſowohlalsdieBreite

_aaaa, macheins GeviercedreyFuß aus, dieTiefeaber
von
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von a. bis b. betrágt einen Fuß zwey Zoll, und ein jee
des einzelnesFach, wie. B. a. c. e, kf, iſteinen Fuß
boch, einen halbenFuß breit, und ſiebenZollrief,
Án d. d.d.,alsderHälftederTiefe,erbliklenSie eine

verlohrneLinie,welchedie Tiefedes Kaſtensin zween
gleicheTheileabſondere.Dis ifder Ort,wo man in

dem BehältereineZwiſchenwandvon Gazedurchziehen,
und ſolchendoppelcnuzbarmachenfann.

Der ganze Raupenſpindiſtin dreygleiheEtagen
abgetheilt,und einejedederſelbenenthältder Längenah
ſechsbeſondereGemächer,überhauptalſoaufeinerSeis
te ahtzeben. Nunerhältdieandere Seiteb.b.b.eben-
fallsſovieleAbcheilungen,mirhinenthältdas Ganze
überhauptſe<sund drepßigeinzelneGemächer,deren

Zwiſchenwändeſämmtlichvon ganz dünnen Tannenbrets»

tera verfertigetwerden müſſen.Für ein jedeseinzelnes

GemachhabeicheineThúrevon einerdünnen Holzleiſte
mit Gazeüberzogen, vermittelſtkleinerGarniere, befe-

ſtigenlaſſen,ſo,daßih nah BeliebenjedesGemach
aufund zumachenkann,ohnedieThúrenunter einan-
derzuverwechſeln,

Die eineHálftedieſesRaupenbehältersſolllediglich
fürdiejenigenRaupenbleiben,welcheſichunter derErde

verwandeln,und dieandereHälftefürdiejenigen,wel-

cheſichoberhalbverwandeln. Damit ichnun zur Zeit
der VerwandlungdieRaupennichtaus ihrerRuheöh»
ren,oder in einanderesmit Erde angefülltesBehältniß
bringendarf,ſoglaubeichnichtunrechtzu chun,wenn

c3 ich
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i mir ſogleichfüreinjedesderhierzubeſtimmtenGe-

mâcherſoeinBehâltniß,welchesman alſobaldmitErde
füllenkann,in derGeſtalteineskleinenSchubkaſtens,
ohngefährvierZollhoch,von ganz dünnen Brettern

verfertigenlaſſe,und ſolchesjederzeitin dem Gemache
_ angefülleinBexeitſchafchalte*).

ch findees der Naturder Raupenſehrangemeſſen,
daßman diejenigenGemächer,woreinman ſie verſchlies
ßenwill,mehrhochalsbreitverfertigenlaſſe,weil alle
Raupen,bisaufdiejenigen,welchein der Erde fürbe-

ſtändigleben,liederaufden PflanzenundAeſtenin die

Höhegehen,alsunten aufdem Boden bleiben.Wenn.

man dazunochin Anſchlagbringt,daßman langeAeſt-
chenineinem hohenGemachvielehererhaltenkann,als
;

VEN tit

*)Die ErfindungdieſesRaupenbehältersiſtin der That
vorfreflilhund von großemNuzzén,demohngeachtet
aber habeih hieſelbſ|beyeinem meinerverehrungs-
würdigenFreundeeinenähnlichenBehältergeſunden,
ob dieſerſchonnichtſovortheilhafteingerichtetiſt,und
ſovieleinzelneGemächerin ſichfaßt,alsderhier ſo
ebenbeſchriebene.Die Einrichtungmik den kleinenBe-

 hâltniſſen,worin man beſtändigErde vorräthighalten
fann,findeichſehrnúzlih,nur würdeichdenenRau-
pen, welcheſichunter der Erde verwandeln,bloßdie
ganze unfere Etagedes Raupenbehälterseinräumen,
die andern aberin dieobernStokwerkebringen,weil
alsdann_die Luftmit mehrererFreyheitjedeseinzelne
Gemachdurchſtreichenkann. 0 |



in niedrigen, weil man ſieda entwederzerbrechenmuß,
oder überhauptnur ÉleinereAeſtchenhineinſtellenkann.

Deshalbhabeichfürdie Gemächermeines Raupenbe«

hâltecseinen FußHöhe,adernur einen halbenFuß
Breitegewählce.Will man nun den innern Raum der

Gemächerganz einenFuß hochund einenhalbenFuß
breithaben,ſoinußman deräuſſerlichenGrößedesgans
zen Raupenſpindesſovielzugebenals dieDikfe der

Bretterbeträge,.

Um nun das FutterfürdieRaupenindemBehälter
fürbaldigesTroknenzuſichern,bemüheihmich,jeder-
zeitganzeZweigezuerhalten,Jn einem jedemGemach
halteicheinFläſchchenvon Glas mic einerengen Mün-

dungvorräthig, fülleſolchesmit reinem Waſſer, ſtelle
dahineindenZweigundlaſſedann meine Raupendavon
nachBeliebenverzehren,was ihnenanſtändigiſt.Hiers
durchverſchaffeichmir nichtnur dieBequemlichkeit,
daßichſehrvieleNaupentäglich,auh wohlin zween

Tagennur einmahl'mit friſchemFutterverſorgendarf,
weilſichſehrvielePflanzenund Zweigeim Waſſereinige
Tagefriſcherhalcen,ſondernichhabenochüberdiesden

Vortheildavon,daßichdieRaupennur ſeltenin ihrer
Ruheſtdhrenund von den verdorrtenZweigenabueh-
men darf,da man ohnehinmit einem großenTheileder-

ſelbenſehrzärtlichumgehenund ſolcheſowenigals

mögli, hartberührenmuß, wenn man ihnenniht

fürdieZukunftſchadenwill;denn ichhabeimmer be-
merkt,daßdiejenigenRaupen,welchezu oftin den

CEE Hânden
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Händenherumgemergeltworden, nur ſelteneinenvoll-
- Fommenen Faltergegebenhaben*).

D)Ueber
©)Soeben fälltmirs bey,daßichvor einigerZeiteineklei-

ne Brochüre,betitelt:KurzeAnleitungInſektenzu
ſammeln,von dem ZerrnDoktor Kühn zu Eiſenach,
durchgeblätterthabe,worinmir einigeAnweiſungenfür
einen Anfängernüzlihgenug ſchienen.Verſchiedene
ſeinerMeinungenund Gebräucheaberſcheinenmir ſehr
unwichtig,fürunſerebereitsziemlichbekanntegewiſſere
Methodegar unnüß,und hierund da koſtbar.So
räthderſelbe,wo ichnichtirre,zum FangderJnſeften
überhauptnur einengroßenFlohr,da dochſchoneine
großeAnzahlEntomologenden vortheilhaftenund

ſichernGebrauchderScheeren,welchehierFig.1. ab-
gebildetiſt,kennen,und ſichderen mit Nuzzenbedie-
nen, und verwirftſolcheals ganz unnü6;zum Fang
der Abendvögelaber hälter eineſolcheKlappeoder
Scheere,mit einem zwey EllenlangeneiſernenGeſtell,
(ohngefährwie unſereFig.3. zeigt,welcheichjedoch
nur ¿zumFangaufdenBäumen gebrauche,)fürſehr
nüzlih.Fernerräther, überdieſizzendeSchmetter-
lingemit einem BlaſerohreineThonkugelzu ſchießen,
odermit Sandklumpenan dieBäume zu werfen.Al-
lesdismöchteichmeinesOrtsniemand anrathen,denn
dieGründelaſſenſichleichtvon ſelbſteinſehen.So

findeichauchſeineMethode,dieRaupenunter großen
Gloffenvon Glas zu erziehen,ſehrkoſtbar,u. d. gl.
mehr. Es ifzu verwundern,daßder HerrDoktor

Rühn, beyder neuen AuflageſeinerAnleitung,nicht

aichauf neue Verbeſſerungenund Erleichterungenfür
dieLiebhabergedachthat,— Vielleichtaberſindauch

i

die
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D) Ueber die Art und Weiſewie man dieRaupener-

ziehenmuß,und wieſolchezubehandelnſind,

könnteichiJhnenvielemeiner Meinungen, welcheich
aus eigenerErfahrunggezogenhabe,mittheilen,wenn

ichnihtim vorausverſichertwäre,daß Sie ſelbſt
mit Erziehungder RaupeneigeneVerſucheangeſtellet,
und dabeyzurGnügebemerkthaben,wie man es anfans
gen muß, wenn man ſienihtohneHofnaungerziehen,
Zeitund Mühe unnŸúzverſchwendenund am Ende den

Verdrußhabenwill,ſolcheohneNUA umkommen
zuſehen.

/

Um JhremVerlangenüberalleinGenügezu leiſten,
um Ihnenzu zeigen,wie gernih meinen Freundenge-
fälligbin,und insbeſondereum nichtsauszulaſſen,was

meine geringeNachrichtenunvollſtändigmachenkann,
willichallesdurhgehen,waszur Erziehungder Jnſek-
ten erforderlichiſt.F< werde Jhnendahermeine Mei-

nungen und Mechodenüberallunverholenvorlegen,
aberSie auchzugleichum eineNachrichtvon den dorti-

gen, und überhauptum JhrGutachtenüberdieMeint

gen biccen.

cs5
:

Es

die Inſtrumenteund Methodenzur Behandlungder

Inſekten, welcheichhierbekanntmache,inandern Gez
_

gendenminder befannt,und um ſo mehrkann ichhofs

fen,jedemLiebhabereinſehrangenehmesGeſchenkda-

mit zumachen, d, V,
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Es iſmirgarnichtunbekantt,daßſichunter dem
ZirkelIhrerdortigen

-

naturforſchendenFreunde,und
insbeſoudereunterdenen dortigenEncomologenMänner

von ausgebreitetenKenntniſſenbefinden,und ichmuß
Ihnengeſtehen,daßichmitVergnügenmeinen Aufente
haltmitdem Jhrigenverwechſelnmöchte,wenn es nur

meineUmſtändeerlaubenwollten.Wie vieleGelegen»
heitenwürdeichda nichterlangen,meine wenigeKennt-

niſſezu erweiteruund vielleichtauchmeine Sammlung
zuvergrößern!—

|

|

Freylihgiebtes überalleine Art von Rabuliſten,
und injedemFachefindetman Leute,diegernſcynwol-

len, was ſie— nihtſind,und ſind,was ſie— nicht
ſeynwollen. Ob dieſeſchonaus einergewiſſenſichſelbſt
angemaßtenlächerlichenAutoritätüberallgern das

Wort führen,denGelehrtenund Kennerſpielenwollen,
foſindſiedochnur ſeichteKöpfe.DieſeGattungmuß
tmnan meiden,denn dielobeninsGeſichtund tadelnhin-
term Rükken,aberbeydesohneUeberzeugung.

DiejenigenMänner von denen man lernenkann,
zeichnenſi überalldurcheinernſthaftesBetragenaus,
tadelnaus Gründenund lobenaus Gründen,doh bey-
desmäßigund ins Angeſiche.Das ſinddiejenigen,
welcheman ſichzum angenehmenUmgangewählenmuß.
Ein augehenderNaturforſcherkannſichglüklichſchäzzen,
wenn ſichſolcheMännzr fürſeineFreundeerklären.

Verzei-



= XLIII

VerzeihenSie, tein Freund, dieſenkleinenEifer;
das AngenehuneJhresdortigenUmgangs mit ſolidenSn-

tomologen, und dieFalſchheiteinigeranderer,welche
michhintergangenhaben,verleitetenmichdazu,allein
ihwillmichinderFo!gedafürhüten*),

Wenn Sie dieRaupenaus den Eyernerziehenwol-

len,ſomuß i<Jónenzum voraus ſagen,daß dis die

mühſamſteBeſchäfcigungiſt.Doch da ichſelbſtſchon
ſehrvieleRaupen, um alleVerwandlungenan ihnen
wahrzunehtzen,aus den Eyerngezogenhabe,ſokaun

ihJhnendas merfwürdigſteund vorzüglichſtevon ihrer

Scgiehungmittheilen.

Daserſteund nochwendigſtebeyderErziehungdie-

ſerThierchen,iſ dieGegend,welch?man, wo möglich,
immer gegenMittagzu wählen,es jedochſoeinzurich-

“i ten

*)I< würde dieſenlaunigtenEinganggänzlichweggelaf-
ſenhaben,wenn ichnichtglaubte,daßer manchenan-

gehenden,auchvielleicht{honaltenEntomologen, bey
neuen Bekanntſchaftenzur Warnung dienenkönnte

ZurEhreallerEntomologenkann iches ſagen,daßich
bisiztnur erſteinen einzigenhabekennengelernt,wels

cherſeineGrößeund vermeinte Kenntniſſedarinzu ſus

chengedachte, daßer unbeſcheidenund ohnealleUebers

legung(weißniht warum,) hintermRükkentadelte,
was er — nichfverſtand.Vielleichtfühlter ſich,
wenn er dis ließt,und ſiehtſcinenFehlerein. Und

wenn er es auchnichtthunwill,ſodenk ichdoch:
Vergebet, ſowird euchvergeben, d, V,
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tenhat, daß ſiebeybeſtändigerund genugſamerfriſchen
LuftdembrennendenStrahlder Sonne niemals zu viel
ausgeſeztwerdendürfen;denn,daß ein hefcigerSon-

'nenſchéinden Raupen ſehrzuwiderſeynmúße, kann

man gar leichtdaraus abnehmen,weil man ſiein den

Mitctagsftundenallezeitganz ruhighintereinem Blatt

oder andernSchuzwider die Sonnenbizzeſizzendund

nur in den fühlernund gemäßigtenStunden des Tages
mit ihrerNahrungbeſchäfciget,antreffenwird. Daß
aberauh der Mangelan beſtändigerfriſcherLuftund
einAufenthaltan derWetterſeitedieſenThierchenſ{àd-
lichſey,läßetſichaus den vielenKrüppelnund kleinen

ExemplarenderSchmetterlingeerklären,welcheman in

dichezugemachtenStuben erziehet,und auchdaraus,
daßtmnanaufdem Feldeund in Gärten die Raupen be-

ſtändiggegenMitcagan den Bäumen und Pflanzen
findet.

Woraufaberdas meiſtebeyderErziehungder Rau-

pen ankômmc,dasiſeineguteWartungund fleißige
Futterungderſelben.Die guteWartungder Raupen

__ beſtehetdarin,daßman ſiezu feinerZeitMangelan

“friſchenFutterleidenläſſet,und daßman dieGemächer
worin ſieaufbewahretwerden,ſooftvon allerUnreinig-
keitſauberc,alses ſi nur chunlaſſenwill.

Daserſterekann man am leichteſtendadur<hbewir-
ken,wenn man dieNeſtchenoderPflanzenwelcheStän-

gelhaben,in einmit friſchemWaſſerangefülltesreinli-

hesGefäßvon Glas ſezzet,wovon ihbereitsim vori-

gen{



gen AbſchnittC. geredethabe,ſolchesalleMorgenrei-

nigetund aufsneue mit friſchemWaſſerfüllt,ſo,daß
das Waſſerniemalsalcoderſtinkendwird,welchesſonſt
den Raupen leichtſchadenkönnte:diejenigeaKräuter

und Pflanzenaber,welcheman in einſolchesGefäßfüg-
lichnichtſtellenfann,muß man denen Raupentäglich
wenigſtenszweymahlfriſchvorlegen, allenfalsauchein

Geſchirrmit friſchemSand angefüllt,in dem Raupen-

GemachinBereitſchafthalten,und dieKräuterentweder

in denfriſhenSand ſtekken, oder wenigſtensdochda

hinauflegen,wei!diein dem Sande enthalteneFeuchtig«-
keitſehrvieldazubeyträgt-,daßſichdie Blätteretwas

länger,alsgewöhnlich,friſcherhalten.FJchſagemit al-
lem Bedacht,Sand, und nichtErde,weil der Sand

immer reinlicheriſt,alsdieErde,und ſeltennur, Wür-

mer oderanderUngezieferenthält.
;

Das zweyte, nehmlichdieReinlichkeitderGemà-
cher,worinn man dieRaupen aufbewahret,iſtallers

dingsein Hauptumſtandbeyder Erziehungderſelben,

Es giebtzwar verſchiedeneRaupen,welchezugleich
in ihrerWohnungäßenund miſten,wie z.B.die vers

ſchiedeneGattungender fleinenFruchtmaden,dieſich
endlichzu Schmetterlingenverwandeln,aberwenn man

eineFruchtvon einanderſchneidet,ſofindetman, daß
der Ort des eigentlichenAufenthaltsder Made ganz
reiniſt,BeydieſenkleinenThiercheniſtsauchbeynahe
nicheanders möglich,weilſieſichimmer tieferin die

Fruchchineinfreſſen,überdemaberſindihreExkremente
nur
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nur ſchrflein,und das Thierchenſb}beſinderſichims

mer in dem friſchenSafcederFrucht,worineslebec.

BeygroßenRaupeniſt disaberganzanders,denn
dieſemiſtenweitmehr,und renn man insbeſonderevies

leRaupenvon einerGattung,z.B.ineinemGemache,
beyſammeneruähret,ſofann man auchſicherdarauf
rechnen,jedenMorgeneinenanſehnlichenHaufenExkres

 tnentedarinzu finden.Wollteman dieſenuneineoder

zweyWochenungereinigeein einGemachmiſtenlaſſen,
ſowürde ihnendieſesin derFolge{ädlihwerden. Lebc
dieRaupeim Freyen,ſogehtſievon einem Blattaufs
andere, lâßtihreExkrementefallen,Undſieliegenihr
 nirgendim Wegez iſſieaberin einengesGemacheins

geſperrt,ſomuß fieauchdarinmiſten,uud wennſichder
Miſtaufſammelt,ſogehter in eineGäßhrungoderVers

weſungüber,insbeſondereder MiſtderjenigenRaupen,
welcheweichewäſſerichteKräuterverzehren,undverur-

ſachteinen übeluSeruch.Es iſdahernothwendig,
daß man dieGemächeralleMorgenvon dem darinbes

findlichenUnrathſaubereund reinige.

Um auchhierbeynichteineGemächlichkeitzu verabs

ſâumen,kannman ſifür einjedesGemacheinenEin-

_ſchiebebodenvon Pavpe,mitSeitenleiſtcheneinesFin-
gershoch,verfertigen,welcheman nachBeliebenher-
ausnehmenund wiederhineinſchiebenkann,wenn man

ſiegereinigethat. ;

Dieſe
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Dieſe EinſchieberſindnichtohneNuzzen;dennwenn
man zärtlicheRaupenin ſeinemBehâlterhat, ſowürde
man ſolchebeyjederReinigungausihrerRuheſtöhren
müſſen,und ihnendabey,durchdieoftwiederhohlcen
Berührungen,leichtſchaden.Hatman aderin dem
GemacheiuFläſchchen,worin das FutterfürdieRaupe
ſtehet,ſeztſolchesin den Hintergrunddes Gemachs,
ſchneidetin den Einſchieberſovielaus, alsdieFlaſche
eben Raum einnimmt,ſokaun ſolcheut dem Futter
und der daraufbefindlichenRaupe immerhinrubigſte«
henbleiben,und das Gemachdemohngeachtetgereinis

getwerden. Ueberdiesabermuß man dieRaupenbehäl-
ter fürallenUngeziefer,undbeſondersfürdenSpinnen,
zuverwahrenſuchen, ;

Jchhabevorhingeſagt, daßesverſchiedenenweichs
lichenRaupenzuwideroder dochnachtheiligſey,wenn
man ſiezu oftmit den Händenberührtund von einer

Stelleaufdie andereverſezé,und Sie ſelbſthabendieſe
Bemerkungan derRaupederPhalenaargenteaund an-

dern mehrgemacht,Bey denFutterungenaberiſtdis

garnichtzu vermeiden’,denn es bleibenimmer einige
A an den alcenZweigenſizzen, Und dieſefollcen
dochgleichden andern,von dem friſchenFuttergenies
ßen, Wie ſollman es alſoanfangen,daßdieſeNaupen
aufden neuen Zweigkommen,wenn man ſienichtan-
faſſendarf?— Dasi� ſehrleichtzu machen,dennman
darfcineRaupe am Aſcernux ſchrwenigberühren,
ſowird ſiealſobaldmunter, verläßtin kurzerZeitihre
Stelleund kriechtweiterfore.Haleman ihrnun

den
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denfriſchenQweigentgegen,ſoverläßtſieden alten,
und nimmetdieſendagegenan, ohaemitderHanddars
aufgeſeztzu werden.

Soviel von der allgemeinenAnweiſung,und nun

zu den Raupenſelbſt,welchemanaus denEyernzies
henwill,-

SobalddieSyereineunſcheinbareFarbeanzuneh-
men anfangen,kann man auchmit vielerGewißheit
daraufrechnen,daßdiejungenRäupchengar baldzum

Vorſcheinkommenwerden,und da iſtsnöthig,daßman
das erforderlicheFutterfürdieſelbenimmer in Bereit»

ſchafthalte,damit ſie,ſobaldſienurdieEyerſchalevers

laſſenhaben,einigeNahrungerhalten,denn ſieſuchen
ſolcheſogleichauf,alsſienur ausgeſc{loffenſind.So

langeſienun nochſehrkleinund unvermögendſind,
muß nian ihnennurdie jungenzartenBlättervorlegen,
von welchenſienichtsweiterabnagen,als dieäußere
Haut,in etlichenTagenaberkann man ſchondeutlicher
bemerken,wie vielſieeigentliverzehren.

DadieſeThierchenrin ihrererſtenJugendſehrklein
und zärtlichſind,ſomuß man auchſehrzärtlichmit ih-

nen ‘umgehen,und ſolche,wann man ſieauffriſches
Futterſezzenwill,nur mit einerNadel aufheben,und
ſoaufeinanderesBlactlegen.Auchiſtesnôthig,daß
mandenBehälter,worin man ſieaufbewahrt,nur mit

einem feinenFlohrüberzieht,weilſie,vermögeihrer
Kleinheit,durcheineweitlöcherihceGazeoder Filet,
ichthindurchſchlüpfenund entwiſchenkönnten.

Worauf
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Woraufman i der Erziebungder Raupen fonder-.
lichAchthabenmuß, das ſinddieHáucungenderſelben;
ein wahresWunderwerk derNatur im Kleinen. Mic
dem vollkommenſtenGrunde derWahrheickannihJh-
nen verſichern,mein Freund,daßichniezufriedenerund

vergnügterbin,alswenn ichmichaufmeinem Zimmer*

beymeinen wenigenNacurſrlcenbeitenbefinde,und die

GrößeGottesaus fleinenGegenſtändenſtudiere,Um
vielesmôchteichmein bisenNacurwiſſenſchaftund

meinekleineSammlung nichtvertauſchen,am wenig-

ſtenaberdas Vergnügenentbehren,derNatur aufihs
ren geheimenWegennachzuſpähen.SovieleMacurs
forſcher,im Ganzenoder in einzelnenTheilendes

 Nacurreichs,ih in meinem Leben überdieſenPunkt
geſprochen,ſovieleſindauchdarinmit mireinſtimmig
geweſen,daßdasStudium derNatur,eserſtreffeſiſich
über welchenTheilderſelbenes wolle

, allezeitangenehmund unterhaltendfürdenGeiſtiſt,

So ſchônes ſichanſichet,wenn ws Raupedie alce

Hautabſtreifcund inihremneuen Gewandeerſcheint,ſo
ganz unveriuthetſieoftdas Augedurchneue ‘vorher
nichtbeſeſſeneSchönheitenundPrachtüberraſcht,ſo
vielMühſamkeitverlangtauchihreWartungin dieſer
Zeit®),denn ſienehmenkeinFuccerzu ſich,ſondernſize

zen

*)Von derArt, wieſichdieRaupenhäuten,werde ichin
den allgemeinenBetrachtungenüberdieſeThiere,das

vorzügs
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zen die ganze Zeit über ſtille,und müſſendurchausin
ihrerRuheuichtgeſtöhrtwerden,wenn ſienichtverder-
ben ſollen.Sie ſinddabeyweichund ſehrempfindlich,
und nährenſihgern gleinacherfolgterHäutungvon

jungenBlätternund Pflanzen,weilihrGebißzu der

Zeitnochnichtabgehärtetgenug iſt.

Da viele Gattungender Raupennacheiner‘jeden
Hâucungeineandere Farbebekommen,überhaupt
aberbeyganz fleinénRaupendieFarbenund Zeichnun-

“gen nochnichtſobeſtimmtſind,alsſiees nachetlichen
Häutungenerſtwerden,ſomüſſenSie ſichdadurchniche
ecwannirremachenlaſſen,wenn Sie morgen inJhrem
Behâltereine ganz andersgezeichnetund kolorirteRau-

pefinden,als Sie ſolcheden Tagzuvordarin ſahen.
DieſeRaupehatſichin derZwiſchenzeitgehäutet,nun

erſtihreeigentlicheFarbeund Geſtalterhalten,und dar-

um findenSie ſtatteinerbraunenRaupe,über den an-

dern Tageinegrüneu. ſ.w. Da ichzu ſammelnan-
fing,hacmichdieſewunderbareErſcheinungoftbetro-

gen,dennichkonntenichtbegreifen,wo mit einemmahl
‘eineganzandere Raupehergekommenſey,dieih doch
vorhernichégeſchenhatte,Endlichaber war ichein
AugenzeugebeyverſchiedenenVerwandlungen, und er-

dieledadurcherſtden Aufſhlußdieſesmir vorherſoſel-
ten geſchienenPhänomens.Es iſtdarum beſſer,wenn

E. man

__ vorzüglichſteerzählen,welchesmeinFreundhierwegs
gelaſſenhat,da es zurErziehungderſelbeneigentlich
nichtmitgehöret.

|
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man jedeRaupengattung in ein eigenes Gemachbringe,
denn dadurchallein kann man allen Verwirrungenvor-

beugen.
:

Wenn Sie nun Jhre Raupen in allen Häucun-
gen glüklichdurchgebracht, und ſo langeaufgefuttert
‘haben,bis endlich.dieZeitihrerVerwandlungheran
nahet,ſomüſſenSie dabeyauchfüreinruhigesLager
derſelbenſorgen.Da ſichaberalleRaupenaufeiner-
leyArc nichtverwandeln,ſoiſtes nôthig,daß man

furcinejegliche,inihrerArt ſorgt.So verwandelnſich
z+B. alleTagvogelraupen(Papiliones)ganz im Freyen
ohneGeſpinnſt,Dieſebedürfenalſokeinerweitern
SorgfalcfürihreVerwandlung,alseinPläzchen,wor-

an [ſieihrenAfterbefeſtigen,und allenfallsnocheinen

Fadenum ihrenLeibziehenkönnen. Dagegenſpinnen
dieNachtvögelraupen(Phalenae)ſichentwederein,oder

verkriechenſichin dieErde. Die erſternwollen,bey
VerfertigungihresGeſpinnſtes, ſchonmehrFreyheit
und Ruhehaben,alsdieTagvogelraupen, weileingro-

ßerTheilderſelbenverſchiedenerGeräthſchaftenzu dem

Spinnbau-benöthigetiſt.Die mehreſtenAbendvögel-
Raupen(Sphinges)gehen,ſowie der eineTheilder

Nachtvögelraupen,zurZeitihrerVerwandlungin den

Erdboden,und bedürfendaherwohleben keinerganz
beſondernWartung,alseinGefäßvollErde,worein
ſieſichverkriechenfônnen, Beydieſenkann man nun

dieEinſchiebekäſthen,welcherichim AbſchniccC.
, wo

ichvon dem Raupenbehältergeſprochen,Erwähnung

gethan,mit vielemNuzzengebrauchen;jedochmuß ich
d 2 « Ihnen
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S%hnenbey dieſerGelegenheitnocheineaus der Erfaße
rung gezogeneBeobachtungmittheilen.

Manhatbisherimmer dafürgehalten,daßes noth-
wendigſey,den RaupenbeyihrerVerwandlungfeuchte
Erde zu geben,weildieſenichenur zuihrerErhaltung
unumgänglichnothwendigſey,ſondernauch,weildie

Raupe in ganz trokneErde garnichteinkriechenkönne,
und überdismüſſeman nochdieErde,worin ſichdié
Raupenverwandelthabenund alsdanndiePuppenlie

gen, beſtändigin temperirterFeuchtigkeiterhalten,
ſolchezu dem Ende von ZeitzuZeitmitWaſſerbeſpren-
gen, oder aberim Winter mit Schneebedekfen,und

ſolchenallgemachzerſchmelzenlaſſen,DieſengutenVori

{riftenundMechodenbinichvieleJahregetreulichge-

folget,habeallesmic dergrößeſtenGenauigkeitgethan,
Und leiderdochoftdietraurigeErfahrunggemacht,daß

mir von hundertPuppenin einem Winter kaum zehen
übrigblieben.TroßallenBeſprengen,vertrokneten
und verfaulcenmirdiePuppen,oderverſchimmeltengar

in derErde. Das machtemichendlichungeduldig,aber

auchzugleichaufmerkſamund nachdenkendaufandere
Mittel.Vertroknenund verfaulendiePuppeninfeuchs
tem Boden, ſomögenſieauchinder troknenverdor«

ren, dachtich,es wird immer aufeins hinauslaufen,
undder Verluſtdas Gleichgewichthalten.Jch gab
alſoder cinenHâlftemeiner Raupen crokkene,und der

andernfeuchteErde,erhieltdieſeauch, wie vorhin,den
Winter durchangefeuchtet;alsichim Frühjahrmeine

Puppenaus derErde ſuchte,fandichdieindertrokfes
.

i
:

nen
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nen Erde meiſtensallegeſund,dieinder feuchtenaber,
leiderwie gewöhnlich,faſtalleverdorben.— Fort,
ſchrieichfürFreuden,und warfzugleichKaſtenund
feuchteErde aus dem Fenſter!Seit dieſerZeitiſtkeine
angefeuchteteErde mehrin meine Raupenbehälterzur

VerwandlungfürdieNaupengekommen,auſſernur fri
ſcherSand, mit einwenigreinerdurchgeſiebterGarten-

Erde,welcheichaberniemit einem Tropfenweiteran-

gefeuchtethabe.Nun werden Sie aucheinſehen,toar-
um SieſovielUnzufriedenheitanJhrerPhalenaargen-.

tea eingeerndtethabenzdennda Sietnir ſelbſtſchreiben,
daßSieſolcheinfeuchterErdeverwandelnlaſſen,auch
die Erde beſtändiggenäßthaben,ſowunderts mich,
daßJhnen, beydernatürlichzärtlichenBeſchaffenheit
derRaupe und Puppe,dochnohetlicheFalterdavon
glüflichMEERE ſind*).

dz E) Sie

*)Mein chäzbarerFreundhatvolllommenRecht,daßſels
ne Methode,dieRaupenin trokfenerodereigentlichnur

friſcherSanderdeverwandelnzu laſſen,vortreflichſeyz
ichhabeſolchenichtnur beyeinem hieſigengroßenEn-

tomologen, welcherſicheifrig|mitErziehungder Raus

pen beſchäftiget, gefunden,ſondernmichſelb|ſolcher
zu meinerZufriedenheitbisherbedienet.Wie ſehrwill-
fommen muß jedemJuſektenſammlerdieſegewißwichs-
tigeBekanntmachungſeyn,da ichweiß,daßes inents

fernterenGegendennur wenigegiebt,welchemit Er-

ziehungder Naupen und-Behandlungdergeflügelten
“nſfeftenrechtumzugehuverſtehen,0. V.,
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FE)Wie man die verſchiedeneArtenderPuppenzu
behandelnhat,und wie man einefrühereBer-

wandlung(esverſtehetſichzumSchmecterling,)
bewirkenkann,

“

Aus dem JuhaltdesvorigenAbſchnittswerdenSie
_

bemerkthaben,wie ganzunrechtund zivekwidrigoftdie

Methodenſind,derenman ſichbeyErziehungund Bes

handlungderJnſektenbedienet,und wie man beyderen
blindenBefolgungſichſelbſtbetrügt.Demohngeachtet
werden dochdergleichenwidrigeErziehungs- Anſtalten
fürdieJuſektenöffentlichbelanntgemacht, und Anfäns

gern in dieſemStudio oftſehrernſtilihangerathen;

kein Wunder alſo,wenn dieſedurchdieöfteremißlun-
gene VerſuchedieſerArt abgeſchrektwerden,ſich.aus

UnwiſſenheitdieSchuldſelbſtbeymeſſen, und allesauf
die Seitewerfen.JchſelbſtkönnteJhnenerforderlis-
chenFallsBriefevon vermeintengroßenEntomologen,
über die Erziehungder Raupenund Präparaturder

Inſetten,vorzeigen,die ganz vollzwekwidrigerMeis

nungenſind.Woherdas kommt,lâſſetſichſehrleicht
einſehen.Viele Entomologenbekümmern ſihwenig
oder gar nichtum dieErziehungderJuſekcenaus der

Larve,und eben ſowenigumdie guteAusbreictung,
Behandlungund Erhaltungderſelben,ſondernbegnü-
genſichvölligdamic,daßſiedieaufgetroknetenInſekten
inihrerSammlungbeſizzen,undſolchenachBelieben
examinirenfônnen. Sie verſtehenſichdaherſchrwe»

nigaufdieSrziehungderſelben,jaſiekeanenoftnicht
einmahl-eineRaupe,alszur hôchſtenNothwendigkeit

|

:

aus
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aus einer Beſchreibung.Wie vieldieſeim Ganzenbey
ihrerLiebhabereyverlieren,läßtſichleichtdenken,da
es zurGnügebekannciſt,daßdieErziehungderJnſel-
ten aus dem Ey, oder zum wenigſtendochaus der Lar-

ve, juſtdiejenigeBeſchäftigungiſt,welchedas größeſte
Vergnügengewährt,DergleichenEntomologenſollten
dahergar nichtvon derErziehungderRaupenund Be-

handlungder Schmetterlinge{<wazzen,weilſiedurch
ihreſeichteBegriffevon dieſerBeſchäftigunggewöhnlich
mehrverderbenalsverbeſſern.

AndereEntomologen,welchedieſenNamen in aller

Abſichtverdienen,ichmeine ſolche,dieſichiz derThat
mit Nachforſchungin allenTheilender Entomologie
ernſtlichund mit Nuzzenbeſchäftigen, ſindoftſehrzu-
rücéhaltendmitihrenEncd-ktungenund aus eigenerEr-

fahrungbeſtätigtenMeinungen.Zu verargenwärees

ihnenfaſtnicht,daßſiedas Beſtedesjenigenfürſichbe-

“halten,was fieaus eigenemTriebeund durchunbe-

ſchreiblic)eMühe ausfündigmachten,verbeſſertenund

Scufenweiſeerlernten.Sie ſchließenda von andern

aufſichſelbſtund habenkeineswegesunrecht,denn es

frage ſichnurein jederſelbſt,ob er wohlzu allerZeit:be-
reitſeynwürde,einem andern,oftfremdenMenſchen,

_ jedesGeheimnißſeinerKunſt,jedeneue eigene-Erfin-

dungſogleichmitzutheilenwenn dieſeres nur verlangs-
te? — Jchzweifleſehr,daß man viele mit ihrengehei-
men KunſtgriſfenſofreygebigeLiebhaberfindenwird,
wennſieübrigensauchdiebeſtenMenſchenſind,

d 4 Y Was
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Was if daher wohl zu thun, wenn man hinterdie

GeheimniſſederNatur kommen und ihrekleinſteSchôn-
heitenbeobachtenwill?— Erſtleſen, vielleſen,dann

lernen,dann nachdenken,dann unterſuchenund endlich
ſelbſtverſuchen.Dis ſinddie ſicherſtenMitcel,in dem
Scudioder Nacur etwas vor ſichzu bringen.

Durchvieles Leſemverſchaftman ſeinemGedächts
nißeineanſehnlicheMenge Gegenſtändeund lerntdas

durchdie Natur oder denjenigenTheilaus der Natur

kennen,welchenman ſichzum Vorwurfgewählet,aber

‘man muß jederzeitdafürſorgen,daß man immer das

Beſteließt,das heißt,dasjenige,was andereverſtändis-
ge und mit dem FacheſelbſtbekannteMänner,fürdas
beſtehalten,Wenn man demjenigennachdenkt,was

mangeleſenhat,dieſeund jeaeMeinungunterſucht,und

dann das Beſtefürſichſelbſtherausziehe,ſofalleneinem

dabeyimmereigeneGedankenein,und man wird end-
lichganzunverierkedahingebracht,ſelbſtVerſucheans
zuſtellen.Dis iſts,was endlichden Naturforſcherbil-

det: denn derjenige,welcherjederzeitnur andern Mei-

nungenblindlingsbeypflichtet,ohneſolchevorherſelbſt,
Und genau zu prüfen,wird ſeltengroßeSchritteinder
“Nacurwiſſenſchaftmachen.EigeneErfahrungiſder
richtigſteLehrer,welchernie trügt,und alleswas ich

__“Jhnen,mein theuerſterFreund,von derErziehungund

BehandlungderJuſektenhiermittheile,ſindeigene
mühſam gemachteErfahrungen,welcheihvielleichtan-

dern Liebhabern, AEnen, nichebekanncmachen
würde. —

Nuf
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Auf meinen ReiſenhabeihGelegenheitgehabt,viele

Entomologenkennenzu lernen,und ihreSammlungen
und Behandlungder Jnſektenzu ſehen,aberih kann

_ Ihnenaufrichtigverſichern,daßihan wenigOrtengus
teMethodenfürdieErziehungderRaupen,nochminder
guteaber fürdiePrâparacurder Jnſektengefunden.
Berlin alleinmuß darineinenungemeinenVorzughas
ben,da dieYnſektèn,welcheih dur<hJhreGütigkeit
erhalten, ſoſ{ônausgebreitetſind.Vielleichterfüllt
“derHimmelnochcinſtmeinenWunſch,Sie zubeſuchen,
und durchJhreVermittelung,dievortreflichenKabinet-

te einigeJhrerdortigenverehrungswürdigenFreunde,
von denen Sie mir ſhonim voraus eineſoangenehme
Schilderunggemachthaben,zuſehen.

Ihnenkannihdemnach,da Sie im Zirkelſofleißis
ger als gelehrterKenner der Nacur leben,und ſelbſt
durchdieſe,vielenüßliheKunſtgriffeerlernthaben
werden,ganz ohneRükhaltmeine Gedanken eröffnen,
jabitten,daßSie ſolcheüberallprüfen,verbeſſern,wo

Sieſelbigemangelhaftfinden,und dann auchmirdieſe
angenehmeVerbeſſerungenmittheilen.

Wenn ſichnun JhreRaupenſämmtlichverwandelt

haben,ſomüſſenSie zuförderſtdiebeſondernGactun-

gen derſelbenund dieJahreszeitwohlunterſcheiden, in

welcherſieſichverwandelten,weilhieraufſehrvielesans
föômmte, Sie habenalſodiejenigenzu unterſcheiden,
welcheſichfrühzeitig,entweder im Frühlingnoch,oder

dochgleichim Anfangedes Somrners,-und diejenigen,
d'5 welche
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welcheſichnur erſtgegendas Ende des Sommers oder

im HerbſtzuPuppenverwandeln.

DiejenigenRaupen,derenVerwandlungſehrfrüh-
zeitigim Jahrevor ſichgehet,*es mögenTag- oder

Nachtvögel-Raupen,insbeſondereSpinnerſeyn,geben,
oderverwandelnſihin demſelbenSommer nochzum
Schmetterling,dieTagvögelpuppenin einerZeitvon
zehen bisfunfzehenTagen,ungewöhnlichlangeaberin
dreyWochen,und dieNachtvögelpuppenebenfallszwi-
ſchenzwey bisvierWochen.

_Jchhabemeine Einrichtungſogemacht,daßjedes
Geſchlecht,ſeinoigenesGemachinnehat, nehmlichdie
TagvögelpuppeneinbeſonderesunddieNachtvögelpup-

pen ebenfallseinbeſonderesGemach.DieſesGemach
beſtehetaus einem vierekkigtenKaſtenohngefähreinen
Fußlang,6 bis7Zollbreicund ebenſohoch,von ſchwas
chenTannenbrettern,woraufſicheinemit Gazeüberzo--

geneZargebefindet,welcheſehrdichtineinenFalzoben
am Kaſteneinpaßt,und vermögezweyerdaraufbefeſtig-
ter kleinenRingeabgehobenwerden kann.

Von“ der innern Einrichtung"dieſerPuppenka-
ſten,weißihJhnennichtsweiterzu ſagen,als daß
ih aufdem Boden -

deſſelbenlauterkleinevierekkigte
Abtheilungen,anderthalboder nah dem Verhältniß
der Größeder Puppen,zween Zollins Gevierteange-

brachthabe,ſodaßih diePuppeeiner jedenbeſondern
Raupein einbeſonderesFachlegen,und am Ende,

wenn
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wenn ſieſichzum Falterverwandelthat,wiſſenkann,
in welchenFalterſichdiePuppeverwandelthat.Will
man dabeynochgewiſſerzu Werkegehen,ſomuß man

ſichein Verzeichnißvon den vorräthigenRaupen ma-

chen,diePuppenfächerallenummerirenund ſodanndie
Nummern des Fachsin dem Verzeichnißzu derRaupe
ſezzen.Jt der Schmetterlingausgeſchloffen, ſodarf
man nur indem VerzeichnißnachderNummer desFar
chesſehen,und man wird ſogleichfinden,welcheRaupe
zu dem Schmetterlinggehóret.Dis iſtdie Methode,
wodurchman ein neues Juſektausfündigmachen,-dur<z
alleVerwandlungenkennenlernenund ſeineNaturge»
ſchichteerfahrenfann.

_Daſichnun E dergrößeſteTheilder Raupenerſt
gegendas Ende des Sommers oder im Herbſtzu Pyp-
penverwandelt,und dieſePuppenden ganzenWineer-

überin derPuppenhúlſezubringenmüſſen;ſoiſtes auch
nothwendig,dayman fürdieErhaltungdieſerGattun-
gen, in einerandern Art Sorgetrage,wenn man in

f'ünftigenFrühjahreinen wohlgeſtaltenund vollkommes-
nen Faltererwarten und ſolchenfürſeinKabinecnüzo
zen will,

Daßdie Mechode,die Puppenden Winter überin

‘feuchterErdezu erhalten,nichtvon großemNuzzenſey,
habeichſchonim vorigenAbſchnittdurchBeyſpieleund

traurigeErfahrungbewieſen,ichbin alſoauchfürdie

ErhaltungdieſerGeſchöpfeanfandereMittelbedachtge-
weſen,
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weſen,und habegefunden,daßſolcheebennihtzu vers

achtenſind,wennman ſienur gehöriganwendet.

DiejenigenRaupen,welcheſichbeyihrerVerwands
ſungnus bloßdurchetlicheFädenam Afteraufhängen,
oder auchüberdiesnoh einenFadenum ſichherziehen
und in dieſerStellungdiePuppengeſtaltannehmen,
kann man garfuglichund ohneirgendeinigeBeſorgniß
denWincer hindurchin dem Gemachdes Raupenbehäls
tershängenlaſſen,worinn ſievorhergelebthaben,denn
disſinddieTagfalterpuppen, welchekeineweitereBes

dienungerfordern.

Willtitanüberhauptmit den Puppenganzfſrenge
nachderjenigenWartung,welcheſieden Winter hindurch
im Freyenvon derNacurzuhabenſcheinen,auchin den
Z:mmernverfahren,ſomüſſendieAbead- und Nachtfal-
cerpuppenden Winter hindurhganz anders behandelt
werden,alsih,wie Sie baldſehenwerden,dieMeini«
genbehandle.

|

|

Freylichſollceman wohlglauben,daßdieNatur zur

ErhaltungallerGeſchöpfe,alsdieAusführerindergôtt«
lichenBefehle,ganz unſtreitigdie beſten,oderwenn

ſieuns auchnichtſoſcheinen,gewißdiejenigenMittel

anwenden werde,welchefürdie ErhaltungeinesGes
ſchôpfsdienüzlichſtenſind,und mit deſſenLebenin ei-

ner engenVecbindungſtehen.Ungegründetiſdis als
lerdingsniche,oftaberunnahahmlih.,EineAehnlich-
keitfônnenwirzwar durchdierichtigſteNachahmung

| der
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der Regelnder Nacur, durch eine unermüdete Achtſam-
Feitund dur unabläßigenFleißbewirken,aberdieeis

gentlichenMittel der Natur einzuſchlagen,vermögen
wir keinesweges.So könnenwirz.B.dieErde worin

ſichdieRaupenverwandelt;haben',den ‘ganzenWinter
hindurchfeuchterhalten,aberdenjenigenbeſtändiggleis
chenGrad derFeuchtigkeitund Luft,welcheder Erdbos
den im Freyenvon derNatur genießt,köunenwir unſe»
rer fünſtlichenErde niegeben.Wir laſſenſieentweder

zuſehraustroknenoder feuchtenſiezu ſtarkan, und in

beydenFällenſchadenwir denen darin verborgenenGes

{öpfen:denn ſobalddie Erde zu vieldurhnäßtiſ,
bringtſie,wegen Mangelan beſtändighinreichenderfris-

ſcherLuftin den Zimmern,einStokken zuwege und
das darinnbefindlicheFnſekcverdirbt;oder wenn ſiezu
troffeniſt,ſodurchfriretſie,weildieGefäßeworin ſie.ſich
befindet,gewöhnlichnichtvon ſehrgroßenUmfangſind,
um ſoleichter,und dasJuſekcmuß ebenfallsverderben.

Am beſteniſtsdaher,wenn man eigeneVerſucheüber
dieErhaltungderJnuſekcenauſtellet,und dabeybemerkt,
welchesMittelvon gehörigenErfolgiſt.

Soviel habeihJhnenallbereitsgeſagt,daßichmit
denen nichegleicherMeinungbin,welcheFhrenRau-
pen zu dem VerwandlungsgeſchäftangefeuchteteErde

geben,ſonderndaßihmichdazueinervon durchgeſieb-
cer Gartenerdeund reinenSand gemiſchtenErdmaſſe
bediene,wovon ichjederzeiteinigenVorrathin meinem
Garcenliegenhabe,damit ſiezuerſtfriſhaberniht
durchgenäßeſey,LaſſenSie uns demnachſehen,wie
: an

H



man es mit denen Puppenanfangen muß, wenn ſie0hn--
gefähr,nachderVorſchriftderNatur,M insfünſcige
Frühjahrerhaltenwerden ſollen.

__ DiejenigenRaupen,welcheſichzurZeitderVers
wandlungeinGeſpinnſoderanderweitigeKammervers
fertigen,thunſolches,wie ichglaube,nichtſowohlum
dadurcheinenSchußwider die rauheWiccerungzu ers

halten,als vielmehreiner bequemenLagerſtättewes

gen,denn wenn man vieledieſerGeſpinnſtebetrach-
ket, ſowird man finden,daß ſt, um der Kälcezu
widerſtehen,vielzu<wachundeinfachſind*).Uebers

haupcaberzeigtes ſich,daß die RaupenihreGe-
ſpinnſte

|

Me Wenn matt dieSacherechtgenau ciotat:ſoſcheint
mein verehrungswürdigerFreundeben nichtunrecht
von den mehreſtenWinterwohnungenderjenigenPup-
pen zuurtheilen,welchebloßin einleichtesGeſpinnſk
verhülltſind.An ſchönenWinter - und Frühlingsta-
gen habeihoftmahlsfleineGeſpinnſteam Graſeoder
an den Hekfengefunden,welcheſoeinfachwaren,daß
ſiefaum der eindringendenNäſſewiderſtehenkonnten,
und dennochbefandenfichdiePuppendarinvollfom-
men twohl,Man betrachte$. B, iutdas Geſpinnſt
einerPhalena lubricipeda,oder einer PhalenaRamicis

8 ſeWw, ſowird man eben derMeinungſeyn;denn

dieſeRaupen.weben bloßeinigeBlätteroder Grashalz
men, was ihnenbeylhrerVerwandlungebenam nächſten
iſt,durcheinigeſehrfeineSeidenfädenzuſammen,und
beſpinnendieſeHüttevon innennur ſehrſparſam»Was
michaberdazubeſtimmt,nichtganzderMeinungmeîi-
nes.Freundeszu ſeyn,ſind;dievielenNaupenneſter,

welche
0
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ſpinnſteallezeitſoanhängen,daßihreRichtungſchief
iſtund diePuppemit dem Obertheilerhôhecliegt.Da
nun vielePuppenſehrweichlichſind,und ſichdaher,
wenn ſieden ganzenWinter hindurchaufeinereinzigen
Sceelleſtillliegenſollten,leicheSchadenzufügenkönn-
ten,ſohatdie Natur ſelbigeentweder mic einereinzi
gen Stielſpizzeoder mit einerdur<hverſchiedenekleine

SpizzenbeſeztenErhöhungam Afterverſehen,vermöge
welcherſieſichinihrerWohnunganſtämmen,und durch
cineKrüramungaufeine andere Seitewenden können.

DieſePuppenkann raan ſicherden ganzen Winter hin-
durchinihremGeſpinnſteaufbewahren,

Diejes

welcheih theilsim Winter theilsim Frühjahran den

Bäumen und Hekkengefunden.Die jungenRäupchen,
welchedarinihreWinterquartierehielten,warenoftſo
klein,daßſiekaumvier oder fünfTagevorher,eheſie
ſicheinſpinnenmüſſen,aus den Eyernhervorgelkoms
men ſeynkonnten,und dennochlebtenſiealle,waren
friſ<hund munter, ſobaldi ſienur in dieWärme

brachte.Dis ſcheintmir dochdeutlichgenugzu beweis

ſen,daßdas Geſpinnſt,welchesdieRaupenverfertis
gen, nichtbloßdafürſey,daßdas darin befindliche
Geſchöpfweichdaraufliege,ſondernauchdiedarinver-
borgeneRaupen oder Puppen dadur< (einigermaßen
wenigſtens,)fürder ſtrengenWitterungeinenSchuß
haben.Die kleinenRäupchen, welcheichſooftin den
Geſpinnſtengefunden,ſindnochſoweich,zärtlichund

unvermögend,daßſieſchlechterdingserfrièrenund zu
Grunde gehenmüßten,wenn ihrNeſt,ſiewider die
Anfälleder ſtrengenWitterungzuſchüzzen,nichtfä
‘higwäre, d, V,



LXIY OND

Diejenigen Raupen aber, welcheſichin der Erdezu
Puppenverwandeln,kann man nah denen von mir

ſelbſtangeſtelltenVerſuchenohnealleBeſorgyißin des

nenvon ihnenſelbſtverfertigtenunterirrdiſchenWohs
nungen rubenlaſſen,bisin den Märzund Aprilmonath
desfúnftigenJahres,wenn man dieErde,wie ichJhe
nen dieAnweiſungdazugegebenhabe,zubereitet,Fa
den ebengedachtenMonachenaberthut1inanwohl,wenn

man ihrenRöhrennachgräbt, ſiehervornimmtund in

ſeinenPuppenkaſtenlege.Man hacdabeywenigerzu
befürchten,alswenn manſie biszu derZeitin derErde

láſſec,da der Schmetterlinghervorkommenſoll.Zus
gleichmuß man dafürſorgen,daß man die Puppenin

einemtroffenenZimmer,welchesdem Froſtnichtzu ſehr
ausgeſeztiſt,jedochauchniemahlsgeheiztwird,aufbes
wahre,wenn ſieſichbisinszuklünfcigeJahrerhal-
cenſollen.

Eheihmichweiterübermeine Mechoden,wie die

Puppenzubehandelnſind,erkläre,muß ichJhnennoch
etwasganzwichtigesſagen,welchesgewiſſermaßendas

erſte nothwendigeStückzurErhaltungoderWartung
‘derſelbeniſt.

JedesThierhatſeineeigenthämlichekörperlicheBe-

affenheit,wie nichtwenigergewiſſeEigenſchaften,
“welchedieNatur andern Thierennichtzugetheilthat.
Dis findetman vorzüglichbeydenen Raupen,weilſie
ſichihreganzeLebenszeithindurchſooftverwandeln,
undjedemahlin einerandern Geſtalterſcheinen.Vor-

hin
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hin ſchon,da ichvon derErziehungderRaupenredete,
habeichderenWeichlichkeiczurZeitderHäutung,wo
ih nicheirre,erwähnet.DieſeWeichlichkeiciſtdem
InſektbeyjederVerwandlung‘inſeinemLeben eigen,
und daher‘auchdenenPuppen. Es gehôretdemnach
meinesErachtensnothwendigzurWiſſenſchafteinesJn-
ſefcenſammlers,daßer jedeEigenſchaftdesjenigenThie-
res kenne,womit er ſichbeſchäftiget,um es nachſolcher
aas jukönnen.

;

Man utalſozuerſtwi�en, daßeineRaupeſich
nichtalſobaldzurPuppeverwandelt,wenn ſieſicheins
geſponnenhacoder in dieErdegegangeniſt,ſondern,
daßſiedann nochverſchiedeneTagezuerſtin ihrerKam-
mer zubringt,und unter dieſerZeitſehrruhiggehalten
ſeynwill, Diekleineren,insbeſonderedieNachtfalter
Raupen, verwandelnſicheinigeTagedarauf,nachdem
ſieſichverſponnen,diegrößerenaberofterſtin ſechsbis

achtTagen,und vorzüglichdieRaupenderSchwärmer.
EinJuſektenſammlerhatſichdaherwohlvorzuſehen,
und ſeineNeubegierdenachden Puppenein wenigzu
bekämpfen,ſonſtwird er ſich,durcheinzu frühesAuf-
reißenderGeſpinnſteoderHöhlen,dengrößeſtenScha»
den zufügen,undanſtattſeinegehabteBemühungenzu
befördern,offenbardas Gegentheilbewirfenzdenn
wenn man ein GeſpinnſtzuderZeitaufreißt,wenn die

RaupeihrenBau völliggeendet,vielleichtſchoneinoder -

mehrereTageſtillegelegenhat,unddie Materiezufer-
neren Fädenvertroknecoderverbrauchtiſt,ſowird ſie

e dadurch
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dadurch aus ihrerRuhegeſtöhret,kauneinneues Ges
ſpinnſtnichtwieder verfertigen,und verdirbtalsdann

gewöhnlich.

Fürszweytemuß einem Sammler bekanntſcyt,
daßdiePuppen,gleichnachdemſieſichverwandeltha-
ben,ſehrweichundzärtlichſind,und eineBerührung,
ſieſeywelcherArtſiewolle,ſchlechterdingsnichtvertras

gen können,
- Die ZeitdieſerEmpfindlichkeitdauertaber

gemeinhinnur ein, zween, undhöchſtensdreyTage.
Hernacherhärtenſie,und könneneherberührtwerden,
jaſogarweiteReiſenmachen,wenn ſieguteingepakc
werden. Jt man glſoneugierigſeinePuppenzu ſehen,
oderhatman Raupenerzogen,welcheeinemvorhernoch
nichtzuGeſichtegekommen,und man willdiePuppen

derſelbenebenfallskennenlernen,ſowürdeicheinem je-
den rathen,diePuppengehäuſenichteherzu eröffnen,
alsinvierWochen,von dem Tagean, da ſichdieRau-

peeingeſponnenhat.
P

NachdemihJhnendienacürlichenundgewöhnli«
chenMethoden,zurErhaltungderPuppenim Winter,
bekanncgemachthabe,ſowillihJhnenauchnocheini
ge andere,und insbeſondereeinMittelanvertrauen,wie

|

man diePuppenfrúber,alses ihrenaturlicheBeſtims-

mung iſt,zurVerwandlungbringen,und ſoaufſcinem
Zimmer,beyderkälteſtenWitterung,das Vergnügen,
lebendigeJnſektenzuſehen,erlangenkann,welchesman

dochohnediesim Wincerentbehrenmüßte,

Zur
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Zur Erhaltungaller meinerPuppen, ohneAusnah«
me, auchderjenigen, welcheich bis ins l'úufcigeFrüh-
jahr als Puppen erhalten, und dann erſtverwandelnlaß
ſenwill,bedieneichmicheineseinzigenund ganz einfa
chenMittels,welchesdarinbeſtehet,daß ichdieſelben,
nur wenigeausgenommen,alleaus ihrenGeſpinrſten,
oderdiejenigen,welcheſichinderErdeverwandeln,aus
ihrenunterirdiſchenHöhlenhervornehme,und in mei-

nem Puppenkaſten,wovon ichvorherſchongeſprochen
habe,aufbewahre,einejeglicheGacctungineinem eiges
nen Fache;und damitdieſeThierchenſichnichtdrüflen
oder beſtändigaufeinerSeiteliegendürfen,ſomache
ichihnenUnterlagenvon Baumwolle,woraufſiedenn

ſehrgemächlichruhen,ſichauch,mittelſtihrerSpizzeun
am After,nachBeliebenumwenden fênnen*). Ja

€. 2 dex

*)Nichtnur ichalleinhabedieſeeinfacheMethode,die
PuppenauſſerihrenGeſpinnſtenaufzubewahren,ganz

vortreflich,und näzlicheralsalleübrigegefunden,ſon-
dernſolcheauchbeyeinem meiner verehrungwärdigen
Freundehieſelb#|bemerket, welcherfihderſelbeneben-
fallsalsder beſtenbedienet,Nur der Unterlagevon
Baumwolle bedienetſichderſelbenicht,ſonderneiner

Unterlagevon Barchent.Der Grund hieriſt, weil
die Puppen,währenddes hin-undherſchlagensmit
dem Afterund beyandern Betwoegungen,leichtetwas
von der Baumwolle zwiſc;enden Gelenkenfaſſen,und

ſichdadurch,unter oftmahligenReiben,Schadenzuſ?-
gen können.AchhabeſelbſtVerſuchemit der Baums

Wollegemacht,und gefunden,daß demalſo iſt,die

Unterlagenvon Barchenraber habenmeiner Erwar-
tung
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der Art iſtjedesFachinmeinen Puppenbehälternausge:
polſtert, ſodaßdiePuppenhan Saenleidenkönnen.

Die Zeit,wenn icheinePuppeindieſenKaſtenbrin-
ge, iſtjedesmahlvierWochendarnach,alsſieſicheinge-
ſponnen,und dieſerSas iſtbeymir ſchonzurRegelge-
worden,ſodaßichihnnieüberſchreite,wenn ichauh
ſchoneine ganz neue Raupeerzogenund glüklichzurVer-

wandlunggebrachthabe.Yundenen Kaſtenliegennun
meine Puppenin der beſtenOrdnung,jedochohnealle

Bedekkung,und ichkannJhnenverſichern,daßichnur

ſelteneinmahleinecodée Puppedarunterfinde.Man
wirddaraus leichtlicheinſehenkönnen,daßdieErde,

Feuchtigkeitu. d. m. , zurErhaltungderPuppennicht
ebenganzunumgänglichnothwendigſey,ſonderndaßſie
ſichin einemganz troffenenKaſtenauſſerderErde eben
ſowohlund vielleichtnochbeſſerkonſerviren, alsinder
Erde. Dochdem ſeywieihmwolle,ſohacjederLich«

haberſeineeigeneMethoden,die er fürdiebeſtenhält,
wenn ſiees auchſchonnichtſind.Jh binin die mei-

nigeneben nichtſterblichverliebt,aberdaßſieProbe
halten, ‘weißiz am allerwenigſtenaberbinichgeſon-
nen, ſieirgendeinem aufzudringen,derſichvielleichtin

einem Jahreklügerdünkte,alsichinzwanzigenbeynahe.

Das

tung völligentſprochen,EinigeSammler legenden

PuppenSrükchenTuchunter,jedochmöchteichhierzu
eben nichtrathen,weilſichdareinleichtMottenoder
anderesUngezieferniſtenkönnte. d. V,
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Das Mittel,die Puppenfrüherzur Verwandlung
zu bringen, ſodaß man ſichfaſtden ganzenWinter

‘durchmit lebendigenJnſektenbeſchäftigenkann,iſkin
der Thatſehrgering,und Sie werden es ohnealles

Kopfbrechenfaſſen.Freylichhabenmichdieverſchiede-
nen Verſuche,dieih angeſtellt,um einſolchesMictel,
abereinſicheresuntrüglichesMittelausfindigzu ma-

chen,vielec<ônePúppengekoſtet,und mir oftdieLuſt
ſchonhalbverleidet, dieSchmetterlingefrüherzuziehen,

als es ihrenacurlicheBeſtimmungmit ſichbringt; als

lein,wenn mir es dann und wann gelang,undih im

Januaroder Februardurchmeine künſtlicheVerſuche
einenSchmetterlingerhielt,ſowachteauchdieLuſtzu
neuen Verſuchenwieder auf,und ichHs OKAmich
doppelteifrigmit meinenPREye
Der vieleniCES Verſuchewillihgar niht,

ſondernnurdesjenigengedenken,welchermi nun ſeit
“

einigenJahrenfüralledie andern ſchadloshâlt,Jch
hatcemir verſchiedeneMaſchinenzum TreibenderPups

pen verfertiget, abérſiewaren unbrauchbar,weilichdie

Wärme nichefürbeſtändigin gehörigerTemperaturer-

haltenfonnce,furz,ichwurde ungeduldig,und warf
allesaufdieSeice. Endlichkam ichganz von ohnge-
fährhintereinMittel,welchesmichüberdievielenfehl-
geſchlagenenVerſuchevölligtröſtete,und mir den bis-

hergelitcenenSchadenmie Wuchererſezte.

Hinterdeminmeiner Stube befindlichenOfen,iſt
derUmfangdesOfenlochesnichtganz ſogroß,daßer

e'3 den
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den Raum des ganzen Ofens, wie es gewöhnlichzuſeyrt
pflegt,einnimmt,ſondernes befindetſichzwiſchendem-

ſelbenund derWand, zubeydenSeiteneinekleineHöh-
lung,gleichüberderGrundflächedeſſelben.Ganzdurch
Zufallhatteih im HerbſteinefleineSchachtel,worin

ſichverſchiedeneRaupen des Papiliobraſlicaeverpuppé,
in einen dieſerWinkelgeſtellé,undſolchevölligvergeſ-
ſen,EinesTages,alsichganzſcillean meinem Stu-

diertiſcheſaßund etwas úberdachte,hörteichzu verſchie-
denenmaßlenein entferntes,aber mir ganz ſonderbar
ſcheinendesGeräuſchin der Stube,welchesſichnach
und nachvermehrte.Jchſuchteüberall,wo ichetwas
zufindengedachte,fandaber— nichts.Jh ſetemich,
balddaraufaberhôrteihdas Geräuſchwieder,ſuchte

“

nochmahls— vergebens,und glaubteendlich,es múßte
eine Maus daſſelbeverurſachen.Nachdemichaber-
mahlseineViertelſtundeſtillgeſeſſen,gingdas Ge-

râuſchvon neuem an,aberweicſtärkeralsvorher.Nun
wurde ichaufmerkſam,ſuchtemit demgrößeſtenEiferin
allenWinkeln meiner Stube,undwurde endlichdurch

das Geräuſchſelbſthinzum Ofengeloke,wo ichnach
vielenUmherſchenin dem kleinenWinkel,welcherganz
indieEke derStube ſtößt,die kleineSchachtelerblik-

te, und in derſelbendas Geräuſchhôrte.Sogleich
fonnteichmichaufdie darinbefindlichePuppennichtbe-

ſinnen;als ichſieaberôffnete,und mir zween dieſer
Koßh!falterentgegenflogen,da fielmir erſtderZuſam-
menhangder ganzenSachewiederein. Wie großmein
EuczükkenübereineſowichtigeEncdekkung,welchemir
bisherunendlicheSchwierigkeitengemacht,ſeynmußte,

|
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ih Jhnen nichterſtſagen.Genug,ichfingrüeinebey-
den Falter,und ſahe,daß ſievolll'emmenſ{ônund

“ganzausgewachſenwaren. Sogleichexaminlreeichdie

übrigenin derSchachtelnochvorräthigenPuppen,fand
daßihrerdreydavon ſ< nohgefärbthatten,und erhielt
richtigdes andern TageszweengeſundeSchmetterlinge
und einenKrüppel.

DieſeEncdeklungmachtei im Januar,da eben

dieganzeNacur(miteinem großenManne zu ſprechen)

ihrenSabbathfeyerte,und allesunter derglänzenden
Dekkevon Schneeruhete.Um ſowillkommenermußte
mir zuderZeiteinlebendigesJnſektſeyn,wäreesauch
nochgeringfügigergeweſen,als ein Pap. braſlicae.
NunmehroverſäumteichnichteinenAugenbliklänger,
ſondernunterſuchteſogleichden vortreflichenOrt,wele
chervermögendgeweſenwar, dieJnſektenim Februar
ebenſoſ{<ônaufmeinerStube zu encwikkeln,als die
naturlicheWärme ſieim May und Juniusnur erſther-
vorlokt,und da fandih,daßdieWärme zwiſchendem

Ofen,Ofenlocheund derWand zwarnichtganzgeringe,
aber inallemBetrachtdochſehrgleichmäßigwar, und

daßſievon allenSeitenhermie gleicherKraftwirkte.

Kurz,ichfandnun aufeinmahlund durcheinbloßes
Ohngefähr,was ih bishervergeblichgeſuchthatte,
nehmlicheinMittel: die Puppenim Winter zur Ver-

wandlungzu bringen,und daßihmichdarin gar nicht
irrte,ſollJhnendieFolgeſogleichbeweiſen.

‘e4  Nah-
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NachdemichdieſenGlüksortdreyundviermaht
rechegenauunterſuchthatte,machteichſofortzu einem

__ HauptverſuchAnſtalt,und bedauertenur,daß ichnicht
früherſelbſtaufdieſenEinfallgerathenwar. Jchaptirte
ohneweitereUmſtände,vor derHandeinedichteSchachtel,
und machteaufdem Bodenderſelbenverſchiedenekleine

Fächervon Pappenleiſtchen,wo ichſogleichvon allen
meinen vorräâchigenPuppen, etlichevon jederGattung
hineinlegte,updſtellteſolcheanden beliebtenOrt. Des
andern Tagesaber,ließichmir vom Tiſchlerein Kiſt-
chenvon ganz feinenTannenbrettern, ſogroß,daß es

ganzin dieHöhlunghinterdem Ofenpaßte,verfertigen,
und die nôthigenFächerinwendigeinſezzen.State
desDekkels,ließichſo wie aufmeine andern Pupenka-
ſten,nureine Zargemachenund überzogſolcheſechsfach
mit feinemFlohr,damit keinStaubzu den Puppenhin-
eindringenfônnte,ihnenjedochaberdieLufénicheganz
mangelnſollte,DieſenKaſtenfüllteichabermahlsmit
einem TheilemeinesPuppenvorraths,und ſtellteihnin,
diezweyteHöhlungaufderandernSeitedesIs
DastäglicheGeſchäftmeinerNeubegierdewar nun-

mehr,meine Treibkaſtentäglichzuöffnen,und nachmei-
nen Puppenzu ſehen.FederTag wurde meiner Unge«
duldzu einerWoche,und ichkonnteden Erfolgmeines
Verſuchskaum erwarten. Endlicherhieltichzu met-

‘nem großenVergnügenam achtzehntenTagevierſchône
Nachtfalterund einenSphinx.MeineFreudeüberdie-
ſenglüflichenAusgangkann ih FJhnenunmöglich
ſchildern,nur ivielfannichJhnenſagen,daßichnun-

mehro
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mehro glaubte, ichſeyderglüfklichſteallerEntomologen.
Verſchiedenemeiner Freunde,denenichnur allgemein
bekannt machte,daßichendlichdas Mittelgefunden,
die Puppenim Wincer zur Verwandlungzu bringen,
daßichin derThatſchondieſenund jenenFalterwirklich
erhalten,hieltenes entwederfürScherz,oder meinten :

ichmúßteden Srceinder weiſenKntomologengefunden
haben,ſonſtwäreeinſolchesPhänomenganzunmöglich
und unglaublich; daßesaber beydesWugleisiſt;fônnen
Sie nunmehrſelbſterfahren.

Nachund nah erhieltihnocheine großeAnzahl
Schmecterlingeaus dieſenTreibhäuſern,alleinvielekaa

men auchnur ſehrſpäterſt,unddas ſchreibeichlediglich
“dem zu,daßichſienichtfrüheran dieſenOrt bringen
können,weilichſelbſtdieEncdekkungnichtfrüherge-
machthabe.Kurz,ih war nunmehrvölligzufrieden,
daßicheinMittelgefundenhatte,mein Vergnügenan
derJuſektenliebhabereyauchzu der Zeitbefriedigenzu:

können,wenn uns dieNaturſolchesgänzlichentziehet.

Den folgendenalsden leztverfloſſenenWinter,ha«
beichmeine Treibanſktaltenum einmerklichesverbeſſert,
aberauchdabeyganz ſonderbareErfahrungengemacht,
dieichJhnenebenfallsmictheilenwill. Die Verbeſſe
rungenbeſtehendarin,daß ih, da der Ofenin meiner

Scubebereitsziemlichalcund wandelbarzu werden an

fing,ſolchenabtragenund von neuem ſezzenlaſſenmußte
Bey dieſerGelegenheitvergaßih meiner Puppennicht,
ſondernließdas Ofenloch,mehr,alses vorhergeweſen

es i war,
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war, einſchränken,ſodaßdie HöhlungenzubeydenSeie
ten hincerdem Ofeneinmerklichesan Größegewannen,
und zu BetreibungmeinerInſekteubeſchäftigungenbe-

quemlicherwurden. Y

Als nun derWineer herannahete,ließichmeine
RaupenſpindemicallendarinbefindlichenRaupenund

Puppenin meinerStube ſtehen,damic ſiegleihvom
AnfangderOfenwärmean, ſolchergewohnewerden ſoll-
ten;-dennih{loßvon denjenigenPuppen,welcheim
vorigenJahrevom Anfangean, hinterdemnOfengewe-
ſenwaren, und ſh im MonathJanuarbereits zu Fal-
tern verwandelthatten,aufalleübrige,und glaubte,ſie
müßtenſich,wann ſie diekünſtlicheWärme vom Anfang

an genößen,um ſofrüherund ohneAusnahmezurVer-
wandlunganſchikken,dem ohngeachtetſcheints,daß
man dieſenSchlußnichtallgemeinanwenden könne,weil
ichſelbſtErfahrungenvom Gegentheilgemachehabe,
überderenzureichendenGrundihmichbis iztnochnicht
richtiggenug belehrenkann. So baldſh nun meine

Raupenallein Puppenverwandelthatten,brachceich
ſieſámmtlichin meine verbeſſerteTreibanſtalt, und ließ
ſiedenAnfangdes Wintershinterdeim warmen Ofen
antreten. |

| Sonim Dezembererhieltichdavon einigeSchmec-
terlingezu meiner unbeſchreiblichenFreude,im Januar
aberderen noh mehrere,und ſoginges Tag vor Tag
forcbiszuderZeit,da dieJuſeftenvon der natürlichen
Wärme hervorgelokt,ſichaufden Feldernzeigen,Allein

eine
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eine Bemerkung, mein theuerſterFreund,welcheichbey
dieſerGelegenheitgemachthabe,iſtſoſonderbar,daß
ichnichtvermögendbin,den Grund davon einzuſehen.
EinigeGaccungenvon Puppen,welchedoh mic allen

übrigendieWärmezu gleichenTheilengenoſſen,welche
ſichim Gegentheilno näheran derSeitenachdem
Ofenzubefandenalsandere,ſinddurchauszurü,den-

nochabervölliggeſundgeblieben,und habenſichher:
nacherſtſpätim Sommer zu Falternverwandelt,da

diejenigen,welcheichvon derſelbenGattungden ganzen
Wineerhindurch,wie ichſonſtimmer zu thungewohnt
geweſen,in einerkaltenStubeaufbewahret,ſichviel-

früher,nehmlichim AnfangedesMays ſchon,jeneaber

welcheden ganzenWinter durchin meiner Treibarſtalt
gelegen,ſichim Auguſtund Septemberallererſtzu Fal-
tern verwandelthaben.Dis iſkmir eineganz neue und

ſeltſameErſcheinung,derenAuflöſungichwohlzu ver-

nehmenwünſchte,denn wenn ichmir auchdenKopfdar-
überzerbreche,ſofannichſiedochnichterrachen*).

Ich

_*)Mir ſelbif derähnlicheFallmit denen Puppenbegeg-
net,und ich glaubeſchwerlich,daß man den Grund

dieſesZurüfbleibensder Puppen,wenn ſiedurchWär-
me getriebenwerden , ſogeradezuerrathenkann,wenn
man nichtdurcheinen gleichenZufalldaraufgebracht
wird,als mein Freundaufdas beſteMittel,diePup-
pendurchfünßlicheHizze¿zurVerwandlungzu bringen...
Aber nichtdieſerFreundalleiniſtderErfindereinesſo
vortreflichenMittels,ſondernſchonvorher,eheich

noch



LXXVI

Jch habe mir feſtvorgenommen,das Treibender

Puppen inZukunfemitebendem Eiferfortzuſezzen,als
i

dich

nochdieſenBrieferhielt,hateinhieſigerwürdigerEn-
_tomologediePuppendurchkünſtliheWärme aufglei-
cheArtzur Verwandlunggebracht.Den gründlichen
BeobachtungendieſesvortreflichenNaturforſchershaz
benwir den AufſchlußjenerſonderbarenBemerkung,
welchener mir freundſchaftlichmitgetheilt,zu verdan-

fen,undichhoffe,er wird mirs verzeihen,daßih von

ſeinenBeobachtungenGebrauchmache. Dieſertheure
Freund verfuhrden jezzigenWinter mit ſeinenPuppen
ebenſowie jener,nähmlich:er hieltſievom Anfangan
in der Wärme. Da ſichaberverſchiedeneGattungen

indermäßigenWärme nichtzurVerwandlunganſchifkz
kenwollten,ſomachteer einenVerſuchmit einem grö-
ßerenGrade,und brachteſiedadurchendlichzurVer-
wandlung.Da es ſchöneund ſelteneJnſeftenwaren,
Und er derengernemehrerebeſizzenwollte,ſomachteer

noch einenVerſuch,und brachtediejenigenPuppenin
dieWärme, welchebiszum Februarin derKältegele-
gen hatten,und ¿u ſeinemnichtgeringenVergnügen
zeigtees ſich,daß dieſelezternſchonam vierzehenten
Tage zur Verwandlungübergingen.Der natürliche
Schluß,welchendieſerrichtigeBeobachterdaraus ge-

zogen, iſ der: daßverſchiedeneRaupengattungen, als

PuppenerſkeinenmerklichgroßenGrad derKälte.em-

pfindenmüſſen,wenn ſie,durchdieWärmegetrieben,
die überflüßigenFeuchtigkeitenbaldverdunſten,und
ſichin furzerZeitzum Schmekterlingverwandelnſol-
len,und daßman ſie,wenn ſiedieſenGradder Kälte

uichtempfundenhaben, ſchwerlichfrüher,als es ihre
gewöhnlicheBeſtimmungiſt,werde zur Verwandlung
bringenkönnen, d. Vv. |
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ich es den vergangenen Winter angefangen, und werde

zu dem Ende meine Anſtalten,ſovielmir möglichiſt,zu
verbeſſernſuchen;aber ihwill dabeymeine Puppen
auchſorgfältigbeobachten,und ſehen,ob es nihtmöglich
ſeynſollte,hinterdie Eigenſchaftenderjenigenzu kom-

men, welchemir im verfloſſenenWinter zurükgeblieben.
DafernSie ſichin dem bevorſtehendenWinter eineähn-
licheTreibanſtaltfürihrePuppenanzulegengeſonnen

“ ſind,ſoerſucheihSie, mein Freund,aufallePuppen,
welcheSie dareinbringen,einrehtwachſamesAugezua
haben,ie beyallenGelegenheitenaufmerkſamzu beob-

achten,'undmir ſodannJhreBemerkungenmitzutheilen,
vielleichtdaßwir durcheinevertraulicheKommunikation

unſerergemachtenBeobachtungenendlichno< manche“
geheimeEigenſchaſtverſchiedenerFnſektenayszumitceln

im Standeſind.

Das Vergnügen,dieFalteraus denenPuppenher-
vorkommen zu ſehen,dieEntwikkelungjedeseinzelnen
Theilsan denſelbenzu beobachten,und dieMittelauszu-

forſchen,welchedieNatur anwendet,um dieſeThier-
chenineinerganz kurzenZeit[zuihreräußerſtenVoll-

kommenheitzubringenund alleihreTheilevölligauszus
bilden,zähleih,ſowie es jederandererEntomologege-

wißauchthunwird„- unter die reizendſten, welchedie
Natur dem menſchlichenAuge nur immer gewähren
Fann;denn ichglaubezuverſichtlich,daßein Menſch
faum Empfindunghabenmuß, der disreizendeSchau-
ſpielderNatur ohneinnereRührungdes Herzens,ohne
Bewunderungdes großenSchöpfersanzuſehenver-

mag.
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mag. Nichts ift leichterzu bewirken, als der Genuß
dieſesVergnúgens.Wollen Sie mit dergrößeſtenGes

mäghlichkeitdie Verwandlungder Puppenzu Schmet-
terlingenmicanſehen,ſobedarfes lediglicheinesBehâlc-
niſſes,welchesſoeingerichtetiſt,daßSie mic leichter
Mühebemerken fônnen,wenn einePuppe ſichverwan-
delnwill. SiekönnenſolchesvieleTagevoraus wiſſen,
wenn Sieein fleißigerBeobachterihrerJnſektenſind,
denn einejedePuppefängtſchonſehsbisactTage,
auchwohlnochfrühervor ihrerVerwandlungzum Fal-
ter,an, ſichzu färben, oder deutlichergeſagt,ihrege-
wöhnlicheFarbezuverlieren,und dageg?nweichund un-

ſcheinbarzuwerden.

Das ſicherſteKennzeicheneinergeſundenPuppe,
welchezurVerwandlungübergehet,iſtfolgendes.Zuerſt
färbenſichdiebeydenFlekfke,welchedieHülſendes Au«

gesvom Scmetterlingſind,ſodanndie Flügelſcheiden,
und endlichwird dieganzePuppeunſcheinbar,ſehrweich
und empfindlich,wobeyman ſieabermahlsfürunglimpf=
lichenBerührungenſicherſtellenmuß. Jh willJh:
nen zugleichno ein Merkmahlangeben,wodur<hSie
zu jederZeitJhrePuppenexaminirenund ganz gewiß
wiſſenkönnen,ob ſiegeſundoder frankſind.Wenn
Sie einePuppe am Ende derFlügelſcheidenmit den

Fingernfaſſen,und ſieſichmunter und lebhaftbewegt,
ſoiſtdiseinZeichenihrerSeſundheit,jedochfindethiec
aucheinefleineAusnaÿhueſtatt,denn es giebtvielePup-
pen, welcheäußerſtträgeſindund ſichnur ſeltenbewe-
genz ſchlägtſieabermit dem Untertheildes Körpers

nichc
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‘nichtvon beyden Seiten le5haftumher,ſondernnache
nur zukkendeBewegungen,ſohabenSie nichevielzu
hoffenzdenn alsdanniſtſiedem Tode {honſchrnahes»
Eben ſoverhâltes ſichmit denenPuppen,aufwelchen
ſiehhierund da unregelmäßigeſchwarzeFleffenzeigen.

__ Das Behâltniß,woreinichdiejenigenPuppenlege,
‘derenVerwandlungihbeobachtenwill,iſtvon ganzfei»
“nem weißenGlas zuſammengeſezt,jedochin der Ark,
"

daß die kleinenGlasſcheibenin hôlzernenLeiſtenſtes
hen,damit der Falter,ſobalder ſichentwikkelthat,
daran hinaufflecternund ruhigſizzenkann. Willman
es minder umſtändlichhaben,ſodarfman nurein reia

nes weißesZukkerglasdazunehmen,und dagrinneneinia
geStäbchenbefeſtigen,woran derFalterhinaufklettern
fann,jaman'hathierzu ſeinenBeobachtungennoch
mehrFreyheit,als injenemBehältniß,deſſenihmich
aber aus dem Grundelieberdazubediene,weilihda

hineindiePuppenvom Anfangan legenkann,undſie
in derFolgenichtwiederſtöhrendarf,

Daes ſehrvortheilhaftiſt,wennman diePuppen,
ohneſolchemic vielerMühe und Beſchwerlichkeitaus

denen Naupenzuziehen,alsdannerſtaufſucht,wenn ſie
ihreErziehungſelbſtbeſorgt,und ſichim Freyenver-
wandelthaben,ſobedieneichmichſehroftdesKunſtk-
griffes,dieſelbenaus ihrenverborgenenWohnungenher-
vor zu hohlen,und danu ihreVerwandlungzum Falter
aufmeiner Stude in allerRuheabzuwarten.Man ge-
winnt durchdas Aufſuchender Puppendoppele,ein-

mahl,
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mahl, die Zeitund Mühe, welcheman auf die Wartung
der Raupenverwenden,und demohngeachtetimmer in

der Sorge ſtehenmuß, daßſolchevielleichtkurzvor ih-
rer Verwandlungerſtverderbenkönnen, und fürszwey-
itegewinnetman am meiſtendur dieGrößeund Voll-

FommenheitderjenigenPuppen,deren Naäpenin der

_Freyheitgroßgewordenund ſichverwandelthaben,ge-
gen diejenigen,welcheman in derStubeerziehetund zur
Verwandlungbringt.Sehrſeltenerlangendieeinge-
ſperrtenRaupennur dieGrößederjenigen,welchein
Freyheitaufdenen Pflanzenleben,undwenn manſie

auchaufsſorgfältigſtewartet und nâhret;dienaturliche
Folgedavon iſt,daßdie aus dergleichenRaupengezo-
genenFalterebenfallsnichtſovolllommenund großſind,
als diejenigen, derenPuppenman in der Erde oderin

andernWinkeln aufſuhe.Wem nun vieldaran liegt,
großeExemplareinſeinemKabinetzubeſizzen,dermuß
feineGelegenheitvorbeylaſſen,wodurcher zurBefrie-
digungſeinesWunſchesgelangenkann.

Die beſteZeit,diePuppenaufzuſuchen,iſtganz
ſpätim Herbſt,oderim Frühjahrim Märzmonath,wo
man an den Zäunen,unter den Hekkenoder Bäumen,
mic einerkleinenSpadevon Eiſen,welcheman in der

Taſcheüberallbeyſihführenund aufeinen Stock

{raubenkann,nachgräbt,und diePuppenin derErde
aufſucht.Zu gleicherZeitkannmanalle Leiſtenan den

Zäunen,alleFugenindenſelben,: alleRizzenin den

Bâumen und diejenigenFlekkegenau durchſuchen,wo

dieBaumrindenalcund (offergewordenſindund vom

Holze



em LXXXNT

Holzeabſtehen,nichtwenigerunter denSteinen,wels

cheanverſchiedenenOrtenaufden Feldernzerſtreutlies

gen, aufuerfſamnachzuſuchen,obſi uncerſelbigen
Raupenverborgen,oder zuPuppenverwandelthaben,
Die aufſoleWeiſegefundenePuppenmuß man aber

ſchlechterdingsnichtin dieWärme bringen,ſondernſols
che,diebis zurVerwandlungzumFalternochübrige
Zeit,ineinemkalceuZimmeraushalcenlaſſen,weilſie

ſichan dieStubeuwärme nicheleichégewöhnen,und
oftabſtehen.

Die Puppen,welcheman aufeinemSpaziergange.
gefundenhat,allein eineSchachteldur einanderzu

werfen,halteih ebennichcfürrachſam,weileineder
andern durchdas Hin-undWiederrüctelnSchadenzu«
fügenfann. Jchführezu dem Endeallezeiteinenieda
rigeSchachtelbeymir,in welcherlaucerÉleineZellen,
ohugefährſogroß,daß diePuppeeinesWindig-oder
Liguſtervogelsgeräumlichdarinſtekkenkann,befindlich
ſind,DieſeZellenhabeichvon Pappeverfertiget,und

aufallenSeitenmic Flanellausgefuttert,ſo,daßdie

Puppendaringanz gemächlichſtellenkönnen. Triff
es ſichnun, daßich.vielefleinePuppenfinde,ſoſtekfe
ichderen zwey,drey,auchvierin.eine Zelle;ſindſie
aber groß,ſoerhâlteinejeglicheihreigenesGemach.

Der kleinenSpade,welcherichebengedachthabe,
kann man ſich,außerdieſemGebrauch,nochzum Aus«

grabenderjenigenKäferbedienen,welcheſichin der

Erde aufzuhaltenpflegen,und derenWohnungman gar

e leicht
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leicht an den Löchernund dabey befindlichenkleinen
Häufchen Erde ausforſchenkann. Damitman aber

dieRöhre,worin derKäferſtekt,nichtverſchütteoder

verliere,ſodarfman nur einenmiccelmäßigſtarken
Drath,woran ſichunten eineKugelvon derGrößeei-
ner Erbſebefindet,ſotiefin dieRöhreſlekken,bisman

den Grund derſelbenfühlt,und ſodannan dem Drath
hinuntergraben,wo man ſoleichtnichtfehlenwird.

Alles was mir von derErziehungderFInſektenaus

demEy an,von Verpflegungderſelbenund der Puppen,
insbeſondereabervon der Arc ſolchezu fangenund zu

prápariren,theilsaus eigenenErfahrungen, theilsaber

auchvon denenBeobachtungenanderer Entomologen
befanntiſt,welcheichjedesmahlgenau geprüfet,�-
dann aberallererſtangenommen, habeichJhnen,Jh-
rem Verlangengemäß,mitgetheilt,nichtetwa, um

FhnendadurchgewiſſeRegelnvorzuſchreiben,ſondern
nur um Jhnenzuzeigen,wie gernichallemeinekleine

Kunſtgriffemeinen wahrenFreundenbekanntmache;
jaes wird mir ſogarangenehmſeyn,wenn Sie meine

Meinungengelegentlichder PrüfungJhrerdortigen
Freundeunterwerfen,und mir deren Gedanken‘und

Gutachtendarüberzuſenden,Vielleichtiſtdieſeund

jenekleineBemerkungdarunter,welchederAufinerk-
ſamkeitmanchesandern Entomologenentging,und

vielleichtkönnenSieſichandern durchdieMittheilung
deſſelbengefälligmachen,Mir bleibtdemnachnichts
weiter übrigalsdexlezceAbſchuice,in welchemich
Ihnen N

F)Ber-
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F) VerſchiedeneSuidimidénvon Behältern, worin
dieJuſektenam ſicherſtenauſzubewaßrenſind,
imgleichen,wieman einerechtgemächi!icheJn:
ſeltenſpindeaufmancherleyArt anlegenkann,
und wieman in derFolgedieJnſeftenzuon-

{ervirenhat,

annochbefannczumachen,ſodannabermeinenBrief
fürdieſesmahlzuſchließengedenke. |

Ehe ichmichzu derBeſchreibungder Jnſektenka-
ſtenſelbſtwende, halteiches fürnôthig,zuvorerſtvon
der Art,dieInſektenſelbſtzu konſerviren,das Nöthigs
ſtezu erwähnen.Ob dis gewiſſermaßenſchonder

UeberſchriftdieſesAbſchniccszuwiderzu ſeynſcheint,
worin ichnähmlichdieErhaltungderſelbenhintenange-
ſezthabe,ſohoffeihdoh, inJhrenAugen,OAim geringſtennichtzuverlieren.

Die KouſervationallerGattungenvon Jnſekcen,iſt
in derThateineWiſſenſchaft,welcheeinjeder,beyAnle-

gungeinesKabinets,zumHauptgegenſtandſeinerWiß-
begierdemachenſollte;aber,daranmangeltsim Gans

zen ſowohlals in einzelnenTheilen.Wenn manalle

BeſtandtheileeinesJnſekts,es ſeyKäfer,Fliegeoder

Schmecterling,rechtgenau unterſucht,ſomuß dieFein-
heiteinesjedeneinzelnenTheils,unddieſemnachauch

das ganzeInſekt,von dem leichtmöglichenUntergang
deſſelbenaugenbliklichzeigen,und den Sammler,wes

nigſtensdenjenigen,welcherſeineSammlung liebt,
f 2 welcher
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welchernichtalleinfúr das Auge,ſondernauchfürdas
wiſſenſchafclihe,welchernichtfüreinenSommer,ſon-
dern fürdieganzeZukunftſammelt,aufmerkſammachen,
daßer ſichbemühet, aufMittelzudeuken,durchderen
Hülfeer jedemmöglichen,jedem ſogarvorauszuſehen-
den,einerSammlungbevorſtehendenUngemachzuvor
Tommen, und ſolchesverhütenkönne. Ein YJunſektens
Sammler, einLiebhaber, kurz,einwahrerEntomolo-

ge, muß ſichnichtdamitalleinbegnügen,Juſektenfan-
gen und ausbreitenzu können,er mußuichtglauben,
daßer dann ſchonallesvermag , wenn er einigeRaupen

uachdem allgemeinenSchlendrianerzogen,Puppen
von ihnenerhalten,und ſolcheallenfallsbis zur Ver-

wandlungdes Faltersgebracht;allesdieſesiſtzwarſehr
gut, aberdochnur immer derAnfangeinesJuſekten-
Sammlers. Derjenige,welcheres ſichin der That
vorgeſezthat,inderEntomologieetwaszu thun,muß
ſelbſtnachdenken,eigeneVerſucheanſtellen,überdie

ihmentſtehendeZweifelmitandernEntomologenberath-
ſchlagen,derenMeinungeneinhohlen,von neuemver-

“

ſuchen,undſleißigleſen,Er muß nichtEigenliebefür
die GeburtenſeineseigenenGehirnshaben,und ſich-

aufſeineKlugheitverlaſſen,er muß nichthalsſtarrigauf
ſeineneinmahlgefaßtenMeinungenbeharren, am aller-

wenigſtenaberſtolzaufſeinevermeinteGeſchiklichkeiten
ſeyn,und beykeinerGelegenheitzuerſtdas Wort füh-
ren oder andere belehren,Ein alterEntomologe,wel-

cherſichdurchvieljährigenFleiß,und durcheinuner-
müdecesScudium,gründlicheKenncniſſein dem Fache
erworbenhat,iſtein

n

füzlichesGeſchöpf,welchesder An-

fänger
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fänger hochſchäzzenund verehrenmuß, wie ein Kind

den Vater. Der Anfängermuß daherin Geſellſchaft
ſolcherwürdigenMänner zuerſtnur höôren,und

ſchweigen,wie dieSchülerdes Pythagoras;er muß
überallbemúhetſeyn,‘diejenigenKörnerder Wiſſen-
ſchaftſorgfältigaufzuleſenund aufeinen gutenBoden

zuſàen,welchejenefallenließen; überhauptabermuß
er biegſamund beſcheidenſeyn,wenn er ſpricht,und nie

zu vielſprechen, weiler ſonſtgar leichtlächerlichwerden

könnte,welcheshoffentlichdochfeinVerſtändigerzu
werden wünſche.

Dis wàre ohngefähr,meinen Gedankennach,die
ArteinesAnfángers,wie er ſichinGeſellſchafterfahr-
ner Männer auf;uführenhat.Werdieſebefolgt,kann

mit allerGewißheitdaraufre<hnen,daßer ſchonden
“

größeſtenSchrittin die entomologiſcheRepublikgethan,
und den Weg zuErlangungmancherwichtigen,vor ihm

__
ſhongemachtenEntdekkunggebahnthac.Iſter ſelbſk

“

kluggenug,das Studium derEntomologiefürſichzu
creiben,verbindeter aufſolcheArt eineNachrichtmit
der andern, und ſtellteigeneVerſuchean, ſokann man

ſichvon dieſemangehendenEntomologenviel verſprechen.

Aufdieſen-Wegenbinih, mein wertheſterFreund,
SvieleJahrelangmühſamgewandelt,und demohngeachs
cecnichtmúde geworden,nochweiter zu wandeln,bis

ſichmir durcheinigen,aber in der Thathôchſteinges
ſchränktenUncerrichtin den künſtlichenVerhältniſſender

_Jnſektengeſchichte,und eigenesunaufhörlichesNachfor-
3 | ſchen
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hen, manchesGeheimniß,dèrKunſtvon "ſelbauf
{loß. Nichtalleserlernteih aufeinmahl,nein,nur

ſtufenweiſeſehrlangſamund verbundenmic vielenKo-

ſten,macheeichmirdiejenigenKunſtgriffezueigen,wels

cheihJhnenhiermittheileY." Aberih habees ſhon
geſagt,daßihdarum nichtebendieMeinigenfürdie
allerbeſten,fürſolcheauegebe,die garfeinerVerbeſſe-
rung mehrfähigwären: es könnenhierund dortwohl
nochEntomologenin allerStilleleben,diemehrGes-
ſchiklichkeitbeſizzenalsih,aberunter hundertenwerden

ſichkaum zehenfinden,diemehrZeic,as und Ko-

ſtendaraufverwendethaben.|

Das

*®)Mein theurerFreundhatvolllommenRecht,denn ih
ſelbweißes aus eigenerErfahrung,wielangſamdiez -

jenigenSchritteſind,welcheman in der Jnſektenge-
ſchichtetut,und wie weniggutenUnterrichtman allge-

mein erhált, es ſeydenn, daßman von ohngefähreiz
nen redlichenFreundfindet,welchermitſeinenWiſſen-
ſchaftennichtgeizt,ſondernſolchegern,wenn ſchon
nichteinem Jeden,mittheilet;aberrühmenmuß iches

“dagegenauch,daßichetlicheſolcheverehrungstoärdige
Männer gefunden,welchemeinen geringenWiſſenſchaf-
ten um dieEntomelogie,durchihrenfreundſchaftlichen
Unterricht,ſehrzu Hülfegekommenſind.Jchſagees
nochmahls,daß dieMittheilungdieſesgemeinnüzzlgeg
Nufſazzes,da es ſo{wer hältmitder KunſtdieJn-
ſeftengut zu behandeln,bekanntzuwerden,jedeman-

gehendenLiebhabercinkoſtbaresGeſchenkſeynmüſſe.
Dennein Geſchenkifes allerdings,wenn man dieKo-

ſtenberechnet, welcheeinLiebhaberdaran ſczzenmußte,
eheer hinteralleKunſtgriffekam. — oV
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DaserſtenothwendigeScückzurKonſervationder

rrſekteniſt,ſolchehochaufder Nadel zu halten:denn
wenn einJuſekchochaufder Nadelſekt,ſoiſtſolches
nihcnur fürden fleinernihmſchädlichenUngezieferges

ſichert,ſondernes repräſentirtſichauchſehrſ{hôn,und
giebtzugleichderSammlungein vortreflichesAnſehen.
Daküraber,daßeinJnſekthochaufder Nadel ſtekte,
mußman gleichimAnfang,wenn inanſolchesgefangen
hat,beymAusſpannenSorgetragen.Dies wird man

ſehrleichtausführenkönnen,wenn man ſeineAnſtalten
zum AusbreitenderJuſektenſomachtund dieAusſpan-
nebretterinderArt verfertigenläßt,wie ih Jhnenſols

-

chein dem AbſchnittB. näherund umſtändlicherbeſchrie-
benhabe.Bey denjenigenJnſekcen,welcheman von

andern Samtinlernnichéſogutausgebreitecerhált,kann
man es freylichnichtändern,außerwenn man ſolche
auffriſcht,von neuem aufſtektund nachſeinereigenen
Methodeausbreitet.

Das zweytezurKonſervationnôthigeStück,iſt:die
erforderlicheAustroknungder Jnſekten.Verſiehtman

es hierinn,ſoiſtman invielemBetrachtfürdie Dauer

dieſerThierchennichtgeſichert, denn nichtein,ſondern
alleTheileeines Jnſekts,müſſenvollkommen trokfen
gewordenſeyn,eheman es vou dem Brettelosſpannt.

Die nôthigenRegelnhierzuhabeichJhnenſchonvorhin
gegeben,und willnur iztnochhinzufügen,daßman ſehr
wohl thut,wenn man die Juſckten,dafernman mit

Bretternzum Ausſpannenhinreichendverſorgtiſt,etli-

cheWochenlängeraufdem Bretteläßt,alsdaßman

#4 ſie
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ſiezufrühdavonabnimmt,weilſieſh alsdennkrüm,

men, oder wohlgarſchwizzen*),wenn ſiezufrühin ein
feſtverſchloſſenesFachgebrachtwerden,und alsdann

findſieohneHálfeund zum Wegwerfengeſchikt**.

TrozallenweiſenVorſchlägen,welchedieſerund je-
ner SammlerzurErhaltungderJnſekcenmacht,troz
allenflugenaberdochimmer fehlſchlagendenVerſuchen
von Kampfer,Beſtreichender Juſektenmit ſcharfen
ſpirituöſenWaſſernundOehl,und dergleichenUngereimt-
heicenmehr,deren großenNachtheilichnoh kürzlich
anzeigenwerde,trozallendieſengelehrtenThorheiten,
ſinddiebeydennur erwähntenStükke,dieerſtenſichern
und unfehlbarenMittel,zurkünftigenErhaltungder

Juſekten.Man wirdihrenWerchbald einſehenund
ſchäzzenlernen,wenn man ſichzuvornur erſtvon dem
Nachtheilder andernunnüzzenMittelüberzeugenund
ſolcheaufdieSeitewerfenkann. Denn nichtnur die

flúßigen

*)Der allgemeinbekannteAusdru>kiſt:ſpekkigtwerden.
I

*"*)Es ſcheinthieraus¿u erhellen,daßmein verehrungs-
würdigerFreundkeinMittelwiderdas Spekkigtwer-
den derJnſektengewußthabe, ch gedenke,wenn die

MittheilungdieſesBriefsden Beyfallder Liebhaberer-
hält,inderFolgebeymzweytenoder drittenTheil,zur
Prâparatur,Konſervationund Abhelfungmancher
MángeldefekterInſekten,nocheinigeMittelbekanntzu
machen,wobeyichdes Mittels,das Spekkigteaus

denen JFnſektenzu ziehen,ohneſolchenzu ſchaden,nicht
vergeſſenwerde, d, V,
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flúfigen Materien, als Oehleund Spiricus, ziehenſich
durchden Körper,auh wohldurchdieübrigenTheile
einesInſekts,entſtellenſolches,bringendurchdieNäſſe
geradedas GegentheilderHauptabſichtbeydenJnſekten,
nehmlich,daßman ſolcheäuſſerſttrokkenerhâlt,zuwege,

ziehennacheinigerZeitden Verluſtder prächtigenFars-
bennachſich,und verurſachendurchdieFeuchtigkeit,ein

Scokkenin den feſtverwahrtenGemächern,worin man

dieJnſektenaufbewahrt;ſondernauchderKampferſo-
gar,iſtden Jnſektenſchädlich, und verzehrtnachund
nachdie feinenkoſtbarenFarbenderſelben.Jchhabe
alleVerſuchemit den Juſekcenangeſtellt,um zuerfahs
ren, obdenn nichtetwan eins von allden künſtlichen

__Meiicceln,fürihreErhaltungvon einigenNuzzenſeyn
möchtezalleinih habekeinsdarunter gefunden, viel-

mehraus dem erfolgtenVerderbenderſelbenden deut-

lichſtenBeweis fürihreSchädlichkeitgezogen. Ueber-
dem iſtes hôchſtunangenehm, eineJnſektenſpindebe-

ſtändigzu balſamiren,oder wohlgar mit ſtinkendenSa-

chenals Aſa foerida,Terpentinôhl,Fiſchthranund der-

gleichenſaubernDingenmedrzubeſtreichen,wobeyein

LiebhabernacürlicherSeltenheiten,wenn er ſolchebe-

trachtenwill,ſichdieNaſeverſtopfenmuß.

Die einfachſtenMittelſind,wileichdafürhalte,alles

zeitdievortreflichſten,ſowohlin Anſehungdes leichtes
ren Gebrauchsalsdes wahrenNuzzenswegen , welchen
ſiebewirken. EinSammler kann dahernichtbeſſer
thun,alswenn er ſolchedurcheigeneVerſuchezu erfor-
ſchenoder von andern zu erlernenſucht.Ueberhaupt

|

f5 aber
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aber ſindReinlichkeitund einebeſtändigeAufmerkſamkeit
aufeineJnſektenſammlungdie einzigenund ſicherſten
MitcelfurihreErhalcung.

Vorzüglichmuß man ſichdahinbefleißigen,dieJn-
ſcfteninfeſtzugemachtenBehältniſſenaufzubewahren,
wenn man ſielangein einem gutenZuſtandeerhalten
und fürallenſchädlichenAnfällenandererräuberiſchen
Ungeziefersgeſichertwiſſenwill. Reinlichkeitgehört
nichéminder zurErhaltungeinerSammlung,undeine
beſtändigeAuſſihe.Der Liebhabermuß es ſich"nicht
verdrießenlaſſen,ſeinerSammlungin jederWocheei-
nen halbenTag oder wenigſtensdochetlicheStundenzu

widmen,ſolcheernſtlichzu revidiren,und jedemvorgefun-
dener Uebelſogleichabzuhelfen.Dadurchird er niché
nur ſeineSammlungin beſtändigergutenOrdnungund
Reinlichkeiterhalten,ſondernauchallenübrigenUcebeln,
wohininsbeſonderedieſhädlichenRaubinſekten,alsdie

ÉleinenSchab-und Bohrkäfergenares, leihtzuvore
fommenfönnen.

DiejenigenBehältniße, derenman ſihzum Aufbe
wahrender Juſektenbedienet,ſindmancherley.So
ziemlichkenneichſiealleinsgeſammt,und beſizzevon

*

jeglicherGattungeinigenVorrath,dennichbin nurerſt
ſtufenweiſezurKenncnißbeſſerergekommen,und habe
mirſolchenichtſogleich,ſondernnachund nachanſchaf-
fenfonnen. JchwillJhnenalſovon jeglicherGattung,
und ſowieeinLiebhaberſolchedaſeinenVermögens-Umſiän-
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Umſtändenanzuſchaffen

|

im Standeiſt,etwas bekannt
machen.

Den Anfangzu meiner Sammlungmachteih auf
einer Reiſedur cinen Kauf ausländiſcherJnſekten,
welcheſichinrunden Schachtelnbefanden.Jn Holland
iſtes faſtallgemeingebräuchlich,dieJuſektenin großen
und kleinenrunden Schachtelnaufzubewahren,und dieſe
Schachtelnſindſogutverwahrt,daßman ſoleichtfür
diedarin befindlicheThierchenetwas üblesnichtzu be-

fürchtenhat.  Jchmuß es geſtehen,‘daßmirzu der
ZeitdieſeSchachtelnungemeingefielen,denn ſiewareit

insgeſammcmik einertüchtigenOehlfarbeſhwaärzanges
ſtrichen,welchealleFugenverſtopfte,und dem Eindrin-
gènſchädlicherFnſektenund des Staubs wehrte.Jch
verſahemichalſo,außerdenen bereitsnebſtdenenJuſeks
tengekauftenSchachteln,noh mit einemDuzzendleeren,|

welchegrößtentheilsineinanderpaßten,mithinnichtviel
Raumeinnahmen,ließſolcheebenfallsanſtreichen,und

beſtimmteſiebeymeinerZurükkunftfürmeine Sammse-

lung. MietdieſenSchachtelnhabeih michüberſechs
Jahrelangbeholfen,und ichkann,beyöftersgehaltener
Durchſichtmeiner Sammlung, weder überUngeziefer
nochScaub klagen.DergleichenSchachtelnwürde ih
allenfallseinem Anfängerempfehlen,welchernichtſos
gleichim Standeiſt, ein anſehnlichesan eine koſtbare

Jnſektenſpinde,oderan andere theureKoſtenvon Glas

zu wenden,denn ichbedienemichdieſerSchachtelnnoh
bisiztſelb,etwa zu einem kleinenVorrathoder.zu
friſchgefangenenJuſekten,welcheichſogleichnichtein-

rangirenkann, Nach
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NaßhdieſerZeitſaheichbeyeinem meiner Freunde,
welchenihbeſuchte,eine andere Gattungvon Behält-
nißfürdieJnſekten,welchesmirder Bequemlichkeit

und des Vortheilswégengefiel,den man durchdeſſen
Gebraucherlange.Jh habeIhnendiesBehälcnißzu
mehrererDeutlichkeitFig.12. abgebildet,

Schonlangevorherhatteih aufdieVerfertigung
ähnlicherKaſtennachgedacht,denn meine Sammlung
nahmvon JahrzuJahrzu, und der Raum in meinen

_

Sgachtelnabz alleinihkonnteimmer nochnichtrecht
mit mir einigwerden,wie ichdieKaſteneigentlichſollte
einrichtenlaſſen.Die Enrdekkung,welcheichbeymeis
nem Freundemachte,kam mir daherſchrwohlzu�at-
ten,und ichließmirſehrbaldzween ſolcheKaſtenvon

ſchwachenTannenbretcernverfertigen,wie Sie einenin

derzwölftenFigurofen erbliflen,Er beſtehetaus

zweengleichhohenTheilen,deren einerdas Uncertheil,
der andere aberden Dekkelausmache,Esmüſſenaber

beydeſehrrichtigdur cinen Falzin einander fugen,
wenn man denKaſtenzumacht,und um ſolchesmit meh-
rerer Gewißheitzu bewerkſtelligen,kann man hinten
zweenfeſteCharniereanſchlagen,an denen úbrigen
dreyen Seiten am UntertheilZwingenvon Meßing-

oderStahl,an dem Defkkelaber kleineOeſenb.b.b.
__ einſchraubenlaſſen,und durchſolchebeydeTheilefeſtzus

: ſammenziehen.Was im übrigendieSeitenhöheeines

Theilsz.B.a. a. betrift,ſodarfſolchernichtúber 13
Zollhochſeyn,und Sie kônnendemohngeachtetbeyde
Theilebenuzzen.

Sie
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Sie werden durchgängigfinden, daß ichmich des

Tannenholzeszu allen Sachen bediene,aber daſſelbehac
einendoppeltenNuzzen:einmahliſtes nichtſohartals
einanderes,und fürszweytefann man aus demſelben
durchsTrocknenvieleheralledenFnſektenſchädliche
Holzdünſteziehen,alsaus andern öhlichtenHölzern.
ns Tannenholzkann man eineNadelleichtereinſtekken,
ohneſolchezu verbiegen,als ins.Elſen-oderKiehneus
Holz,jedochkaun man auchdenNadeln dadurchzuHül-
fefommen, daß man zuvormit einem kleinenPfriemen
von einerNâhenadeleinLochbohret,eheman dieNadel

einſteft,oder aber,daßman ſolchemit derFig.10. ab»

gebildetenZangeeinſezt.

Es iſtnôchig,daßihia jeztnochdenGebrauch
gedachterZangenähernachweiſe,‘alses vorhingeſche»
henkonnte.Eigentlichhabeichmir ſolchenur zu dem

Endeverfertigenlaſſen,dieJnſektendurchderenHülfe
ohneVerlezzungoderBiegungderNadelins Holzeins
ſezzenzukönnen, Wenn SiealſoeinJuſekt,es ſeyKäs

fer,SchmetterlingoderFliege,in einenſolchenJuſels«
tenfaſten,worin einhölzernerBoden befindlichiſt,ein-

ſezzenwollen,ſofaſſenSie dieNadel,mitdenäußerſten
Spizzendes SchnabelsgedachterZange,unter dem

KörperdesJunſektsnachderSpizzederNadel ſohoch,
als Sie dieSpizzederſelbenins Holzzu ſieklenwún-

ſchen,drüfkfendieZangeganz feſtzuſammen,ſodaß
ſienichtnachgebenfann, undſodanndie Nadel ins

Holzzdenn wenn man dieZangenichtaußerſtfeſtzue

ſnaedrüft,0 gliſche
dieNadel,trosderFeilen,

welche
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welchean den inwendigenSeiten des Schnabelseinge»
ſchuittenwerdenmüſſen,dochbisweilenaus, und das

_“JunſektzerbrichtohneHülfe.Es gehörtalſoauchhierzu
die nôthigeBehucſamkeit,ſowieſolcheüberhauptzur
BehandlungderJuſektenjederzeiterforderlichiſt,Bey
dem allenmuß ichJhnendennocheineErinnerungmas-

'

heu,welchenichtganz unnüziſt,und darinnbeſteht:
daßSie dieNadelniezu dichtunter dem Jaſektfaſſen,
dainit ſolchenichtzulangunter dem Schnabelder Zange
hervorſtehe,weilſiein derArt,wenn das Holz,wor-
ein Sie dieſelbeſezzenwollen,nur ein wenighartiſt,
ſehrleichezuſammengebogen,und dem daraufbefindli-
chenInſektSchadenzugefügtwerdenkann. Wollen
Sie dabeyganz ſichergehen,ſolaſſenSie dieSpizzeder
Madel niemahlsübereinenVierctelzollunter demSchna-
belderZangehervorgehen,ſondernwenn ſolchedamit
nochnichétiefgenugſtekt,ſohelfenSie ihrliebernach,
als daßSie das Jnſekczugleichmit aufsSpielſezzenz
überhauptabermüſſenSie daraufſehen,daßdiejenigen
Nadeln unten nichtkolbigt,ſondernrechtſpizzigſeyn,de-
ren Sieſichzum AufſtekkenderJnſektenbedienenwollen,
damit dieSpizzeder Nadel Jhnenſchoneinigermaßen
das EinſtekkenderſelbeninsHolzerleichtere.

“Wie man nun immer inciesWiſſenſchaftSchrift
vor Schriccweiterkommt,und ſoendlichbiszum Gipfel
hinanſteigt,ſogehtes auchmit dem Studio der En-

tomologie.Jchwar, nachdemichmeine Sammlung
durchHülfevorgedachterKaſtenmehrausbreitenkonn-

cte,äußerſtvergnügtüberden gutenZuſtandderſelben;

allein,
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allein, ichlernte jelängerje mehreinſehen, daßdergro-
ßeSchöpferdieuntere FlügelſeitedermehreſtenTagfal-
cer mit vorzüglicherenReizenausgezierthat,alsdieobe-

re, und es verdroßmich,daß dieſeſoganzverſtekftſeyn

mußte,oderdaßes mir dochvielMühe machte,wenn
ichmein Augean ihrerSchönheitergözzenwollte. Jch
fühltecäglichdieUnbequemlichkeitlebhafter,diemir das

óftereAusziehenund EinſtekfenderFnſektenverurſachte,
(Siemüſſennur bedenken,daßichdamahlseineJnſek,
tenzangenochnichtkannte,)wenn ichſolcheaufallen
Seitenbetrachtenwollte,und täglichdachteihaufeine

Verbeſſerungmeiner Jnſektenkaſten.Sogardas öôftere
Auf-undZumachenderKaſtenwolltemir nichtmehrrecht
behagen,weilichbemerkte,daßderDruck deräußeren
Luftmit ziemlicherStärkeaufdiezartenFlügelderFal-
ter wirkte,wenn ichetwann aus Verſehenden Kaſtenzu
nell öffnete.Eben ſoſchienes mir damahlsungerecht
zu ſeyn,daßichdieSchönheiten,welchederAllmächtige
mit unnachahmlicherKunſtaufdie kleinenunbedeuten-
den KreaturenzurVerherrlihungſeinesNahmensaus-
geſtreuet,ineinenfeſtverſchloſſenenKaſtenſürden Aus

gen Allerverbergen,und in cinenWinkelſtellenſollte.
Wenn dieſeThierchenvon Gorc zum Vergnügeneines
Jedweden,welcherſieeinzufangenLuſthat,erſchaffen
ſind,dachtih,warum ſollichſiedennverbergen,war-

um ſienichtfreyund öffentlichda ſtehenhaben,damit
das AugejedesgefühlvollenNacurfreundesſieſogleich
erbliffen,undſichanihrerPrachtergöôzzenkann?War-
um ſiegleichſamfürmichſeibſtverbergen,oderſiemic

Mübhenur erſtauſſuchen?Weg damit,einjederſeheſie
von
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vou nun an ungehindert,war das ReſultatmeinerGe-
danken.AberdieſerEntſchlußiſtmir inderFolgecheuer
zuſtehengekommen,ohngeachtetes ebennichthâtteges
ſchehenmüſſen,wenn ichmit mehrererVorſichtzuWers
ke gegangenwäre, So kann oftderGebrauchderbe«
ſtenund nüzlichſtenSachemit derZeitübleFolgennach
ſichziehen,wenn ſiezwefwidrigangewendetodergee
brauchtwird.

Die erſteAbänderungwelcheichalſomit meinenJns
ſektenkaſtenvornahm,beſtanddarin:daßichdas hôlzers
ne Brettaus dem Dekkelſchlagen,unddafüreineGlas»

ſcheibeeinſezzenließ.

Ob ichdurchdieſeVeränderungſchonſovielRaum

verlohr,alsmir der hölzerneDekkelvorhermittheilte,
ſoúberwogdochdas Vergnügen,meine Juſekten,ſooft
es mir beliebce,ſehenzu föônnen,dieſenfleinenNah-
theildoppelt,und ihwendete mit allerZufriedenheitdie

Koſtenan dieAnſchaffungnochzweyerKaſtenmitDek-
felnvon Glas,ſtetenun dengrößeſtenoderdochſchôn-

ſtenTheilmeinerSammlungin die Glaskaſten,und

war âußerſtentzúktübermeine ſinnreicheErfindung.

Fn dieſemneuen ZuſtandefandichmeineSammlung
nichcnur vortreflih,ſondernempfandvon TagzuTage
mehrTrieb,ſolcheaufalleArc zuvergrößern.Jeder

geſchäſtfreyeAugenbli>wurde von nun an dem Studio

derJnſektengeſchichteentwedergewidmet,oderzu einem

Spaziergangeangewendet,von PRO ichſehrſelcen
nur
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nur mit leerenSchachtelnfachHauſelam. Dochwoll,
te nunmehrdasbloßeFangender InſektenmeinerWiß-
begierdenichcmehrgänglichgenugthun,weilichdurcz
das LeſenverſchiedenerWerkedas Vergnügenkennen
gelernthacce,welchesdieErziehungderſelbengewähre.
Ichfiengalſoan dieRaupenaufzuſuchen,nachdem
ih von derenErziehungund Verpflegunggenugſante
theoretiſcheKenntniſſegeſammletzu habenglaubte,und

wollteendlichauchpraktiſcheVerſucheanſtellen,
Ob ſchonvielederMeinungen,welcheihüberdie

ErziehungdieſerThierchenlaß,ebennichtdiebeſtenwa-
ren, ſogiengendochmeineVerſucheinſoſernganz gut
von ſtatten,wenn es bekanuteRaupenbetraf;kam mir

aberetwas unbekanntes,etwas neues zu Geſichte,da

war meineganzeGelehrſamkeitam Ende. Das machte
wichtheilsungeduldig,theilsaberbrachtees michzum
NachdenkenüberverſchiedeneDinge,und dieſesNach-
denken,verbundenmic cinermühſamenNachforſchung,
führtemicham Endezu neuen Entdekkyungen.

So giengeneinigeFahrehin,in welchenmeine
SammlungdurchFleißund Mühe ziemlichanſehnlich
wurde. Jchhatteunter dieſerZeitimmer aufMitcel

gedacht,meineJnſektenkaſtenſoeinzurichten,daßman

dieoftſehrſchóneZeichnungenaufderuncern Seiteder

Tagfalter,ohneſolcheaus denKaſtenziehenzu dürfen,
ſehenkönnte.DaseinzigeMittel,dismöglichzu ma-

chen,war: ebenſoeineGlasſcheibein den Untercheil
desKaſtensſezzenzulaſſen,alsichſolchebereitsim Debs

g fel
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Fel hatte; aber wie iches mikdeu Nadeln anfangen,und

wie ich ſolcheaufder Glaëſcheibebefeſtigenfollce,das

konnteichnichtbegreifen.Demohngeachtetließichmir
zweyneue Kaſtenverfertigen,wie Sie eineninder Fig.
12, erbliffen,und ſtattdesDekkelsſowohlalsſtattdes
Bodens,Glasſcheibeneinſezzen,jedochmit derAbän-

derung,daßdieGlasſcheibeim Boden des Kaſtensfe{k
eingeſezt,ſtattdes Dekkelsabernur einehôlzerneZarge
 befindlihwar. DieſeZargefugtſehrgenauin einen

obenam KaſteninwendigangebrachtenFalz,und kaun,-

durchHülfefleinerZwingenund Oeſen,welcheih bey
a. a. anbringenließ,an den Kaſtenbefeſtige,und ſols
cherdadurchfeſtzugemachtwerden. Die âußerſten
Ränder beyderGläſer,ſowohlim DekkelalsBoden,
habeichmittúchcigenGlaſerfiteverſchmierenlaſſen,um

dem Staubund deneneindringendenſchädlichenJnſek-
tendenWeg zu verſperren,ObenaufderZargehabe

“

ih zwey Ringeb.b. einſezzenlaſſen,mittelſtwelcher
ran dieſelbe,wenn man zuvordieZwingena. a. aus

denOeſengeſchoben,aushehen,und nachBeliebenzu
denenin dem KaſtenbefindlichenYnſektenkommenkann.
DieLiniec. c. machtdenäußernUmfangderZargeaus,
und Sie könnenan ſolcherſchen,wie dieZargein den
Kaſtenfuge.Die Seitenwänded.d. durfenringsum-
hernichtüberzweyZollhochſeyn,weildieNadelncheils
mehrereHôhenichtbedürfen,theilsweilderKaſtenun-
geſchifcausſehenwürde,wenn man ſolchenhöherwollte
machen(01,

|

:

Dieſe
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DieſeGaccungvon Juſektenkaſtenhactevolllommen
meineApprobation,und ichkonnteden Zeitpunktgar

__pichterwarten,in welchemichmeineInſektendarin
würdeprangen ſehen.Ju der Thacſindſienichtnur
ſhôn,ſondernzum Gebrauchganzvortreflich,und ich
kannſieohneBedenkeneinemJedenanrathen,welcher
aufeinevollſtändigeJuſektenſpindevielGeld zu verwen

den nichtgeſonneniſt,überhauptaberallen,deren

Sammlung zu AnfüllungeinerJuſeftenſpindenoh
nicheVollkommenheitgenugerlangthat.

Nunmehrowar es alſoZeit,einenVerſuchzu mas

chen,wie ichdieNadelnaufdem Glaſebefeſtigen,und
ſiein aufrechterStellungerhaltenkönnte.Nachdem
ichdem Dingeverſchiedentlichnachgedachthatte,fielmie
es ein,ſolcheinkleineKugelnvon Wachs,welcheſich
mit geringerMüheaufdem Glaſebefeſtigenließen,eins

zuſtekken.Jchmachtemir alſoeineanſehnlicheMenge
kleineWachskugeln,trôpfelteſodanneinenTropfenwars
mes Wachs von einembrennenden.Wachslichtaufdie

gehörigeStelle,und drükteda hineinſogleichdieKugel,
welcheſichmit dem Tropfenverbandund ſizzenblieb,
ſtekceda hineindieNadel,und fand,daßbeydesunver,
rúftſtehenblieb.Frohüberden glüklichenAusgang
meinesVerſuchs,rangirteichſogleichallemeineTagfals
ter in dieſezweyKaſten,dieübrigenaberbeſtimmteich
einzigund alleinfürdieNachtfalter,welcheſchrſelten
nur aufderUnterſeiteder FlügelvorzüglicheZeichnun-
gen haben.

C32 Um
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Um nun meine NacurſchàzebeſtändigvorAugenzu
haben,um zugleichmein Zimmerdadurchzuzieren,ließ

“ichin jedenKaſteneine kleineKramme von ſtarken
Drachſezzen,hiengſolchein beſterOrdnunghinan

die Wand, und ahndece,(mitderZärtlichkeitderfeinen
FarbendererJnſektennochſehrunbekannc),gar nichts
argesvon dieſerAusſtellungmeiner Nacurſeltenheiten:

und daichſiectâglichvorAugenhatte,bemerkteichauch
eineallmählicheVeränderungnichtſoleicht,ſondern
war nur vergnügt,daßichendlichdieBefriedigungmei-
nes Wunſches,nähmlichmeineJuſektenjederzeitohne
alleUmſtändeſehenzu können,erlangthatce.

Daich von Jahrzu Jahrmit mehrerenEiferzu
ſammlenanfieng,auchBekanncſchaftmic einigenaus-

wärtigenLiebhabernmachte,ſovermehrteſichmeine
Sammlungin einerZeitvon zweyJahrenſoanſehnlich,
daßmeineKaſtenund Schachtelnalleangefülltwaren,

und ichkaum nochRaum genughatte,dieJnſekten,
welcheih in einemSommer zuſammengefangenhatte,
in Sicherdeitzubringen;ſowarichauchdaraufbe-
dacht,mir noh zwey neue Kaſtenverfercigenzu laſſen,
Als ichabereinesTageseinJnſekcaus einerSchachtel,
mit einemineinemKaſtenbefindlichen,vergleichenwoll-

te,ſowurdeichganzvom Erſtaunenhingeriſſen,da ich
ſahe,daßderin demKaſtenbefindlicheFalcer,gegen
den in derSchachtel,den größeſtenTheilſeinerſchönen
Farbenverlohrenhatte.JchhohltemehrereSchachteln
hervor, verglichdiedarinbefindlicheFaltergegendiein
den Kaſten,und fandleiderdas Verderbenfaſtallge»

mein.
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mein. Meinen Verdruß über dieſenböſenStreich
fann ihJhnenkaum begreiflichmachen; furz,ichſahe
zu meinem Leidweſenein,daßdergrößeſteTheilmeiner,
unter manchemSchweißtropfengeſammeltenJuſetcen,
worunter ſichſchonverſchiedeneſelteneStüfkebefanden,
verdorben,und daßih nunmehrfaſtſoarm als vor

ſehsJahrenwar. Nachdemichder Sachereiflich
nachgedacht,fandih endlichwohl,daß der häufige
Sonnenſcheinmeinen JnſektenvielenTort gethanha-
ben müßte,denn dieWand, woran ſiegehangen,war
cinem großenTheildes Tagesder Sonne ausgeſebt,
und beſchloßalſo,ſieinZukunftfürdenSonuenſtrahlen
zu verbergen. |

Alsihnun verſchiedene,meineraufſolcheArt krank

gewordenenJnſektenherausnahm,bemerkteicheinneues
Uebel. Die Nadeln,welchein den Wachskugelnge-
ſekt,waren faſtallemit Grünſpahnbeſezt,und da ſol}
chefaſtbisan denKörperdesJnſektsim Wachsſtekten,
ſohatteſichderſelbeſchonin dieBruſtderJnſektenein

gefreſſen,und ſolchejezuweilenverdorben. /

Sie werden hierauseinſehen,wie langſamman

durcheigeneErfahrungenindieſerkritiſchenLiebhaberey
fortſchreitet,und wie gutes iſt,wenn man Freundehat,
welcheeinem mic gutenLehrenan dieHandgehenkönnen.

Hätteichderen gehabt,ſogingmeigeSammlung da-

mahlsgewißnichtverlohren,und ichwürde von Anfang
an, beſſereMittelzuihrerErhaltungangewendethaben;
aberSie werdenhierausauchden Schluß:wie {ädlich

g/3 der
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der Strahl der Sonne denett zärtlichenFarben der Yn
ſekteniſt,ziehen,und daférnSie hiervonbisiz noch
nicheunterrichtetgeweſenſind,ſichinZukunftumſoleich-
terfürdem AushängenderJnſektenan einerWand,wels
che‘dieONEbeſcheint,n fônnen*).

_Wiſlman dieJuſektenkaſtendamosndcachterlieber
- an der Wand hängen,alsverwahrtliegenlaſſen,. ſoiſt

es àußerſtnothwendig,ſolchein Futteralezu ſtekken,
oderſiemit Dekkenvon ſchwacherPappezu úberzichen,
damit dieSonne niemahlsaufdieinſelbigenbefindliche
Änſektenſcheine.Und da auchdas EinſtekkenderNa-

delainsWachsgarnichtstaugt,ſothutman weitbeſſer,
wenn man ſtattderWachskugelnganz kleineKorke

ſchneidet,ſolchemiceineinſtarkenGummi aufdieGlass

Scheibenklebt,und daraufdieJuſektenſtekce.Man
hacdabeyüberallnichtszubeſorgen,denn dieNadeln

ſtekkenim Korknichtnur feſteralsim Wachs,ſondern
ſiebeſchlagenauchnietnahls,und das Juſekt,welches
ſichdaraufbefindet,bleibtunbeſchädige.

f

®)Jchmußes geſtehen,daßichan meinereigenenSamns-
lung dieſetraurigeErfahrunggemacht,und ſolchevor
einigenJahrengrößtentheilsdadurchverlohrenhabe,
daßichſiean einerWand aufgehangenhatte,welche
täglichvonder Sonnebeſchienenwurde. Nurerf die-

ſeangenehmePachrichtenmeines ſchäzbarenFreundes
belehrtenmich,und brachtenmichauf andere Gedan-

Ten, Nochjeztbedaureichden Verluſtvielervortreflis
__ cherStükte,welcheichnachder Zeitnichtanders als
fürbaaresGeld wiedererhaltenfonnte. d, V.

i
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Auf den Gebrauchdes Korks wurde icherſtbeyder

Anlagemeiner ¡weytenSammlung,durchdieNachricht
cinesFreundesgeführer,welchermir meldete:„daßer

„endlich,nachdemer vieleNadeln durchdas Einſtekken
vd Holzverbogen,undzugleichdieJuſektenzerbros
„chen,einenVerſuch)gemacht,dieKaſtenmitKorkaus
„zufuttern,und daraufdieJnſektenzuſteffen.

-

Jedoch
„häbeer bemerkt,daßderKork unrein ſey,und daßſich
„darinoftWürmer befinden,welcheden Jnſektenleicht
„ ſchädlichſeynkönnten,man müſſealſobeſtändigAche
„daraufhaben,daßſichdergleichenUngezieferrhaus
„, breitenkönnte.“

DieſemUebelaufeineguteArt vorzubeugen,habe
ichden Kork ſogleichgekocht,und bemerkc,daßſichdas

durchdie in demſelbenbefindlicheOeffnungennichtnur
|

um ein merklicheszuſammenziehen,ſonderndaßſich
auchhernachniemahlseinWurm indemſelbenzeigt.

Nachdemihnun meinerSammlungtheilsdurchei-
genen Fleiß,theilsdur<hdie Gütigkeitverſchiedener
Freunde,wieder ſoweit aufgeholfenhatte,daßſiebis

zurvorigenGrößeherangewachſenwar,ſobeſuchteich
einsmahlseinen meinerauswärtigenBekannten,und

ſahebeyihm einen Juſekcenbehältervon einerganz
neuen Erfindung,welchermir ganz ungemeingefiel,
und michſogleichaufden Gedankenbrachte,mir einen

ähnlichen,jedochmiteinigenAbänderungen,gon
zu laſſen.

34 Dieſes
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Dieſes Behâltnißwar inder GeſtalteinerSpinde
angelegt,und faßtean dievierzigdoppelteSchubladen
in ſich.Unterdenen doppelcenSchubladenaberverſte-
heichohngefährſolche,wie dievorhinbeſchriebene,und

Fig.12, abgebildeteKaſten.Yu dieſenKaſtenhatte
meim FreundſeineganzeSammlungaufgeſtekt,und

da er hierbeybeydeTheiledes Kaſtensbenuzzenkonnte,
ſowar es ebenſo viel,aleob er achtzigbeſondereSchub-
fächer,in ſeinerSpinde©)gehabthätte.Dadieſer
FreundzugleicheineanſehnlicheSammlungvon Käfern
und andern Juſekten,außerdenen Schmetterlingen,bes

ſaß,ſowar es hôchſtnothwendig,daßer ſoEEG
E ſeineSammlunghabenmußte.

Ichdachteder Entdekkung,wélcheih beydieſem
Liebhaber,in Anſehungeinesgroßenund vollkommenen

Juſektenbehältniſſes,gemachthatte,vlelfältignach,und
grübeltenahVerbeſſerungen,da mir dieMethode,die
Inſektenin ganzzugemachteKaſtenzu verſtekken,izt
nichtmehrbehagenwollte,weilichſiebisherimmer ganz

freyan der Wand unter Glasſcheibengehaltenhatte.
Nachdemichalles,was wohlbeyder Sachezuthun
ſeynkönnte,reiflihüberlegtund überdachthatte,#0
glaubteich,es würdewohlmöglichſeyn,ebenſolchekleis
ne Kaſten,wie ih beymeinemLEE geſehen,mit

einfas-

*) Jchmuß beydem Wort Spindeerinnern,daß es nichk
überallgebräuchlich,jaan einigenOrten unverſtändlich
ift,denn iaSachſen4.B. ſagtman nichtSpinde,ſon-
dern Schrank,und ſoan andern Orten mehr. Dd.V,
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einfachenoder deppelten Glaeſcheibden,ſowohlim Dekkel
a!s im Boden,verfertigenzu können. Jchmachtemir

demnacheinen Entwurfzu einerſolchenFJnſektenſpin-
de, worin ih ganz genau jedeKleinigkeit,um ſolche
nichtwiederzu vergeſſen,beſtimmte,verfertigtehiernach
eiteZeichnung,und theiltePlannebſtZeichnungeini-
gen meiner Freundemit, um ihrGucächtendarüber,
oder diedaran entdefteMängel,von ihnenzu verneh-
men. Alle,bisaufeineu einzigen,lobtendieEr-

findung,und fandenüberallnichtszu tadeln,aber

dieſereinigehattedarin,was erauszuſezzenfand,voll-
fommen Recht,wie Sie baldhôrenwerden.

|

Mein Planzu einerſolchenJnſektenſpindewar fols«
gender:dieganzeSpindeſollteohngefährbisdreyFuß
breit,ſehsFuß hochſeyn,und ſiebenzigSchubladen,
einjederzrweenZollhoch,enthalten,Die eineHälfte
dieſerSchubladen,auchweniger,wollteichfürdieTag-
falter,und dem zufolgemit doppeltenGläſern,die andes

re hingegenfürdieNachfalter,mit einfachenGläſernvers

fertigenlaſſen,und es überhauptſoeinrichten,daßſos-
wohljederKaſtenfürſichallein,alsauchdas'Ganze,
ſehrfeſtverſchloſſenwerden könnte. Dies allesfand
dieſereineFreundunverbeſſerlich,alleinichhattemeinen
Schubkaſtenin derZeichnungeine wagrehteStellung
gegeben,und dieſeswares, was er aus Gründenzutas

deln,fürgutfand.Jch,meines Orts,würde aufcie
aen andern Einfallnichtgekommenſeyn,weilihtheils
beymeinem vorgedachtenFreundekeineandere Lageder
Schubkaſtenin ſeinerJnſektenſpindewahrgenommen,

gs5 als
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als die wagrechte, theils weil mir die Gründe dieſes
Freundes,wider eine ſolcheLageder Schubkaſten,
vorhernochnichtbeklauntcgewordenwaren.

»„ Jchhabean dervon JhnenentworfenenZeichnung
„zudem Juſektenſpinde,nur ſehrwenigauszuſezzenge-

„funden,“ſagteer in derAntwort,„alsdieflacheStel-

„lung der Schubfächer.Wenn ichmir ein ähnliches
» Behâltnißverfertigenlaſſenmüßte,ſowürde ih mir

„dazudieſeZeichnungausbitten,anſtattaberdieSchub-
„fächerſoſtellenzu laſſen,wie Sie ſolchegezeichnet,

„würde ichihneneineſenfkrehteRichtunggeben.Und
„0b ihſelbſtſchonein ſolchesSpindenichebeſizze,ſo
„FannichJhnendennochaus der Erfahrungverſichern,
,„ daßſichdieJnſettenin allemBetracht,in einerſenk
„rechtenLagebeſſerbefinden,und furden Nachſtellun-
„genihrerraubſüchtigenFeindeweitmehrgeſichertſind,
„alsin einergleichen.DieſeBemerkunghabeihan

„meinenliegendenund hängendenKaſtengemacht.“

Dieſer fleißigeJnſektenſammlerunterſtüßteſeine
Meinungnochmic ſovielenvortreflichenErläuterungen,
daßichderſelbennichteinenAugenblicklängerwiderſte-
henkonnte. Und daes überhauptmeineArt iſt,Lehren
von verſtändigenLeutengerneanzunehmen,ſobedurfte
es eben nichtvielerMúhe, meinen Plan aufdieſen
Punkcabzuändern.Jchſezcemichaugenbliklihhin,
ändertemeineZeichnungnachdieſerVorſchriftab,ver-

fertigteſodanneineganzneue, überſandteſiedieſemein-

_fichésvollenLiebhabernochmahlszum Gutachten,und

R erhielt
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erhieltſiein kurzerZeitmit der Verſicherungzurück:
„daßſienunmehroſeinenvölligenBeyfallhabe.“Dis
war genug meinen EntſchlußfürdieVerfertigungdeſſel-
ben zu beſtimmen,undes dauerte nichtlange,{0wurde

ſelbigerauchins Werk gerichtet.

Jch hatteſonſtverſchiedenemeinenJuſektenkaſten
von Elſenholzverfertigenlaſſen,weil ſolchesnichtnur

|

gut zu verarbeiteniſt,ſondernaucheine feinePolitur
annimmt;allein, es ſey,daßmichentwederderTiſchler
hintergangenund fciſchesHolzdazugenommen, oder

daß das Elſenholzan ſichſelbſtſehrdhlichtiſt,denn

ichbemerkte,daßdieJnſekten,welcheichin dieſenKa-
ſten,und beſondersinſolhen,welchemit Glasſcheiben
nichtverſehenwaren, aufbewahrte,nachdemſieſicheine

Zeitlangdarinbefunden,unförmlichwurden, und die

Flügeleinigermaßenſinkenließen.Auchfandichdiejes
nigenKaſten,in welcheih nur eineGlasſcheibeſezzen
laſſen,zum ôfternangelaufen,und das Glas wie von

einem ſtarkèninnernDunſt-getrübt,und dennochkonn-
ten die im Kaſtenbefindliche,wohlausgetroknetéJnſeks
ten ohnmöglichnochausdunſten.Es bliebmiralſo
nichtsweiterzuvermuthenübrig,alsdaßdieſeAusdün-
ſtungvon denöhlichtenTheilendesHolzesſelbſtherrühs
ren müſſe:unddaßdieſeVermuthungſoganzungegrün-
det ebennichtſey,hatmir einVerſuchbewieſen,wels

chenih mit einemſolchenganz leecenKaſtenmachte,
worin ichnacheinigerZeicdas Glas wiederum trübe
und angelaufenfand,da ih hingegenan denen von

TannenholzverfertigtenKaſteneinedergleichenBemer-

fung
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kung nie gemachthabe. Bey dieſergefatciheitdex

Sachekonntemir álſodie Wahldes Holzeszu meiner

JunſektenſpindeebennichtvielKopfbrechensverurſachen,
“

dennda ſichdas Tannenholzebenfallsſauberbearbeiten

láſſet,ſowáhleeichdieſeszurErhaltungtneinerLieblin«
ge viellieberalsjenes;und da beyſolchenUmſtänden
eineErinnerun>nie zu vielſeynkann,ih mir auch
überdem vorgeſezthabe,Jhnenalle meine kleineGe-

heimniſſeoffenherzigaufzuſchließen,ſowillichfolgende
nochvoraus ſchiffen,eheichweitergehe.

WennSie SicheineZnſcktenſpinde,ohngefährwie

dieMeinige,es ſeyvon dieſemoderjenemHolze,verfers
tigenlaſſenſollten,ſoübereilenSie Sichaufkeinen
Fallmic der EinrangirungJhrervorräthigenFuſekten,
richtenSie esvielmehrſoein,daßJhreSpindezu An-
fangdes Sommers völligfertigſey,und daßSieſelbis
ge den ganzenSômmer und den darauffolgendenWin-

ter hindurchgleichfallsleerſtehenlaſſenfk'ônnen.Ma-

chenSie dieThürenauf,ziehenSie alleSchubkaſten
aus , ôffnenSie ſolche,undſtellenSiealles disan ei-

nen Ort, wo dieLuftmit Gewalc-durchſtreichenkann,
verfahrenSie damitim Wineergleichergeſtalt,jedoch
daßSie hierdieSpindeznſammeden Kaſten,ſtattder
Zugluftim Sommer, durchdieWärme zu troknenſu-

chen,ſowerdenSie davon den Vortheilhaben,daß
Sie nichtnur JhreSpindeüberallhinſtellenkönnen,
es ſeyin einem warmen oder in einem kaltenZimmer,
ſondernauh, daßdieJuſekten,welcheSie nachder

Zeithineinbringen,aufdie ganzeZukunftfürallerVers
ände-
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änderunggeſichertſind.Denn durchdieZugluftim
Sommer, und durchdieWärme im Wincer,werden
alleim Holzeetwa nochbefindlicheFeuchcigkeitenmic

Gewalt darausgetrieben,und daſſelbevon allenDün-

ſtengereinigt.

Zur Verfertigungeines ſolchenYuſektenbehälcers
laſſenſichfüglichganzbeſtimmteVorſchriftennichtma-

chen,da es hierbeyjedesmahlaufden Geſchmakdes

Liebhabersankommt,welcherdeſſelbenbedarf.Ein

jederwird zuvorſeineUmſtände,wie nichtwenigerſeine
Sammlung, zu Ratheziehen,und darnachſeineEin-
richtungenmachen, JſtſeineSammlunganſehnlich,
(ichverſtehedarunter,iſſieeswerth,)ſindſeineUms
ſtándeſobeſchaffen, daßer,ohneſichSchadenzu thun,
eine außerordentlicheAusgabefüreinevollſtändige
großeJnſektenſpindemachenkann,ſowürdeichliebex
dazuals dawider rathen;iſaberjemandno<Anfäns
ger, erſtrefcſeineSammlungſichnochnichtinsGroße,
ſowürde er ſich,wie ichglaube,zuerſtwohlmit den
vorhinerwähntenJuſekcenkaſienbegnügenkönnen.
Dochdasalles darfichJhnennichterſtſagen,Sie wer-

den ſelbſtam beſtenbeurcheilenkföônven,was Sijechun
oder laſſenwollen;ih werde Jhnendemnachſogleich
einenmöglichſtdeutlichenBegriffvon meinemJuſekten-
Behältermachen.

Auf dem beſondersbeygefügtenBlatteerblikken

Sie meine Juſektenſpindevonder“AOE mito�e«
nes
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nen Thüren, ſodaßSie den innernBau derſelben1
gleichmit einemBlicküberſehenkönnen*),

Wie ichZhnenvorhinſchongeſagthabe,ſobeläuft
ſichdieBreiteneeinerJuſektenſpindebeynaheaufdrey
Fuß, nähmlichzwey Fuß und eilfZoll,und dieHöhe
auf ſehsFuß. Die Thürenſinddoppelt,ſehrgut
gefalzt,mit einemSchloſſe,und überdem nochmic

zweenRiegelnobenund unten verſchen**),Der äußere
Kaſten

*)Um dieZeichnungender nöthigenFnſktrumente,zum
FangderJrſcftenund derzu ihrerAufbewahrunger-
forderlichenBehälter,ſovielnur immer möglich,ein-
zuſchränken,um nichtnocheine¿wéytePlattedamit

anzufüllen,habeichdieEinrichtunggetroffen,daßdie
Zeichnungder Jnſektenſpinde,zum Gegenſtandedes Ti-

telfupfersgewähltworden iſt,da es einmahldiegute
Nbſichtwar, das Werk damit zu zieren.Man wird

jedochdaraufcine fleineVeränderungwahrnehmen,
welchegegendieBeſchreibunganläuft,und diebeſtehet
darin: daß man dieJnſefteiſpindenur halbofener-

blifc,da, derBeſchreibungnach,dochbeydeThüren
geöffaetſeynſollten,Die Liebhaberverlierenhierunter
im geringſtennicht,denn ſiekönnenaus dereinenHälf-
te dieinnereEinrichtungebenfowohlfennenlernen,
als gus beyden,vielinehrgewinnenſiedadurcheine -

Platte.Der Grund dieſerAbänderungliegtinder
BreitederSpinde,färwelche,wenn beydeThürenfo
geöffnetſind,daß man den ganzen Inhaltüberſehen
kaun,eineOftavplattezukleiniſ. d, V.

_**)DieſeNiegelheißennachdemAusdrukderSchlöſſer:

Riegelaufder hohenKanute,
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KaſtenſowohlalsdieThüren,ſindvon tüchtigenBret-

tern,einesZollsſtark,verfertiget,und untenvierFüße
angebracht,woraufdieganzeMaſchineruhet,Diein-
nern Abcheilungenoder ſenkrechtenLeiſten,worin die

Schubkaſtengehen,habeichſämmtlich5 Zollſtark,
abernur 2 Zolltiefmachen,jedochdabeyſoeinrichten
laſſen,daßſieeinerZargenichtunähnlichſind.Die
ZwiſchenbodenB.B.B.B. gehendurchdieganzeTiefedes
Spindes,ſinddemohngeachterabernichtſtärkeralsdie

ſenkrechtenSeitenleiſten,*bisaufden einzigenZwiſchen
bodenBB.,welchesder zweytevon obenhergerechnetiſt.
Dieſenhabeichſoeinrichtenlaſſen,daß er ausgezjogen
werden kann,und mir ſtatteinesTiſcheszurBequem-
lichkeitdienet,wenn ichverſchiedeneJnſekcengegen ein-
anderhalten,und michnichéweit von meinerSpinde
entfernenwill. DieſerZwiſchenboden,welcherkaum
3 Zollſtarkiſt,gehetbloßinLeiſten,ſo.wie auch-die
darüberund darunterbefindlicheSchubkaſten,und rus

het,wenn er ganz ausgezogenwird,aufzween runden
ſtählernenStäben d d, welchein dieLeiſteunter den
Bodeneingelaſſen,und mit ſcharfenHolzſchraubenein-

geſchraubtſind.DieſeStäbe könnenvermittelſteines

dichéan derSchraubebefindlichendoppeltenGewindese
aufalleSeitengedrehet, mithinalſogerichtetwerden,
daß der Boden ſicherdaraufruhe. Ein jederdieſer
Stäbeiſt achtZolllang,und F Zollim Durchmeſſer
ſtark.Aus Vorſorgehabeichunter gedachtenBoden
ein Paar ſcharfgefal;ceLeiſteneinziehenund einleimen

laſſen,damitſichſolcher,weiler nur ſ{<wachiſk,inder
Folgenichtkrumm werfenkönne, Freylichfannman

nicht
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nichéviel und nichtsſchweresaufdieſenEinſchiebeboden,
welchermittelſtzweyerkleinenKuöpfchenf.f.herausge-
zogen wird,legen,aberer iſtmir demohngeachtetſehr
angenehmundgemächlich.

AlleSchubkaſtenin meinerJnſektenſpindeſtehen,
wie Sie!ſehen,ohneAusnahmeſenkrechte.Die ganze

Spinde enthältfunfHaupctabtheilungen,eine jede
HauptabtheilungabervierzehenbeſondereSchubkaſten,
_michindas GanzeſiebenzigeinzelneSchubkaſten,wel-
che,wenn ſieſammtlichangefülleſind,ſchoneineſehr
anſehnlicheSammlungenthalten,derenman ſicheben
nichtſchämendarf.JedereinzeleSchubkaſteniſvon

leichtenBrettern F Zollſtarkverfercigt,zween Zoll
hoch,eilfZollins Geviertegroß,mit doppeltenGlas-

ſcheibenverſehen,und beſtehetaus zwey Scükken,als
dem Unterrheilund dem Dekfel;jedochhabeih es ſo
einrichtenlaſſen,daßdasUntertheil,wie Sie z.B. auf
dem SchubkaſtenA.erſehenkönnen,um 7 Zollhôheriſt
als-derDekkel,damic in ſolchenein kleinesſauberes
Knöpfchena zum AusziehendesSchubkaſtens,und ei-

ne ÉleinenichtallzuſchwacheZwingeb dichtnebendem

Knöpfchen,darüberaberim DekkeleineOeſec, oder
nur nur einſtarkerStift,zu deſtog-wiſſererZuſammen-
halcungbeyderTheilebefeſtigetwerden kann,

Außer derZwinge*)und Oeſebefindenſichan den

SchubkaſtennochzweenzugemachteCharnierean der

Hinter-

*)Nach Handwerks- Gebrauchheißtes ein Uebexwourf,

deunweun man einemSchloſſervon ZwingeoderKram-
|

me
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Hinterſeitedeſſelben.DieſeCharniereſindſehrſauber
von ziemlichſtarkenPlatten- Meßinggearbeitet,mic eis

ner ſtählernenNieceverſehen,und jedesmit zweenſchars
fenHolzſchräubchen,welchejedochnichtlängerſeyndúr-
Fen,alsdasHolztiefiſt,indaſſelbeeingeſchraubt.Miet

ebenmäßigenHolzſchräubchenſindauchdieZwingenan

den ſämmtlichenMaa befeſtige

Die Glasſcheiben,welcheSie in dieSchubkaſten
wollenſezzenlaſſen,müſſenSie von reinenweißenGlas
wählen,ſolchedur< denGlaſerſehrrichtigſchnei-
den,und aufdeſſeneigeneKoſteneinpaſſenlaſſen,denn
woferner es in irgendetwas verſiehet,ſoſindSie ents

weder nichtſicherfürdem eindringendenStaube,oder
daßJhnendieScheibennacheinigerZeitzerſpringen,
wenn das Holzeinwenigzuſammentroknetoderquille.

Da die GlaeſcheibeaufderhohenKante desSchubkas-
ſtenseingepaßtwerden muß, dieſeabernur F Zollſtark

iſt, ſomuß derTiſchlerfüreinen ſehrrichtigenFalz
Sorgetragen,welcherbisúberdieHälftederHolzdif-
fegehen,und ſotiefſeynmuß, daß,auſſerderDifkke

der

me u. d. m. vorredet,ſoverſteheter darunterganz an-

dere Dínge. Zwingekönnteman dieſenHakenwohl
auchnennen,denn beydeTheiledes Schubkaſtenswers

den dadurchim eigentlichenVerſtandezuſammenge-
zwungen; demohngeachtetaberwillih, zu mehrerer
Deutlichkeit,das etteMds des Handwerkshinzu
fügen, dV.
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der Glasſcheibe,nocheinehölzerneZargein den Falz
gepaßt,und über der Glasſcheibeeingeleimtwerden

kann. DieſeZargemuß eben ſorichtigſeynals der

Falzſelbſt,weilſe nihtnur die Glasſcheibefeſthals
ten, ſondernauh úberdemalleRizzenam Rande der
Glasſcheideverſtopfenmuß. Für den Glasſcheiben,
welchenichtvollkommengerade,ſonderngeworfenoder

vollBlaſenſind,muß man ſichſehrin Achtptsweildieſein derFolgeleichtzerſpringen.

Da ſichan einemjedenSchubkaſtenforneeinkleis

nes von hartenHolzgedrechſeltesKnöpfchenbeſindet,
womit man denſelbenherauszichenkann,ſomuß man

-auch-dafürSorgetragen,daß dieſeKnöpfchenden
Thürennicheim Wege ſind,undſolchenden guten
Schlußverwehren.Man thutdaherſehrwohl,wenn
man dieZwiſchenbödenſowohlals dieSeitenleiſtenſo
einrichtenláſſet,daßſieum ſo vielhervorſtehenalsdie
Höheder Knöpfchenbeträgt,Ueberhauptabermuß
derTiſchler,welchereinedergleichenJnſektenſpindever-

fertigenſoll,ſichalleeinzelneTheiledeſſelbenſehrgenau
vorſtellen,das Ganzereiflihdurhdenken,und ſodann

aufs púnkclichſtebeyſeiner'Arbeitzu Werke gehen.Eine
ſolcheFnſektenſpindeverurſachtin allemBetrachteine
ganz anſehnlicheAusgabe,daheriſtes ebennichtein
Stück,welchesman wegwerfenkann,wenn es große
Mängelhat,und mitdem Verbeſſernder Fehleriſts

auch einemißlicheSache,denn dasjenigeScák, wel

„hes einmahlverdorbeniſt,wirdniedurcheineVerbeſ-
ſerungwiederganzvolea.Das Ganzemuß ſaus

|
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ber, und jeder einzelneTheildeſſelbentnitdergrößeſten
Sorgfaltgearbeitet,und mit allermöglichenGenauig:
keitabgepaßtwerden,damit ſihnirgendswoFugenund
andereLükkenzeigen;insbeſonderemüſſendie Schüb-

Kaſten alsdennerſtmit einem ganz feinenHobelund

Schachrelhalmenabgezogenwerden, wenn dieZargen
aufdieGlasſcheibeneingeleimtworden ſind,damicſich
aufkeinerSeiteHokkernzeigen,welchedas ſanfteSpiel
derKaſtenR fönncen*).

“Sug Schubkaſten, worin ih dieTagfalter
aufbewahre,ſindſämmtlichmit doppeltenGlasſcheiben
verſchen,weil man dadur<das Vergnügenund zue

gleichdieGemächlichkeitgewinnt,ſolche,ohneſievor
herherausnehmenzu dürfen,aufbeydenSeitenſehen
zu können,und dieſerſinddreyßigan der Zahl.Alle
übrigehabei den Nachtfaltern,Käfern,Fliegenund
andern Jnſekcengewidmet,daherſindſienur oben int

Defkkelmit einerGlasſcheibevérſchenworden; denn da

alledieſeJnſekien,auſſerden oftſonderbargebauten
Füßen,aufder Unterſeiteſchrſeltenetwas ganzmerfs

würdigészeigen,ſowürde es gewiſſermaßeneineArc

ha von

®)Mein Freundhat,wieihbemerke,an dieBänderder

Thürengar nichtgedacht,und dis möchte dochwohl
manchem einStein des Anſtoßeswerden. Dieſeszu
verhindern,willichnoh hinzufügen:daßman bey
úberfälztenThüren,(wie.esdieTiſchlernennen ,)die
engliſchenoderStuzbänder,wenn ſieſaubergearbeitet
ſind,alsdiebeſtengebrauchenkönne, d, Vv.
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von Verſchwendungſeyn,wennmandieſerhalbdoppelte
Glasſcheibenin dieSchubkaſtenſezzenlaſſenwollte,

_

Freylichiſtes ſehrangenehm,wenn man beyeinem
Jnſektnichtnur dieSchönheitenderOberſeite,ſondern
áuchzugleichdieSchönheitenderUnterſeite,und insbe-

ſondereden oftmahlsvortreflichenund künſtlichenBau

der Füßebetrachtenund bewundernkänn. Fürmich
wenigſtenshateineſolcheBeobachtungan cinem Käfer
ebenſo vielReiß,als der prâchcigſteFederſtaubdes

{önſtenindianiſchenSchmetterlings, und ichmuß es

geſtehen,daßichnochſchrWillensbin,nachund nah
in allemeine Schubkaſtendas zweyteGlas ſezzenzu

ſaſſen,damitichauffeineWeiſein meinem Vergnügen
geſtöhrtoderaufgehaltenwerden kann,

Da es überausmühſamund beſchwerlichſeynwür-
de,wenn manalle diekleinenPfropfenvonKork,wor-

aufman dieTagfalterin den doppeltenGlaskaſtenſtek-
fenwiil,auf einmahlaufderuntern Glasſcheibeanleie

men, undſodannerſtdieInſektenbefeſtigenwollte,ſo
will ih Jhnendas Mitcel bekanntmachen,deſſen
ichwichdabeybediene,NacürlicherweiſemüßtenSie
allediejenigenJnſekten,welcheSie in einenKaſtenzu-
ſammenſortirenwollen,zuvoraufeineähnlichgroße
Flächein derOrdnungzuſammenſtekkèn,ſodannaber
dieWeite einesJnſekcsvon dem andern mit dem Zir-
felabmeſſen, und nun erſtmit Hülfedes Zirkelmaßes
diekleinenPfropfenaufder Glasſcheibeaufrichtenund

anleimen. Dis wäre aber ſoweitläuftig,daß man
|

câaglich
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âglichkaum mit einem Kaſtenfertigwerden würde,

DieſeArbeitweißichmir dadurchgar ſehrzu erleich
tern,daß ih mir ganzeSchachcelnvollfleinerPfros
pfenvon allerAre (zuden großenSchmetterlingen
vechältnißmäßiggroße,zu den mittlernund ganzkleie

nen aberkleinePfropfen,jedochjederzeitbeynahevon
derLängeeineshalbenZolles,)vorrathigſ<neide,und
wenn ichän das EinſtekkenderJnſektengehen"will,
eineSchaalemit ziemlichſtarkenGummi arabicum in

Bereitſchafthalte.Nun nehmeih einenFalternach
dem andern vor ,- ſtekkeihnzuförderſtſotiefalses mir

gefalle,und alsiches zurGleichheitder ganzenSamms-

lungfürnôchighalte,in den fleinenPfropf,beſtreiche
dieuntere Seitedeſſelbenmit dem ſtarkenGummi, ſezie
ſodannYuſektund Pfropfzugleichaufdie Glasſcheibe,
und fahreſofort,bisder ganzeKaſtenvolliſt,odero

lange,bis diejenigendrinnen ſind,welchevorherno<
fehlten.Hierbeyiſtlediglichdie einzigeVorſichtnô-

hig,nähmlich:daß man den Kaſtennichteherauf-
nimmtoder ſenkrechtſtelle,alsbisman alleshinlänglich
getrofknetglaubt,dennſonſtiſtesſehrleihtmögli,
daßverſchiedeneFnſekten,ihrerSchwerewegen, un-

fallen,und ſichnebſtden nebeuſtekkendenverderbenkôön-
nen. Bey dieſemVerfahreniſtdasEinſtekkender Jn-
ſektenfürden Liebhaberein wahresVergnügen,denn

dieſerkann ſihohnehinnichtzu oftmit ſeineuLieblins

gen beſchäftigen,und zudemhältes gar nichtauf,denn

ichhabein der Art,den Tagúberſchoneineanſehnliche
MengeJuſecktenin meineKaſteneinrangirt.

b3 Mit
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Mié den Inſekten,welcheih in die mit hölzernen
Bôden verſeheneKaſtenbringe,verfahreichfo,wie ich
es Jhnen ſchonweiter oben bekanntgemachthabe.
Hierfommt mir nun dieJuſckcenzangeFig.10. ganz

ungemeinwohlzu ſtatten;denn wenn ih erſtder Na-
*

deleinesjedenkleinenFalters,jedenkleinenKäfers,
Fliegeu. �.w. mit einem Pſriemenvorbohrenſollte,ſo
würde ichden Tag überſehrwenigvor michbringen.
Mic HülfedieſerZangeaber binihebenfallsim Stan-

de, in einem Tageverſchied-neKaſtenvollzu tekken,
wenn iehdie dazunôthigenJuſektennichéetwa gar zu
mühſamzuſammenſuchendarf.

Esiſ mir nihtunbekannt,daßeingroßerTheilder
LiebhaberdieſesFachsſehreigenſinnigaufſeinemKo-

_ pfebeſtehet,und der eine disder andere jenes,ſeiner
Meinungnachfürgut, jafürunverbeſſerlichſ{{ônhäle.

_Sokann ihJhnenz.B. dieMeinungenverſchiedener
übermeine Jnſektenſpinde,nachdemſiees in-und auss«

wendiggenau ausgeforſcht,mitcheilen.

Dem Einengefielallesſehrwohl,jaúberausſchön,
nur fanddieſerdie ſenfcechteScellungder Schubkaſten
häßlich,-jawidernatürlich,und meinte,daßes das

Augebeleidige,wenn man dieJnſekteninder Queere
aufſtekce.Man könntejaviellieberdie Kaſtenwag-
rechtzum Einſchiebeneinrichtenlaſſen,weilſichalsdann
dieInfektenſchlechterdingsbeſſerkonſervirenmüßten;
und ob ichibmſchonalleVortheilevon der ſenkrechten
StellungderKaſtenan den Fingernhererzählte,ſo

blieb
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blieb er doh bey ſeinerMeinung. Dieſemkonnteih
dahernichtbeſſerrathen,alsdaßer ſichin der Arc eine

Spindeverfertigenlaſſenſollce,wenn er ſolchefürdie

beſtehalte.

EinAnderermeinte,daßer ſichdavon durchmeine

Erläuterungenſattſamüberzeuge,daß die ſenkrechte
SctellungderSchubkaſtenfürdie darinbefindlicheFn=-
ſcftenungleichbeſſerſey,alsjene,nur würde er beyAn-

fertigungeinerJuſektenſpindealleSchubkaſtenſoeine

richtenlaſſen,wie der Fig.12. abgebildete,denn da-

durchgewönneman offenbarnocheinmahlſovielRaum,
und erſpahrtemehrdenn dieHälftederKoſten,So

ganz unrechthattedieſerebenniht,denn wer uichtzu
vielKoſtenan einenfolchenBehälterwenden kann,und

ſeineSammlungdennochliebhat,derwürde freylichſo
eine Spindeimmer andern ſchlechtenKaſtenvorzieheæ
fônnen,wo er beydreyßigSchubkaſtenfaſtebenden
Raum hat,alsichbeyſiebenzig.

Ein DritterverbeſſertedieſeEinrichtungnoh das

durch,daßer dem doppeltenKaſtenauchdoppelteGlas»

Scheibeneinſezte,und dabeymeinte: dieobereSeite

derInſektenkönnteman füglichſehen,wenn man den

Kaſtenóffnete,und die untere erblikteman durchdie

Gläſer.Hierbeyprofitirteman demohngeachtetdieeine

HâlftederGlasſcheiben,und hättedoh ebenden Vor-

heil,dieJnſektenaufbeydeGläſerzubringen.

h 4 JO
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peilen

Jch für meinTheil, würde für die Einrichtungdes

Leztenlieber diejenigewählen, die ichJhnen von meiner

Spinde beſchriebenhabe;denn wenn man einmahl
ſehszigGlasſcheibendaranwendet,ſo fommts hernach
aufzwanzigmehroder wenigerauh nihtan. Und

Uberdis,ſoiſtjanichédiealleinigeAbſicht,dieJuſekten
ohneMühe von allenSeitenbeſehenzu können,hier

der Grund, warum man dieSchubkaſtenmic Gläſern
verſehenläßt,ſonderndiegutéErhaltungderſelben,und

dieſewar auchmein Augentnerk,als ihmir meine Jn-
“

ſektenſpindeverfertigenließ.DurchdieGlasſchziben
gewinntman nichtnur den Vortheil,dieFnſekten0s

gleichvon allenSeitenſehenzu können,ſondernman
hatdabey,daßſiefeſtin dem Kaſtenverſchloſſenſind,
daßnichtszu ihneneindringenkann,noh den Nuzzen,
daßſiewederberührtnochangeſtoßen,oder,wie das

bey oftmahligerſchnellerEröffnungder Kaſtenohne
Glasſcheibenleichtzugeſchehenpflegt,dur den Druck

derLuftbeſchadigetwerden fönnen. AllemöglicheVor-

ſichtiſtbisweilennichthinreichend,dieganz kleinenFalz
ter,beyſchnellerEröffnungeinesKaſtens,fürderBes

ſchädigungdur<hdas ſchleunigeVs
der Luft

zuſhüzzen.

Nochein anderereinſihtsvollerFreundverſicherte
mir beymAnblickmeiner Spinde,daßdieEinrichtung
derſelbenvöllignachſeinemGeſchmackſey,jedochwollte
er ſichnichteineeinzige,ſondernetlichekleinereSpine
den verfertigenlaſſen,undſoz.B, den Tagfaltern, ein-

undauslândiſchenohneAusnahme,einebeſonderefleine

Spinde,
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Spinde, desgleichenden Abend -und Nachtfaltern, wie

auch den Käfern 2c. eine eigene Spinde eingeben, und

die Grôße einer jedennah der Anzahl der vorräthigen
nſeftenbeſtimmen.Wäre damahlsmeine Jnſektens
Spindenichtſchonlängſtfertiggeweſen,ſoglaubeich
gewiß,ih wäre der MeinungdieſesſhäzbarenMans
nes beygepflichtet,und hâttemeine Einrichtungdarnach
gemache.Alleineszwar zu ſpät.Um Jhnenaberdie -

freyeAuswahl-zuverſchaffen, ſotheileichJhnenalles
mié,was mir nur irgendbekannciſt.

|

Damit Sie aucheinigermaßeneineOrdnunghaben,
nachwelcherSie alleihreJnſektenin den Kaſtenohne
Ausnahmeaufſtekkenkönnen,ſowillichJhnenmeine
Methodebekanntmachen,welcheſoziemlichſymmetriſch
iſt,Jh bringein einen Kaſtenniemahlsgroßeund
kleineFalterzuſammen,wenigſtensnie ganz großeund-

ganz kleine,ſondernſuchees allemahlſoeinzurichten,
daß diejenigeninAnſehung.derGrößenichtzu ſehrges
gen einanderabſtechen,welcheih zuſammenrangire»
Mankann das in derThatſoziemlich,ohnedem Sy-
ſtemauchnur im geringſtenzu nahezu treten. Nun

fangeichvom hinterſtenRande des Kaſtensan, und

ſtekkemeineJuſekcenimmerreihenweiſeherunter,bisan

den Vorderrand,woran das Knöpfchenzum Ausziehen
deſſelbenbefindlichiſt,o daßichalleim Kaſtenbefindlis
cheStükke geradevor mir habenkann,ſobald ichſols
chenausziehe*). Und um überhauptallesrechtpúnkt«

hs | lich

*)Um den Raum inden Schubkaſtenmöglichſtu erſparen,
fann man diekleinenTag-und NachtvögelnachDia-

gonalzs
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lichzu haben, mü��en Sie es ſoeinrichten,daßderBo-

dendes SchubkaſtensjedesmahlzurRechten,der Dek-
FelaberzurLinkenbefindlichſey,wenn derSIeim Spindeſtet.

Nur nochetwas wenigesvondem Nuzzender ſenk-
LechtenFächerzugedenken,ſohaltenſi darindieFals
ternichtalleinganzvortreflich,weißſieaufkeinerSeite
dieFlügelhängen,und ihreGeſtaltverliehrenkönnen,
ſondern,es wird den ſchädlichenFJnſektenauchweit

ſchwerer,ſolchezuerlangen,und ihnenSchadenzufügen
zukönnen,nur muß man ſichhüten,daßman ſieniché
zu nahean das Holzſteké,weilex alsdannleichtermôg-
lichiſt,daß.einsvon denRaubinſekteneinénFlügeler-

langt,und durchdieſenWeg ErleichterungſeinesVors

habensfindet.AufdieſeArt finddieJnſektenfaſtganz
ſicher,denn ſieſchwebengewiſſermaßennur in denKa-

ſten.Derjenigevon meinen Freunden,welcherdieho-
rizontaleStellungder Kaſtenſogleichwiedecrieth,iſtein

“altereifriger,und inallemBetrachteverehrungswürdiger

Snto-
gonal-Linîen,fedochebenſo, wie es hierangewieſen
wird,dieReihenvon hintenvor,geradeherunterſek-
fen. Auf dieſeArt kann man in einem Schubkaſten
doppeltſovielSchmetterlingebeherbergen, als wenn

man einenjedengeradeeinſteft,Denn wenn man den
fleinenSchmetterlingendieRichtungvon einemWin-
feldes Kaſtenszum anderngiebt,ſobleibendur<haus
FeineLükfen, und das Augewird dadur im geringſten
nichtVeleidige; vielmehrum ſoangenehmerbefriedigt,

d, V,
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Entomologe,welcherſeineGedanken nietnahlsaus-

giebt,wenn er ſienichtzuvorgenau geprüft,und durch
eigeneVerſuchebewährtgefundenhat.Jhmalleinhaa
beichdieſeEntdekkungzn verdanken,und daßdieAne

wendungderſelbenin der Thatgut und vorctreflichiſ,

habeichnun durchcigeneErfahrungbeſtätigetgefunden;z
denn ſeitdenen Jahren,als ichnun chonmeine Jnſeks
tenſpindebeſizze,*kann ichgarnichtúberUngezieferklaa

gen, daes ſichvorherbeyallergutenAufſichtdochbis«
weilenfügte,daßdergleichenunwürdigeGäſtemeine

“Sammlungbeſuchten,Wenn ich jaetwas vorſinde,ſo
iſtes mehrentheilsbeydenen Jnſekten,diemir von aus

wärtigenSammlern zugeſchicktworden ſind*),

Unſtreitig.werden Sie ſichwundern,daßichmeine

wenigſtensmittelmäßiggroßeSammlung in dieſer
Spindebeherbergenkann. Es wäre freylichwohlnicht
ſoganzmöglich,wenn ichnichtnochvieleandere kleine

Behälterbeſäße,worin ichmeine vorräthigeoder auss

rangirte

“iDaß dieſeÎnſektenſpindeîn derThatvortreflichund zun
guterErhaltungder Jnſeftenvolllommen geſchiftfind,
glaubeih daraus mit vielerGewißheitherleiten¿1
fónnen,.weildergrößeſteTheilder hieſigengewißvers

dienſtvollenHerrenEntomologenſichdeſſelbenbediene,

Gewiß würden vieledieſereinfichtsvollenMänner,
in denen icheben ſovieleFreundeverehrenzufönnen

das Glückhabe,nichtdieKoſtendaran gewendetha-
ben, wenn ſienichtſchonim voraus von deſſenGüte
und Nuzzenhinreichendüberzeugtgeweſenwären,

0d:D
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rangirte Jnſektenaufhewahre,denn ichkomme gewöhn-
lichnichteheran dasEinſtekkenneu gefangenerodervon

auswárts erhaltenerJnſeften,als im Winter. “m
Sommer nehmenmir nichcnur meine Geſchäfte,ſon-
dern auchſelbſtderFangund dieErziehungderJnuſekten
den größtenTheilder Zeitweg; esmuß alſofürden
Winter einebenmäßigesVergnügenübrigbleiben,und

das beſtehetaufmeinerSeitein der Ein-und Ausran-

girungderJnſekcen.ErlaubenSie mir alſono, Jhs
nen zu ſagen,wie iches mit meinerSammlungeinrichte,
daßih doh noh immer Raúm fürneue Juſektenin

meinerSpindebehalte.Die Anzahlder Scüfkfefür
meine Sammlung, habeih beyeinerjedenGattung,
wenn ih es anders möglichmachenkann, aufviere»
nähmlichzweyMännchenund zweyWeibchenbeſtimmt.
Kann ichVerſchiedenheitenvon ein und eben derſelben
Gattungerhalten,ſowerden ſolchenochhinzugefügt.
Kann ichaberauchim Gegentheilvier Exemplarevon

einerGattungin derArt,wie ichebengeſagthabe,nicht
befommen,nun ſobegnügeichmit einem,zwey, drey
Scück,welchesinsbeſonderebeyden exotiſchenYnſekcen

_Statcfindet,da manſolchenichtzurAuswahl,ſondern
nur alsgroßeSeltenheitenhabenkann. AllesUebrige,
es ſeyſeltenodergemein,wird ohneUnterſchiedin beſon-
dere Kaſtengeſtekt,und fürguteFreundeoder zum
Tauſchaufbewahret.Habeichſchle<hteScúkkevon eis

ner Gattungin meiner Sammlung, und erhaltenach
und nachbeſſere,ſowerden dieſebeſſerenichtzu jenen
geſteft,ſondernih nehmevon jenenden ſchlehteſten
heraus,und ſtekkedafürden beſſernan ſeineStelle.

Auf
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AufdieſeArt überſhwemmeih meine Sammlungniche
mit zu vielenunnüzzenExemplarenvon einerGattung,
ſoudernichbehalteimmer uochzu ganz neuen Stüfkken

Raum genug übrig,und habedabeydas Vergnügen,
meine kleineSammlungjederzeitin dem beſtenZuſtande
zu ſehen.

i

Was ih Jhnennun noh {lüßli<hanempfehlen
möchte,das iſt:Reinlichkeit,Aufmerkſamkeitund be-

ſtändigerEiferfürdiereizendſteBeſchäftigungim gans

zen Nacturreiche.AlleSachen,die nur irgendzum

Fang,zurBehandlungund zurErhaltungderJnſekten
erforderlichſind,müſſenbeſtändigreinlichund ordentlich
gehaltenwerden. Wenn man auf alleſeineFnſkrumente
und JnſektenbehältereinbeſtändigeswachſamesAugehat,
ſowird manſolcheauchbeſtändigreinlicherhaltenkönnen,
und daßdieReinlichkeitmit derErhaltungderJnſekten
in der engſtenVerbindungſtehe,wird wohleinjeder,der

ſichmit dieſemFächebeſchäftiget,ſehrbaldeinſehen.
VorzüglichhütenSie JhreJnſektenſorgfältigſtfürdem
Staube,denn der iſtihnenam ſchädlichſten,und ver-

unſtaltecoftden ſchönſtenFalterſoarg, daßman ihnin
einergutenSammlunggarnichtgebrauchenkann*). -

Halten

®)Es ſcheint,daßmein Freundentweder vom Reinigen
der beſtaubtenJnſektennichtvielgehalten,oder das
Mittel,ſolcheohneNachtheilzu reinigen,nichtgewußt
habe,welchesdochbiéweilenhr nothwendigiſt,wenn
man einen höchſtſeltenenSchmetterlingnichtmiſſen
will, Auchdieſeswerde ichin der Folgenoc befanns

machen, AR
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HaltenSie Jhre Juſektenſpindebeſtändigfeſtvers
ſchloſſen,damit keinStaub hineindringenkann,ſchen
Sie beſondersgegen den Winter und im Frühjahrflei-
ßignachden Glasſcheiben,und wo Sie ſolchebeſtäube

“

‘odervon derfeuchcenWitterungangelaufenfinden,ſo
reinigenSie ſolchealſobaldmit einem weichenLeder.

VorzüglichſuchenSie fürFhrenBehältereinentrokles
nen Ort im Zimmeraus, und ſtellenSie ſolchennicht
zudichtan eine‘Waud,dainiktdie LuftüberallohneHins
dernißherumſtreichenkann. Eben aus dieſemGrunde

“iſtes nôthig,daßdieSchubkaſtenin einerJnſektenſpin-
de nichebisdichtaufdieErde gehen,ſonderndaßſich
zwiſchendieſerund demunterſtenBoden einmäßigerlees

rerRaum befinde,welcherder Luftden freyenZugang
geſtatte,ſonſthatman, wenn überdiesdas Zimmernicht
rechttroffeniſt,beſtändigeinScokkenindenMeſiel
Fächernzubefürchten. E

WennSie,mein theuerſterFreund,nachmeinen un-

vorgreiflichenAnweiſungenverfahren,und dabeyfleißig
eigeneVerſucheanſtellen,ſowerdenſichJhnenvon Zeit
zu Zeitimmer mehrerekleineGeheimniſſe,ſowohlvon
der natürlichenalskünſtlichenBehandlungderFuſekcen
auſſchlieſſen.SolltenJhnenaberbeydieſerund jener
SacheZweifelaufſteigen,ſotheilenSie mir ſolche
freundſchaftlichmit,re<hnenSie mit der größeſtenGe-

wisheicaufeineAuflôſung,und ſeynSieverſiVars,daß
ih micN RE 7 bin2c.

Anmer-
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Anmerkung,

Es hacſichin dem hiervorſtehendenBriefeeinFehler
eingeſchlichen,welcher,um verbeſſertzu werden,zu

ſpât,und alsdannerſtvon mir bemerktwurde,als der

Briefgrößtentheilsſchonabgedrukcwar. Es iſtzwar
ein ſolcherFehlernicht,durchwelchendas Ganzeleidet,
ſondernbloßeinin derKorrekturübergangenerDrufkfeh-
ler,welcher,wenn ichihnunangezeigtließe,dochman-

chenſtuzzigmachenkönnte, Seitexxv. in der Anmers

fungwird von dem AusſpannebrettFig.8. derZeich
nunggeredet,ſodannaberfolgtSeitexxx1. dieZange,
wo es ſogleichheißt:Fig,10.; mithinmöchtees ſchei«
nen, alsobdieZeichnungderFig.9. oder deren Be»

ſchreibunggänzlichfehlte,Alleines fehlenihts.Um
allenJrrungenvorzubeugen,hieltih es fürnothwen-
dig,dieFigurenderPlactemit ebenden Zahlenbezeich-
nen zu laſſen,alsſienun einmahlin derBeſchreibung
ſtehen,und ſolcheshiernochAngugelgen.

UeberdieshabeichallenYnſektenſammlernund Liebs
haberndieſesangenehmenFaches,welcheentweder an

dem Orte‘ihresAufenthalcsdie nôthigenFnſtrumente
gar nichterhalten,oder nacheinerZeichnung,wegen

¿ Mangel an geſchicktenKünſtlern,nichtverfertigetbes

Fommen können,hierdurchnochbefanncmachenwollen,
daßeinhieſigerKünſtlerſichaufmein Zuredenentſchloſs

ſen hac,allezum FangundzurTs
derJnſekten

erfor«



erforderlicheInſtrumente,als:verſchiedeneArtenvon
Fangfklappenmitund ohneSchrauben,Pinzetten,Nas
deln zum Ausbreitender Flügel,und insbeſondere
dieJnſektenzangeFig.10. aufsſauberſtevorräthig,
auchnacheinesjedwedenLiebhaberseigenemVerlangen
verfertigenzu laſſen.DieſerKünſtleriſtder Königl.
ChirurgiſcheHof- JnſtrumentenmacherHerrSeſſous,
und wohntan der Jägerbrückehieſelbſ,SeinerZuſi-
cherungnachwird er dieJuſtrumenteaufsſauberſtever-

Fertigen,ſelbſtaufVerbeſſerungen,wo ſichſolcheetwan
anbringenlaſſen,denken,undden Liebhaberndiebillig-
ſtenPreiſeſezzen,

Der Manniſ ſonſtſchonfüreinenfleißigen,múßh-
ſamenund geſchi>ktenKünſtlerbekannt,welcherſichbey
jederGelegenheitEhrezu erwerbenſucht;ichhaltees
dahernichtfürnôthig,hierbeybeſonderszuſeinemLobe

zuſprechen.38 QD. :

Mf
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Uat,Syſt,d.Inſ.1Th.
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Es wäre beynaheúberflúßig,ja ganz unnúß, von

der VaturgeſchichtederInſekten2),ihrenbe-
“

ſonderenLigenſchaften,Kennzeichen2c.noch
etwaszuſagen,da ſchonſovieleverdienceMänner und

großeNacurforſcher,alseinGödart,Albin,Shrwoam3.

merdamm,Friſ<h,Roeſel,Reaumur, de Geer,Sul-

zer undanderemehr,dierichtigſtenBemerkungenüber

dieſeThierchengemacht,und ſolchedurchihrevortrefli-

cheSchriftender Weltemitgetheilthaben;ichkönnte

alſoüberdieſenPunkeganzhinweggehen,und jeden
A 3 ange-

a)Die.BenennungInſekten, wird von dem lateinſchen
Worte inſecare,einſchneiden,hergeleitet,weilder Leib

einesjedenJnſeftsaus vieleneinzelnenTheilen,w0-

¿wiſchenman jederzeiteinenLinſchnittbemerkt,zuſam-
men geſeztzu ſeynſcheint,Die Holländernennen die

inſektendahergekurveDiertjes,Ariſtotelesnannte

ſieEntoma, überhauptaberverſtehtman hierunteralle

 diejeaigeThiere,welche.feinrothesBluthaben,und
nennt ſieExſanguia,
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angehendenNacurforſcheraufdie gründlicheNachrich-
cenſolcherwürdigenMänner verweiſen,wenn meine

Hauptabſichtnichtdahingienge,denen Liebhabern,die

ſicheinzigund alleindas hiererfolgendeJnſektenwerk
‘anſchaffenwollen,beyihrenNachforſchungenund Un-

terſuchungenzuHülfezu lommen,und ihnenihreBes
mühungenzu erleichtern,Hierzuaber iſtes nötig,
daßichvondenInſekten,ihrerEntſtehung,Verwands
lung, undübrigenſonderbarenund bewundrungsvollen
Eigenſchaftenüberhaupt,das Tötigſteerwehne,ehe
ichzurBeſchreibungund Abbildungderſelbenſchreite.

Die dritteKinneiſcheOrdnung derInſekten,iſt
unſtreitigunter allenübrigen,inAnſehungihrerSchôn-
heit,fürsAugediereizendſte,und inAnſehungihrer
Manuigfalcigfeitfürden forſchendenGeiſtſolehrreich
Und unterhaltend, daßman dengroßenSchöpfernicht
genugſambewundernkann, wenn man betrachtet,in

welchervortreflichenVerbindungalleſeineWerke ſtehen,
welchewunderbareOrdnungin allenDingenherrſcht,
Und wieimmer einszum Vortheilund Nuzzendesandern

hervorgebrachtiſt.Man wird gar baldvon dem grô-

ßerenTheilederSchöpfungan, biszu demallerklein-

ſten- eineunnachahmlicheVolilommenheit,aberauch
zugleicheineſoenge VerbindungderDingeerblikken,
daßih mirfaſtzu behauptengetraue,alleReicheder
Nacux gräuzenſonahean einander,daß es àußerſt
ſhwerwird, die eigentlichenGränzenzwiſcheneinem
und dem andern Reiche,GeſchlechtoderGactung,mit
einigerGewißheitzu beſtimmen.Einjederaufmerkſa-

mer

PP
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mer Naturforſcherwird zu eben derſelbenBemerkung
cäglichGelegenheitfinden.Das Juſektenreichiſtübers
dem von dem größeſtenUmfang,ja ihmöchteſagen,
es iſtunter allenThierreichendas weitläuftigſte,worin

immer Verſchiedenheitund Schönheitum den Vorzug
eifern.Sogarder gemeineMann, der-entweder aus

altenVorurtheilen,oder aue beygebrachterFurcht,bis

zumAbſcheuwider Käfer,Wanzen, Raupen,Spin-
nen und andereJnuſektenmehr,eingenommeniſt,briché
fürFreudenin lauteBewunderungGottesaus,wenn er

diesoderjenesſchóneJnſektrechtgenaubetrachtethat®).

Ichwerdemichvor iztblosmit den Schmetterlin-

gen beſchäftigen,von ihrerEntſtehunga!:s dem Ey den

Anfangmachen,und ſofortſchreiten,biszudemThiere
ſelb,das ſooftderGegenſtandunſersEntzüfkkensiſt.

A 4 Die

b) Die ſeitden uraltenZeitenhereingerourzelteund auf
Kind und KindesfkindergleichſamſortgeerbteVorur-

theile,mögen wohl bey dem gemeinenMann auch
Schulddaran ſeyn,daß er ſichbisiztnochimmer für
denJnſektenund andernErdungezieferſcheut,und da-

herihreVertilgung,diedochſeinvorzüglichſtesAugen-
merk ſeynſollte,wenn er anders ein geſegnetesJahr
erwarten wil, ganz vernachläßiget,Zübnerskleine

Abhandlungvon Vertilgungder Raupen und Ameiſen,
verdientvorallen andern ſeithervorgeſchlagenenfoſtba-
ken weitläuftigenund unbrauchbarenMitteln,allenge-

rechtenBeyfall,und es wäre zu wünſchen, daßdieſer
Mann genugſamaufgemuntertwürde, ſeineBemer-

fungenund Gedankenfernerhingemeinnüzzigzu ma-

chen,
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Die Welthatſihendlichdur tauſenderleyBeobs

‘achtungen,Unterſuchungenund BeſchreibungenderJn-
ſefcen, ſoweitaufgeklärt,daß,außerdem ganzgemei-
nen Mann,deſſenVorurtheiletrozallenBemühungen
nichtauszurottenſind,heutzuTagenur nochwenige
derirrigenMeinungbeypflichtenwerden,dieman ehes
dem alseinHeiligtumglaubte,nemlich,daßdieJnſek«
ten ausderFäulnißentſtehenſollen.Es iſvielmehr
ſchonbekanntgenug, daßdieſeThierchen,gleichandern,
ſichbegatten„ Kyer legèn- und daßaus dieſenEyern
Larven oder Raupen entſtehen,die ſichzu Puppen,»
unddannendlichzu-SchmetterlingenoderandernJn-
ſektenverwandeln.

“

Daichnun aberzuerſtblosdasFachderSchmet-

terlingeaus dein FJuſektenreihevor michgenommen
habe,ſowerde ih auchvor derHandvon derGenera-
tionund Verwandlungder übrigenOrdnungennichts
gedenken,damit ihauffeineWeiſezu JrrungenAn-

laßgebe,ſondernmeinemFadenganzgeraysfolgenfann. i

JedeOrdnungder Juſektenhat.vor derandernet-
was beſonderes, ſowohlin ihrerLebensart und Ver-

wandlung, alsin derFortpflanzungihresGeſchlechts.
Ich glaubealſo‘am beſtenzu thun,wenn icheinerje-
denOrdnungeinen eigenthümlichenPlaß éinräume,
undwilldaherzuerſtdieRaupenüberhauptbetrachten.

Die jungenRäupchen,ſobaldſie,durchdieWär-
-

me ausgebrütet,ausihrenEyerngekrochenſind,bewe«
(

gen
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gen ſich,und gehenſogleich,dem von dem Schöpferin
ſie gelegtenNaturtriebegemäß,ihrerLFahrung nach.
DadieſekleineThierchennochvielzuunvermögendſind,
weiteReiſenzu‘thun,odergarihrFutterentferntauf«.

zuſuchen,ſohaëtder allweiſeGott,aus großerVorſorge
füralleGeſchöpfe,auchdas geringeſehrverachteteJn-
ſektnichtvergeſſen,ſonderndaran vielmehrſeineuner-
gründlicheWeisheitingroßerFüllegezeigt,indem er es

dieſenThierchengleichſamzum unveränderlichenGeſeß
gemachthat,daßſieihreEyerjedesmalaufdaſſelbe
Gewächslegen,welchesdenenjungenſchwachenRäups
chenſogleichbeye Entſtehungzur E dies
nen ſoll.

Der fórperlicheBau derRaupenGbetauneiſtings

gemeinlangund rund , bisaufeinigewenigeGatcuns

gen, dieuns mehrplattalsrunderſcheinen.Jn der
erſtenJugendhabendieſeThiereſehrwenig Auffallen}
des, weder an diſkinktenZeichnungennoh an Kolorit,
ſôgarzeigenſichſehrvielenacheinerjedenneuen Hâus
tungauchin einer neuen Farbe.Diejenigen,welche
ſichgleichnachihrerEntſtehungam meiſtenauszeichs
nen, ſind’dieverſchiedeneRaupenartenderTag-und

_Abendvôgel; deren erſtereſogleichvielefleineDôrn4

heny lebtereaberdiedem Geſchlechtder Abendvôgels

Raupennur alleineigeneSchwanzſpizze,oderdoch

eineähnlicheFleiſcherböhung©)ſehenlaſſen.Es giebé
A 5 j zwar

n UnterdenenNachtvögelraupenfenntinanbis‘iztnur
einigeivenigeGattungen,dieeinedenAbendvdgelraus

pen
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zioar eine Gattung von Nachtvögelraupen, die in

ihrer erſtenJugendeinigedenTagevögelraupenähnliz
che Dornſpizzenzeigt,alsdieRaupeder Linneiſchen
PhalenaArtracusTau, welcheHerrProfeſſorMúller den

Ylagelfle>nennt;allein,das ſindnur Scheindornſpizz
zen, wie ichbeyBeſchreibungdieſerRaupe weiterun-

ten näherzeigenwerde,denn ſieverlierenſich,wenn die

Raupe einigermaßenerwächſet,und alsdennerhälcſie
erſtihrewahreGeſtalt.

EinejedeRaupe iſtgleichſamaus einerbeſtimmten
Ánzahlvon Abtheilungenzuſammengeſezé,dieſichdurch
“Gelenkevon einanderziemlichdeutlichabſondern,und

zwölfean derZahlausmachen.DieſezwölfAbtheiluns
gen ſindobenheraflerund, theilsganz glatt,theils
glänzendy, theilsgerieſelt; theilsmit einzeinen5 theils
mit ſchrvielen; ſowohlweichenalsEAR

A
|

/
|

SCHN e

ven ähnlicheSchwanzſpizze,oderdocheînefleiſchigte
ErhöhungaufdereilftenAbtheilungdes Körpersfüh-
ren, Zu denen,die eineordentlicheSchwoanzſpizzeha-
ben,gehörendieMaulbeerbaumraupen,oder ſogenanin-
te Seidenwürmer,(LhalenaMori Zin,,)welchedaher

…_ mit den Abendvögelraupennichtverwechſeltwerden.

__ müſſen.Zu denenNaupenaber,die nur einekleine

_fleiſchigteErhöhunghaben,gehörtvorzüglichdieRaupe
der PhalenaSphinx,und dieNaupeder Phalena Verſîico-

|

lora Lin, Die leztereſichetder Raupedes SphinxPa-
pulian Größeund Bauſo ſehrähnlich,daßdas geübte
AugeeinesKennersdazugehört,wenn man ſieim er-

ſienAugenblikvon jenerunterſcheidenwill.
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_leinz theils aber auh mit Dornenſpizzenzodey andern

Hnopfen und Fleiſchzapfenbeſezt,jenachdemdieGats

tung der Raupe ihreeigeneZierdehat. Unter dem

Baucheaber wird dieRundung,welchedieRaupeobens
herumgiebt,durcheinefleineFlächeunterbrochen.

Unter allenThierenfindenwie nichtein einziges,
dem dieNaturſogewiſſeund ſonderbareRegelnvorges
ſchriebenhâcte,alsdenen Jnſekcten,dennallefaſtwers
den ſieentwederlebendiggebohren,oder kommenaus
Eyernhervor,abevdann ſindſieauchgleichganz volls

tommene Geſchöpfe,und keinerweiternVerwandlung
oderVeränderungihresZuſtandes,alsdem Tode,uns

cerworſen,Bey den kleinſtenThierchen,beyden Jn-
ſefcennemlih,ifdis ganz anders,denn ſieerſcheinen
dem menſchlichenAugeunter dreyerleyganzverfchiedes
nen Geſtalten,und ſindim Grundedochunter einerje-
den künftigenGeſtalenur immer eben daſſelbeThier,

was ſie unter dervorigenwaren. Auchwirdder Faden
ihresLebensim geringſtennichtdurchdieihnenaufer»
legteVerwandlungenunterbrochea,obſieſhonin der

“einen Geſtalcthâciger,muntererſind,und mehrereZei»
cheneineswahrhafcenLebensvon ſichgeben,als index
andern. SogarſinddieRaupen, eheſienochzuihrex
Hauptverwandlung, nemlichzurPuppengeſtalt,gelana
gen, blosalsRaupen,einerdrepmaligenVeränderung
oder Verwandlungunterworfen.Der großeGotthat
das DaſeyndieſerThierchenmit ſovielenSonderheiten
ausgezeichnet,und dieſeſonderbareUmſtändemit dem

Lebenderſelbenincin ſogenauesVerhältnißgeſezt,daß
ſie
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ſieohnederenErfüllungnieganzzuihrerVolll'omtnen-
heitwürden gelangenkönnen. Die Veränderungender

Raupebeſtehennun darin,daßſieihrenRaupenbalgzu
dreyverſchiedenenMalen abwirft,und dafürjedesmal
eineweitgrößeregeräumigereHauterhält,alsdieabges
worfenewar, und diesiſts,was man dieZäutung'dev

Raupenennt. DieSacheſelbſtgeſchiehtohngefehrauf
fölgendeArt: NachdemdieRaupebeygenugſamerNahs
rung ſogroßgewachſeniſt,daßihrdieHautfürdieins
nernTheilezu eng wird,ſoſprengtſiezuerſtdieharte
Schalevon dem Kopfeab,ſchiebtdiealteHauëdurch
vieleKrümmungenund Wendungendes Körpershinter
ſchzurúk,und erſcheintalsdann in einem neuen und

{{dönernKleide,als dasjenigewar,welchesſieebenaus-

zog. Die neueHauthatſchonvorher,ehe-dieRaupe
den altenBalgabwirft,ihreganzeVollkommenheiter-

langt,nur iſtzubemerken,daßdieneue Haut,#o wie

alleübrigeTheileder Raupe, ſowohlvor als gleich
nacherfolgterHäutung,ſehrweich,und daherüberaus

zärtlichſind,und daßdieRaupe durcheineunglimpfli-
cheBerührung, in derZeitdieſerUmfleidunggarleicht
ganzzuSchandengehenkann. Dabeyenthältſichjede

Raupe,‘vor und nachderHäutung,einenTagoder eis

nigeStundenlangder ‘“Aeſunggänzlich,und krümmt

ſichzuſammen,gleichals obſieebenſterbenwollte,oder

ſeztſichſonſtin einerelendenStellungan einAeſtchen,
und ſichtſodem Augenblifentgegen,wo ſieihrealte

ünanſehnlichgewordeneHautmit einerſchönenund ge-

câumigenneuen verwechſelnſoll.Wenn dieRaupeſo

zuſammennga und.Meda ſizt,ohnein einiger
Zeit_
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Zeit Nahrung zu ih zu nehmen, ſoiſes dasſicherſte
Merkmal,daßmic dem Thierein kurzerZeiteineVers

änderungvorſihgehen,und eineHäutungerfolgen
wird; es iſtdahernôtig,daßman dieRaupein dieſer

Zeitnichtbeunruhigeoder drúkke,weilſieda äußerſt
zartiſt,und, wie ih ſchongeſagthabe,leichcdarüber
das Lebenverlierenkann.

Da ſichnun einejedeRaupewährendihrerLebens«
zeitrichtigdreymalhâutet,ſokannman auchihrLeben
mit vielerGewißheitin dreyHauptperiodenabtheilen,
deren jedemic einerHäutungzuEnde gehet,Wer ſich
ſelbſtmit Erziehungund Auffutterungder Raupenbes»

ſchäftiget, kanndies aus eigenerErfahrungbeurtheilen,
und unter dergleichenBeobachtungenmanchenvergnügs

tenAugenblikgenießen,
|

Die Raupen beweiſenin ihrerSubazum Theil
viel,zumTheilwenigMunterkeit,habenaberdurchaus,
von der größeſtenbis zurkleinſten,vielKraftund Fes
ſtigkeitin ihrenNerven und Muskeln, Man nehme
zum BeyſpieldieRaupevon einemAbendvogelund bes

rühreſolche,ſowird ſie,nah dem Verhältniß.ihrer
Größe,mic erſtaunlicherStärkeden Kopfum ſichwers

fen,oderaber ihreMuskelnſofeſtzuſammenziehen,
daßſiehartwird, wie eineFigurvon Wachs, Viele
derSpannraupenſizzenblosaufvierFüßen,richtendas

beydie übrigenTheileihresKörpersgeradaufin die

Höhe,undhaltenſoihreRuhe,daß man ſieweit-ehex
fürden verdorrtenZakteneinesAſts„ alsfüreineRaus

0e
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pe halten ſollte;und wennman fiebérúhrt,ſoſindſie
Hart,und füzenunbeweglichille» Alleinfieſindauch
ſehrnäáhrſam,und verzehreninkurzerZeiteineunglaubs
licheMengeFutters,welchesdenn wohlnichtwenigzu
ihrerbeſtändigenFeſtigkeitund Stärkebeytragenmuß.

EinejededervorhinſchonerwehntenzwölfAbtHei-
[ungeneinesRaupenkôrpers,hatgewiſſermaßenihre
eigeneBeſtimmung,ob ſchonbeyeinerRaupenichtin
ein und ebên demſelbenVerhältnißwie beyeiner an-

dern,welchesichbalddeutlichererflärenwerde, Die

äußereHautiſtgewönlihund insbeſonderebeyden naf-

ten Raupenſehrhart,die Hautder.Gelenkéaber zwie
ſchendenen Abtheilungenweicher:und ob man ſchon
glaubenſollte,daßdieſedes beſtändigenReibenswegen
härterſeynmüßte,ſoiſtes doh hierdas Gegentheil.
Dahermag es denn wohlauchkommen,daß dieSchlupf-
wespenund anderedem LebenderRaupenſchädlicheFFn-
fektenihreEyerfaſtjederzeitin dieEinſchnitteoder Ges

lenfezwiſchenden Abcheilungendes Körperseinſenken,
weildieWeibchenmit ihremLegeſtachelindieäußerehars
Le Hautnichtſ0wöhlmögeneindringenkönnen als in

dieweicheHautdererGelenfe.

Ander erſtenAbtheilungdesKörpersſtehtderKopf
Deraus zweygegeneinanderſtehendenglattenhorknartie
gen Schalenzuſammengeſegtzu ſeynſcheint,die matt

Rinnbakkèn nennt; unten am Kopfbefindetſichdas Gé-
bißoderMaul derRaupe,welchesaus zweygekrümm-
cen ſpizzigenZangenbeſtehet,womit dieRaupePflan-

:

en,
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zen, Blätter, Wurzeln,-Baumrinden, ja das Holzſelbſk
zernagtund ſichdadurchbeköſtiget.Unter dem Gebiß
finderman die ſogenannteUnterlippe,welchenichtnur
dazudient,daßdieRaupedie abgenagtenTheiſchender

Bläâtcermit mehrererBequemlichkeitnah dem Schlund
zuarbeitet,und ſolchergeſtaltihremAppetitdeſtobeſſer
genüget,ſondernes befindetſichin derſelbenauchnoh
einekleineVefnung,wodurchdieRaupeden.feinenFas
den,den ſieaus einemzähenSchleime,welcherîn der

Luftalſobalderhärtetund dienôtigeFeſtigkeiterlangt,
zu VerfertigungeinesgemächlichenLagersoderGewebes.

zurZeitihrerVerwandlunginſeinerbeſtimmtenStär-
fe ſpinnt.

An denen kugelartigenHöhendesKopfsbefinden
ſichzrvölfkleinedurchſcheinendeHalbkügelchen,aufjes
der Seiteſeſe,welcherechtin einem Krèiſeherumſtes
hen,und von ſehrvielen“Entomologenfürdie Augen
der Raupengehaltenwerden wollen,obſchonallenatúrs
licheVerſuche,dietan bishermit den Raupenangeſtellt
hat,ganzdeutlichbeweiſen,daßſieblindſindund ihr
Futterlediglihdur<hden Geſchmackunterſcheiden.
Demohngeachtetbehaupten,wie ih ſhongeſagthabe,
verſchiedenegroßeMänner,insbeſondereShrwoammer-
damm I) und Lyonet©)juſtdas Gegentheil,FJhre

|

raga Gründe

ad)În ſeinerzuLeipzig1252,inFolioherausgekommenen
Bibelder Natur.

€)Traité anatomiquede laChenille,quironge lebois de

Saule,
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Gründe ſindauchſoüberzeugend,.daßman ihnenkaum
widerſtehenkönnte,wenn man nur einBeyſpielfände,
woirgendeineRaupeden GebrauchderAugendeutlich
genug gezeigthâte, Aber überallundfaſtganzallge-
mein beweiſendiejenigenwelcheſichſehraufmerkſammic

Erziehungder Raupenbeſchäftigen,dieentgegengeſezte
Meinung,nemlichdaß dieNatur den RaupendasGe-
ſichtverſagthac.Man macheſelbſteinenVerſuchmit
einerRaupeund halteihran eine Flächeworaufſie
kriecht,einGeſchirrvollWaſſer,ſowirdſieſichin ih-
rem Gangenichtunterbrechenlaſſen,ſondernvielmehr
geradeiu das Waſſerhineinkriechen,ob es ſchoneinihr
höchſtſhädlichesElementiſt©).Ebenſolegeman ihreine

glühendeKohleoder ſonſtetwasbrennendesindenWeg,
und ſiewird nicht‘eherzurüc{ſchlagen,- bisſiedas

Feuerfühlt,Selbſtan dem Futterkann mans deutlich
wahrnehmenzdenn hättedieRaupedenGebraüchdes
Geſichts,ſowürdeſiedurchdieLängederZeitihrFuts-
tererkennenlernenund. ein ihrvorgehaltenesanderes

_ Gewächsnichezuerſtkoſtendürfen.Auchiſtdas Ges

genbewcisgenug,daßjederSchmetterlingdem Nacurtrie-
‘begemáßſeineEyerrichtigan dieſelbePflanzelegt,die
denRaupenin Zukunftzur Aeſungdienenſoll.Könn-
te nun dieRaupeſehen,ſowäre dieſeVorſorgeder Na-
fur ganzunnüz,denn alsdennkönnteſieſichihrFutter
Überallaufſuchen;aber man wird jederzeitfinden, daß

DIS Aen denendie Nacuxrnur eine einzige

4
Fpalhe

H Es“jet¿wareinigeRaupendiedniim Waſſerles
ben,aberdieſeſchließeichauchhiervonaus,



über die Raupen, 17

Pflanze oder einen Baum ausſchließungsweiſezum Un-

terhaltbeſtimmehat,ſichnie davon encfernen, ſondern
biszurVerwandlungdaraufbleiben,es ſeydenn,daß
ſiedurcheinenZufallabgeſchlagenwerden,und alsdenn
hâltes auchſehrſchwer,ehefieihreigentlichesFutter
ieder finden.

Reaumár 8)nenne dieſeAugen:ſehsſchwarzeKdr«
ner diezu beydenSeitendes Kopfsgleichſamin einem

Zirkelherumliegen,und ſagt,ſieſindinsgeſamtconvex,

faſthalbrundund ſehrdurchſichtig,insgemeinaberdrey
derſelbengrößerund durchſichtigerals die übrigen,ex
meint aberdoch:daßman nochkeineGründehabe,wels
cheihreWirklichkeithinreichendbewieſen.

Schwammerdamm Þ)hingegenbeſchreibtſiegerade
hinals ſe<s ſchwarzeAugen zu beydenSeiten des

Kopfs.Lyoneti)iſtvölligderMeinungdesShwams
merdamms inAnſehungderRaupenaugen,uur meinter,
daßſienichtvölligim Zirkelherumſizzen,Er ſagt:ſie
wären beyAnatomirungdes Raupenkopfs{wer her-
aus zu ſinden, weilman ſie,ihrerDurchſichtigkeitwes

gen, leichtmit denLöchernverwechſelnkönnte,worin
A

die

BYMemairesGriſervira lHiſtoiredesInſeétes.Tel, Mem.
3.peg. 159.

h)Bibelder Natur, Seite2294, ®

1).Cap.IV. pag, 39.40.

Tat.Syſt.d.Inſ.1Ch. B
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18 1. AllgemeineBetrachtungen
die Kopfhaareſtekken,jedochaberunterſcheidenſichdie
lezcternvon den eigentlichenAugendadurch,daßſie
nicht,wie dieſe,mit einerHornhautbedefcſind.Das-
jenige,was L£yonetE)von derAnatomiederRaupen-
Augenſelbſtſagt,iſtfolgendes:

„Was dieAugenbetrifft,ſohabeichbereitsim viers

„ten Kapitelgeſagt:daß an beydenSeitendes
„Kopfsihrerſeſe ſind,daßſiedichtan den Hôr«
„nern liegen,und ihredurchſichtigeHornhautin
„dieecailleparietaleeingefaßtſey.“

„Dieinnern Theilelaſſenſichnichtſoleichent«

»deffen.

.

Man wird ſiegewißnichtfinden,wo-
„fernman nichtvorheraus dem Kopfedas Scük«

„chenSeitenſchuppe,woran ſieſizzen,weggenom-
_ „men hat.Man ſuchtſieauchdarannichtauf-
„merkſam genug. Alsdann erbliftman aberam

_ „Ende jederHornhautein Auge, welchesdem
„»Neußerlichennachwie einrothesund dunklesGe-

„fäßausſiche.Seine Vorderface,die nemlich
„nachderHornhautzugekehrtiſt,beſtehetaus ei-

„nem breitenrothenRande,der in derMictemic

„einemglattenund durchſichtigenWeſeneingefaßt
„iſt,woran man unten eineArt von undurchſich«
„ger und am Ende zugeründetenPiſtillewahr-
„nimmt.“

|

ZU

k)Clap.XVII pag.578.
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„Zu äußer�t nah dem Hinterende jedesAuges
„läuft von allen ſehſeneinZweig,mic dem ſichder
„„ Sehenerveendigt,dergeſtalt,daßjedesAuge
„davon ſeinenNerven bekommt,in welcheſich
„der an den HauptnervenweggehendeZweigzer-
„»theile,

“

„AlledieſeAugenliegenn jederSeiteîn ei

„nem ungleichenrothenund dikkenZirkel,wo jes
„desmit ſeinemNachbareineGemeinſchafthat,
„Aus dieſemZirkelgeheteinewie einTrichterges

„„ſtalteMerubraue,woran die ſehsZweigedes
» Sehenervenſizzen,und dieſeMembrane endigt
„ſichda, wo ſihder Sebenervein dieſeſechs
» Zweigetheilet,

“

„ Diesiſtes ohngefehr,was ih von denRau

„Penaugenhabeéncdeffenfönnen;ih habeauch
„nichrallesſodeutlichgeſehen,als ih gewünſcht
»„hâtte.Außerdemzweifleih, was dieinnerliche
»„StruktureinesjedenAugesinſonderheitbetrifft,
„daß man ſie,wegen der undurchſichtigenTheile
„» dieſieumgeben,werde rechtentwikfelnfônnen,“

Es ſeynun mit denRaupenaugenwieihmwolle,ſd
binichdochganz feſtder Meinung,daßden Raupen
‘derGebrauchderſelbenvon der Natur nichtvergönnet
iſt,Fudeſſeahoſfeichmeinen Leſerndadurchnichtmis-

, fälligzu werden,wenn ihihnenüberdieſenund jenen
ſtreitigenPunt, oder auchüber einenſolchen,wovon
ichaus eigenerErfahrungnur wenigſagenkann,die

V4 Mei.

Ww
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“Meinungenanderer vortreflichenMänner, ſokurzals

möglich,miccheile.

Icheilewiederzu meinerfernernBeſchreibungdes

Raupenkörpers,und erinneredabeynur noch,daßalle

zwölfAbtheilungendeſſelbeneinanderfaſtgleichſind,
außerdaß die vordern und hinternbeyeinigenrunder

“Und ſpizziger,beyandernalle gleih,und nochbeyan-
dern dielezterenAbcheilungenetwas breiteralsdieübri-
gen ausfallen,welchesman insbeſonderebeyvielenRau-
pen von dererſtenund zwotenGrößeſindet.

Längſtzu beydenSeitendes Raupenkörpers,‘vom

Kopfean hingerechnet,erblikeman neun länglicht'run-

de Oeffnungen,durchwelchedas ThierAthem ſchöpft.
DieſeOeffnungennennen dieNaturforſcherStigmata
oderLufciôcher,und es befindenſichſolchean der er-

ſten» vierten, fünften,ſehsten, ſiebenten,achten,
neunten, zehntenund eilftenAbtheilungdesKörpers,
nichthochüberdenFüßen.Bey großenRaupen,ins-

beſonderebeyden Abendvöôgelraupen,kann mandieſe
Oeffnungen,dieRôſelSpiegelpunktenannte,ganz
deutlichmit dem bloßenAugeſehen,da hingegenſolche
beyfieinernRaupennur vermögeeinesVergrößerungs-
Glaſesentdeftwerden können. Diezweyteund dritte

AbtheilungſolldeshalbkeinewirklicheStigmatahaben,
weildis der Ortiſt,wo gleichſamſchondieFlügeldes

zukünftigenSchmeccerlingsverborgenliegen,
Daßdie Stigmatain derThatdieGefäßeſind,wo-

durchdieRaupedie Zuſtcinſaugt,iſtaußerallenZwei-
fel,
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fel, man kann den deutlichſtenBeweis davon habent,
wenn man mic einerRaupe den Verſuchmacht,und
“dieſeOeffnungenmit Oehlbeſtreicht,welches,ſeiner
Schwereund Undurchdringlichkeitwegen, dieGefäße
verſtopftund dieRaupeerſtike|). Es zeigenſichdieſe
Oeffnungenauh nochbeydenen Puppenund ſogarbey
denen Schmetterlingenſelbſt,wenn man ſolchegenau
examinirt,nemlihdiebeydenOeffnungender erſten
Abtheilungam Kopf‘derRaupe, in der Bruſt,die

übrigenvierzehenaberzu EE Seitenim Leibedes

Schmetterlings. y

Die AnzahlderFuße iſtbeyden Raupenſehrver-
ſchieden,und man fann daraus ſchoneinigermaßenden

künftigenSchmetterling„erkennen.VerſchiedeneNa-

turforſcherhabenauchnah den FüßenderRaupenihre
_Eintheilunggemacht.Es habenjedochalleRaupen
derSchmetterlingenichtmehr alsachrzehen, und nicht
weniger als ahr Füße, die aber unter ſihwiederum

ſehrverſchiedenſind=), Daherlaſſenſichalleandere
|

B 3 Raupen

1)Der HerrProfeſſormüller behauptetſogar,in ſelner
:

Ueberſezzungdes LinneiſchenNaturſyſtemsSeite545. -

daß eineRaupe weiteherſtirbt,wenn man ihrdie

Werkzeugedes Athemholensmit Oehlverſtopft,als

wenn man ſieeklicheTagein einem luftleerenRaume

unter der Luftpumpeläßt,vieleherfollſieſichdann
_ no< wiedererholenund munter werden.

m) Der Herrvon Geer hakt, in ſeinenAbhandlungenzur

GeſchichtederO ,_indervierzehntenAbhandlung
Seite



22 1. AllgemeineBetrachtungen

Raupen oder Würmer der Käfer, Blattweſpen2c.ſehr
leichtvon dèn ächtenRaupenderSchmetterlingeunter-

ſcheidenund abſondern,denn dieſehabeninsgemeinent-
weder mehr alsachtzehn,nehmlichzwey und zroanzig,
oderwenigeralsachte,nehmlichnur ſe<sFüße.

Die VertheilungdieſerFüße an dem Körperder
Raupe iſtebenfallsſehrverſchieden,und gewöhnlich
folgende:

A) Bey denenRaupendieſehszehenFüßehaben„ les
henforne,vom Kopfangerechnet,an den drey
erſtenAbtheilungendes LeibesjederzeitdreyPaar,
nemlichaufjederAbtheilungein Paar. Dieſe
Füßeſindkegelförmig,hart,glatt,glänzendund
zirkelfôrmiggebogen.JedereinzelneFuß beſte-
hetaus dreyüber einander liegendenGelenken,
wovon das erſteallezeitam difſteniſt,das lezte
aberlâuſtganz ſpizzigund klauenförmigzu, und

iſtam äußerſtenEndemit einem kleinenNägelchen
verſehen.Die zwey folgendenges des

| Köôre

Seite41. der deutſchenUeberſezzung,eineMinierraupe
mit achtzehnFüßenbeſchrieben,und ſolchemit allen

VerwandlungenTaf.21. Fig.x32c.abgebildet.Da
ichnun abernichtgeſonnenbin,eine nene Eintheilung
nachden Füßenzu machen,ſowerde ichdieſerRaupe,
da ſienichtnur durchauslauterſtumpfeFüßehat,ſon-
dern auch der aus ihrkommende Schmetterlingerſt
unter das Geſchlechtder Mottengehört,hinterder

__ ReaumurſchenſiebentenKlaſſeihrenPlatzanweiſen.
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Körpershatdie Natur nichcmit Füßen verſehen,
fondernſolcheganz naër gelaſſen,vermutlichdas-

mic dieaufdieKlauenfolgendeBauchfüßemehr
Freyheitzum Fortſchreitenerhalcen,Man: ſolle
zwar glauben,eineNaupe müßteweit eilfertiger
fortfriehenkönnen,wenn eine jedeAbtheilung
ihresKörpersmit einPaarFüßenverſchenwäre,
als wann ſihfußleereLüklendarunterbefinden,
alleindieErfahrunghatmih vom Gegentheilbe-

lehre.ch.habeoftaufeinerWeidenrute eing

großeund ſchwereSchmetterlingsraupemit ſechs
zchenFüßen,und dichtdaneben dieungleichÉlei-
nere und leichtereRaupe einerBlattweſpemit ih-

‘ren zwanzigFüßenbeobachtet,und dabeymic

Verwunderungbemerkt,daßjenemic weitgröße-
rer Behendigkeitund EilfertigkeiteinenFuß,weit

fortſchritte,ehedieſedieLängecinesBlatsni
legenkonnte.

An derſechsten,ſiebenten,achtenund neunten

AbtheilungdesKörpers,erbliktman dievierPaar

After - oderBauchfüße,welcheſammtlichmembra-

nóôsund fleiſchichtſind.Es beſtehetzwar einje-
der derſelbenebenfallsaus dreyGelenfen,wie

derKlauenfuß,nurwit dem Unterſchiede,daßhier
die Gelenkeſehrundeutlihund unkenntlichſind,
und daßman alleAufmerkſamkeitanwenden muß,
wenn man ſieentdeklklenwill, DieſeFüßeſind

häutig,dikund weih,wie derKörperſelbſt,und

die RaupekannſolchenachihrerKonvenienzvero

BB 4 Ián7



24 I, Allgemeine:Betrachtungen

lángeenoder an ſichziehen» unten ¿buohatdie
Fußſohleein hornartigesRändchen,woran ſehr
vielefleineWiderhäfchenbefindlichſind,vermôge
welcherdieRaupeſichan den Aeſtchen,jaſogaran
derSchärfeeinzelnerBlättereben‘ſogutbefeſtis
gen und forckriechenkann,alsobſieſichaufeiner
ebenenFlächebefände.

Diejenigenzwo Abtheilungendes Raupenksör-

pers, die der Ordnungnah nunmehrofolgen,
nehmlichdiezehnteund eilfte;ſindabermalsvon

Füßenentblôßr, wievorhindievierteund fünfte.
JedochſindſowohldieſealsjenefußleereAbtheis-
lungennichtganzrund, ſondernhabenunterwärts
aucheinekleineFläche,indem dieHautzu beyden

Seiten, da wo andenen andern Abtheilungendie

Füßeſtehen, einigekleineRunzelnwirf.

__Zuleztbefindenſihnoh ein Paarſolcherfſlei-
ſchichterBauch-oderAfterfüßean derzwölftenund

lezcenAbtheilungder Raupe,welche,ſowohlin
AnſehungihrerStrukturalsauchdervielen Élei-
nen Widerhäfkchenunten um dieFußſohle,denen
vorigenvölliggleichſind.Dieſewerden,zum Un-

terſchieddervorigenBauchfüße,Liachſchieberge-

nannt,theilsweilſiean dem leztenTheiledesRau-
penkôrpersbefindlichſind,theilsweilſiederRaupe
dazudienen, daßſieden HincertheilihresLeibes
damic dem Vordertheilenachſchiebr.Hinterden
Nachſchiebernfindetſichnochan derſelbenAbthei-

lung,
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lug, nach unten zu, eine Offnung, welcheman
den Afcér der Raupe nennt, weil ſiedadurchihre-

Exkrementeauswirfé.Zu denen ſehozehenfüßia
gen Raupen gehörenalleTag-undAbendvögels
Raupen,wie nichtwenigerauchdergrößeſteTheil
derNachtvögelraupen,und es ſinddisdiejenigen,
welche,nachderEintheilungdesHerrnvon Reau3

múr,zu deſſenerſterKlaſſegehören,

B) DiejenigenRaupen,welchevierzehenFüßehaben,
|

ſinddarinwiederſehrverſchieden,daßbeyeinigen
dieBauchſüße,wie beyden vorigenſêchszehenfüs
ßigenRaupen, mic derſechstenAbtheilungdes

Körpers,beyandern aberallererſtmic der ſiebetts
ten Abtheilungdes Körpersanfangen,Es ſind
derendreyerleyArten»wieſiehierfolgen.

*

a)Die erſtehat,vom Kopfehergerechnet,wie die

td

Raupender erſtenReaumürſchenKlaſſe,an
den dreyvorderſtenAbtheilungendiedreyPaar
Klauenfüße,ſodannzwey Abtheilungenleer,
und endlichan den folgendenvierAbtheilungen
des Körpersvier PaarBauch- oder Afterfüße,
dagegenaberfehlendieſerArt dieLTahſchieber

gänzlich,und ihrKörperläuftcm Ekhdeinzwey

langeSpizzenoderSchwänzeaus, wie dieKaua

pen des großenund kleinenGabelſchwanzes")a
DisiſtdievierteRegumúrſcheKlaſſe. i

B+ b)Die

n)PhalenaVinulaLin,, Phalena FurculaLin.
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b) Die zwote Art hat ebenfalls vorneher die drey

Paar Klauenfüße, zwey fußleereAbctheilungen,
“

ſodannan der ſehsten,ſiebentenund achten,
“nur dreyPaarBauch

-

oder Afterfüße,und die

Yachſchieber,DahingegenſindbeydieſerArt,
nachhintenzu,dreyAbtheilungendes Körpers,
alsdieneunte,zehnteund eilfte,ganz von Fü-
ßenentblößt,und hierhergehörendieRaupen
der drittenReaumürſchenKlaſſe.

c)Bey derdrittenund leztenArt endlichfindenſich
ebenfallszuerſtdieforderſtendreyPaarKlauen-

Füße, ſodannaberdreyvon Füßenentblößte
Abtheilungen,und dieBauchfüßefangenerſt
mic der ſiebentenAbtheilungdes Körpersan,

“

und gehenſofortbis unter dieneunte. Dann

folgen,wie beyden ſehszehenfüßigenRaupen,
nochzweenleereAbtheilungen,und endlicham

AfterdieTrahſchieber,DieſeArt machedie
: ReaumürſchezweiteKlaſſeaus..

Q)DiejenigenRaupen,welchendieNatur nur zwölf

Füßegegebenhat,haben, ſowie dievorigen,zu-
náchſtam KopfediedreyPaarKlauenfüße,ſos
dann vier AbtheilungenohneFüße;fernerzwey
Paar Bauch-oder Afterfüßean der achtenund
neunten Abcheilung,und endlichan der zwölften
Abtheilungein PaakNachſchieber.Dis iſtdie

FünfteReaumúürſcheKlaſſe.

Da
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Da ſowohldieſealsdiedritteGattungdervier:

‘zehenfüßigenRaupen,beyihrerBewegungvon
einem Orcezum andern ,- ihrenKörperin einege-

trúmmte Stellungzuſammenziehenmüſſen,#0
hatman ſie,dieſerStellungwegen, welcheder
Arc derSpannmeſſer,wenn ſieweiterfortkriechen,
ziemlichnaßekommt, Zalbſpanneroder halbe
Spannmeſſergenannt.

D) An denen Raupen,dieüberhauptnur zehenFüße
haben,befindenſichgleichnachdem Kopfediedrey

“

PaarKlauenfüße,und dann folgenfünfAbtheis
lungendesKörpers,diedurchausmic keinenFüs
ßenbeſesctſind,bisſichendlichan derneunten Ab4

theilungein einzigesPaar ſtumpfeBauchfüße,
und am AfterdieYJachſchieberzeigen.Die ſuß-
leereAbrcheilungendieſerRaupenſindoftganz
rund wie ein Cylinder,jedochnur beyeinigen.
Vielederzu dieſerGattunggehörigenRaupenſind
ganz vortreflichausgezeichnet, theilsdurchkleine
Hâklein,theilsdur<hWarzen,Fleiſchzapfen,Fals
cen und andereſonderbareErhöhungen; vorzügs

ih aberunterſcheidenſieihreigenerGang und

ihredrollichteStellungenvon allenübrigenRaus
penarten,denn,wenn ſiean einenandernOrtfries

chenund ihrenKörperweiterbewegenwollen,0
ſchreitenſiezuerſtmit ihrenſechsKlauenfüßen#0
weitfort,alses dieLängedesLeibesgeſtattenwill,
und dannerſtlaſſenſieihrean der neuntenAbtheis
lnngbefindliheBauchfüßenebſtdenNachſchiebern

loßy
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loß, und ziehenſo,wie man gleichſammitden Fin-
gern weiterforcſpannet,ihrenganzenKörperin
einenBogennachſich,ſo,daßdiebeydenBauch-
Füßeganz dichtan dieForderfüßezuſtehenfom-
men. JundieſerStellunghabenſiedieForm ei-

ner aufgeſtelltenSchlinge,und ergözzendasAuge
ganz ungemein.Andere ſtrekkenihrenganzen

_

Forderkôrperlangaus in dieHôhe,haltenſi
blosmit den beydenBauchfüßenund Nachſchie-
bernan einAeſtchen, ſizzenindieſerSrellungvie-
leStunden,jawohlzuhalbenTagenlang,gartiz
unbeweglich,und gebendadurcheinenhinreichenden
Beweis von der bewundernswürdigenStärkeund
FeſtigkeitihrerMuskeln. Allem Vermuten nach
hatdieſenThierchenderſonderbareſpannenartige
Gang und dieúbrigenBewegungen,welche.ſiemic

ihremKörpermachen,den allgemeinenNahmen
Spannmeſſer°)zugezogen.Aus dieſerGaccung |

tnachtederHerrvon ReaumurſeineſechsteKlaſſe.
Endlichgiebtes

E) eineGaccungFleinerRäupchei,woraus durchdie
VerwandlungdiekleinenSchmetterlingeentſtehen,
dieman Motten»)nenne. DieſeRäupchenha-
ben blos wie allevorige,von forneher die drey

PaarKlauenfüße,im übrigenaberiſtihrganzer

E von Füßenentblóßty bisaufden After,an
- welchem

0): Phalena Geometra.

Pp) PhalenaTinea.
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welchemſichnochdieV7ahſchieberbefinden,und

machendieReaumürſcheſiebenteBlaſſeaus,

Nun bleibtmir nochdieeinzigeGeerſcheMi«
pirraupemit den achtzehendurhausſtumpfen
Bauchfüßenübrig,und derHerrPaſtorGôdzehat
gar nichtunreht,wenn er ſagt:„daß dieſebes

„ſondereRaupe diebisherigeKlaßiſikationnach
„denFüßenganz vereitelte.“Freylichweis man

hier ſelbſtnichtwie man das Dingrechtangreifen
(oll,denn nachderAnzahlderFüßegehörtedieſen
Râupchenin derKlaßiſikaciondieerſteStelle,nach
‘derAbweichungderſelbenabervon denFüßenandes
rer Raupen,müßtenſieineineganz neue Klaße

geſtelltwerden. Dochdasüberlaßeihdemjenigen,
der Luſthateineneue Klaßifikationnachden Füßen

der Raupenzu machen,bleibehierlediglichbey
meinem Plane,und führedieſesThierchenhier
nochmitauf

|

- F) alseineneueGattungkleinerRäupchenmic achtze»_

hen durhgehends ſtumpfenBVauchfüßenohne
vlachſchieber,

AlleübrigeRaupen,dieſichinZukunftzu-wirk-
lichenSchmetterlingenverwandeln,habenjederzeit
an den dreyerſtenAbcheilungenihresKörpersdrey
Paar hornartigezugeſpizteVorderfüße,und ſo-
dann erſteine gemäßigteAnzahlmembranöſer

Bauchfüße,diemicdenNachſchiebernnieüberfünf
“

Paar
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Paar anläuft ; dabeyſinddie Bauchfüßejener
RaupenmitvielenkleinenHäâkleinverſehen,und hier
triſſéman in beydenFällendas Gegentheil.Bey
dieſerneuen Raupen-Gattungfindenfichnichtnur

a)achtzehenSúßefolglichzweymehrals beyallen
bisherbefanntgewordenenRaupen,ſondern
es ſind

b)dieſeFüßeſämmtlihmembransôspyramidaliſch
|

und ohnedie fleinenHäkchen.Was dabeydas
ſonderbarſteiſt,ſoſibendieſeFüße

c) ganz ungewöhnlich,im Verhältnißmitandern
Raupen, an den Abtheilungendes Körpers,

_ nehmlichunter den neun, gleichnachder erſten
folgendenAbtheilungen,folglichiſtbeydieſen
Raupendie erſte,eilfteund zwölſteAbcheilung
von Füßenentblôdßt,dahingegenbeyallenan-
dern Raupendas erſtePaarKlauenfüßeauchſo=
gleichan der erſtenAbtheilungdes Körperszus
nächſtdem Kopfebefindlichiſ.

Hierhatdie Nacuroffenbareinengewaltigen
Sprunggemacht,um das Erſtaunenund dieAuf-
merkſamkeitderMenſchenimmer mit neuen Selten-

heitenzu unterhalten.Ein ſokleinesThieren
wie dieſeMinierraupe, welchenachdem de Geer2

ſchenBerichtkaum zwo Linienlangiſt,muß vor

einerſounglaublichenMengevon Raupenſowohl
iniesDau

alsiin ihrerganzenLebensarcſoviel
_beſons-
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beſonderes,ſovielvoraushaben,wodurchſieaufs
neue dem forſchendenGeiſthinreichendeBeſchäfti«
gunggebenkann.

“

Aberwas werden wir dann erſtk
ſagen,wenn wir nocheineneue aberungleichſelt»
nere und wunderbareRaupen-Gaccungkennen
lernen.

G) Es iſteineGaccungkleinerMinier-Räupchenin
den Weinblättern,welchegarLeineFüßehat,und
demohngeachtetdieLarveeineswirklichenSchmec-
terlingsiſk.Der Commandeur,vonMalta,Go0-
deheu von Rivilla9), hatſieausführlichbes

ſchrieben,und der HerrPaſtorGôdzeim Nacur-

forſcher*) einenAuszugderſonderbarenGeſchichs
cedieſerRaupeaus dem Originalgeliefert*).

Hier

a)In den Mémoires de Mathematique& de Phyſique,pre-

ſentésà VAcademie Royaledes Sciencespar diversſca-
vans, Tom. I. p. 177.

;)IVStüd,Seite16,�.

s) Es ifin der Thatzu bewundern,daß der Herrvon
Reaumür, „inſeinerNbtheilungder Naupennachden

Füßen,dieMottenräupchennur blos aufdiejenigen
einſchränkt, dieinder Mitte gar FeineFüßehaben,da
es deren docheinegroßeMenge giebtdieſechszehen,
vierzehenund achtzehenFüßehaben,auchganz ohne
Füßeſind,wie ichebenangezeigthabe. CineEintheiz
lungder Raupen,odergar der Schmetterlingenach
den Füßender Raupen, iſdaherimmer ſehxunzu-
verläßig. fs
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Hier hôrtbeynahedie ganze Klaßifikation auf, denn

dieſeneue EinſchiebſelmüßendieSyſtematcikerſchlechter»
dingsin Verwirrung'ſezzen,welcheihreKlaſſenbisher
auf die Raupenfüßegebauethaben.Ueberhauptge«
nommen,iſtseinüblesDingum das ſyſtematiſiren,und

ichdâchteman könnte ſichwohlmic der vortreflichen
Ordnungbegnügen,diecinerfahrnerund mit den Naa

 turreicheſo bekannterRitter von Linne einführte.
Doch,man kannjaeinem jedwedenſeinVergnügen
gônnen,wenns nur irgendeinenNuzzenhat,Jh
fürmeinenTheilhaltefeſtan derLinneiſchenOrdnung,
und kehremichan keineandereKlaßiſikacion,ſieſey

:

gh
wo ſiewolle!).

Bey denSebutetioiliehasſelbſtfiadchman weder

von denBauchfüßennochvon den YTachſchiebernir-
| ‘gend

t)Man darfnichtetwa glauben, daßichgeſonnenbin,die
“vortreflichenund gelehrtenSchrifteneinesberühmten
Fabriciusz.B.,zu verwerfenoder zuverachten.

*

Keis

nesweges,vielmehrverdientdieſergroßeNaturforſcher,
der ſichum das Jnſektenreichebenſoverdientgemacht
hatalsderNitterum das Pflanzenreich, eineallgemei-
ne Verehrung»Ichhoffeauch,michin der Folgeſeiz

- ner vortreflichenAnleitungenmit vielemVortheilzu bes

dienen,denner hataufLinneiſcheGrundſäzzegebauet,
und verbeſſert,was er einerVerbeſſerungfähighielt,
nichtaberumgeſchmolzen, erſchweretoder gar verdun-
Felt,wie einigewizzigſepnwollendeKöpfegern be-

hauptenmöchten,dievermuthlichnichtverſtehen,
was einFabriczusmeint.
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geud eine Spur, Nurallein die vorderſtendreyPaar
Klauenfüße,ſcheinenbeyder Raupegleichſamſchondie

Scheidenzu ſeyu,worindie Füßedes zukünfcigen
Schmetterlingsverborgenliegen,denn dieſehabenge-
wiſſermaßeneineAehulichkeituit einer Scheideoder

Futteral,ob ſieſhonweic kürzerſind,als die Füße
des Schmetterlings.Man muß hiernur annehmen,
daßderSchmetcerling, ſolangedieRaupeund Puppe

lebt,nur Embrioiſt,mithinkömmc es aufdas Verhâlts
nißderGrößedieſesund jenesTheilshiergar nichtan,

Zum Beyſpielwillichnur des ſehrlangenSaugrüßels
vom Windigvoogel")gedenken,deſſenScheidean der
PuppenichtdenzehntenTheilſeinerganzen Längeaus-
macht.Es iſtdahergarnichtunwahrſcheinlich,daßdie

KlauenfüßederRaupedieScheidenzu den Füßendes

Schmetterlingsſind,und ſelbſtdergroßeSulzeriſtdie-
ſerMeinung.

Wasdie Verſchiedenheitund Größeder Raupen
betrifc,ſowúrde man kaum fertigwerden,wenn man

nur dervorzügliſtenbeſondersErwehnungthunwoll

te, Es giebederenin allenWelttheilen,in Anſehung
derGröße,ſomannigfaltigetheilsbekanntetheilsunbes
fannteGaccungen,wie man mit vielerGewisheitaus
denen überausgroßenSchmetterlingenſchließenkann,
daßihreäußerſteGrößeund Kleinheitſichkaum beſtim-

men

u)SphinxConvolvuliLin.

Tat.Spſt.d.Inſ1h. C
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men lâßet. Xuropa ſelbſthacſhonRaupen,die ihrer
GrößenächdenenRaupender übrigenWelttheileſo
ziemlichdas Gleichgewichthaltenmüßen.Wir dürfen

zum Beyſpielnur dieKarroffel-Windig-Liguſter- und

“

Vleanderraupenſehen,um uns einenBegriffvondex
nen zu machen,die man mitRechtinunſermWeſlttheile
großeRaupen nennenkann,verſchiedenerungemein
chônerund ſehrgroßerObſtbaumraupennichtzu ver-

geſſen“). Will manſichdagegenaberauh wieder ei-

nen Begrifvon den allerfleinſtenRaupenmachen, we-

__pigſtensvon denjenigen,diewir inunſermWelttheilein

Mengeantreffen,ſodarfman diejenigennur aufmerkſam
betrachten,woraus dieganz kleinenMottchenentſtehen.
Dieſeſindoftſoklein,daßman ſiemit dem bloßenAu-

ge kaum encdeft.Hierhergehörenivrcbeſonderedie

ganzfleinenMiniecrräupchen, welcheſihbloszwiſchen
den beydenSchaleninnwendigin dem Fleiſchèeines

Blattsaufhaltenund indemſelbenleben. Dasaller-

FleinſteRäupchenmußunſtreitigdasjeuigeſeyn,woraus
dieFenſtermottedesRittersentſtehet” ),von der er ſelbſt
ſagt:daßſienichtdifferalseinPferdebaar, und nicht
anders zu bemerkenſey,als wenn ſiefrühmorgensan

den Fenſternherumflattert.
|

|

Die Farben,Zeichnungenund Geſtaltender Rau-
pen ſind,wennman ſie untereinandervergleicht,ſoſchr
verſchieden,daßman nieeine anctriftdieder andern vól-
|

lig

v)Jh verſtehehierunterdieRaupender PhalenaPavonia
major,und der PhalenaQueccifoliaLin.

w) Phalena occulte!la.
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lig ähnlichwäre, ob man ſchondem bloßenAugenſchein
nach, ofteinigeGactungonmit einanderverwechſeln
fann. Man triftRaupen,dieeinanderbeymerſtenAns

blifvollfommengleichſcheinen,und wenn man ſieree
‘genauexaminirt,ſo iſtoftiur ein Púnktchenoder
Streifchender ganzeUnterſchied,und demohngeachtet,
Foinmtaus jederRaupeein eigenerSchmetterlinghers
vor, SehrvieleRaupenſindnur einfárbig,aberſehr
vieleund dergrößeſteHaufeprangtmitvielerleyFarben
zugleich,Es findenſichviele,aufdenen durchdie vers

ſchiedenenZeichnungen,welchecheilsfleffigt-und punks
tiré,theilswolkige,geſtreift,vandirt,zakkigtund lineirt

ſind,oftzehnundmehrerleyFarbenmiſchungenin einau-
derſpielen,Diemehreſtenaberhabendocheinegrúne
Farbe,und man wird immer eherzehnRaupenfinden,
derenKoloritgrüniſt,alsfünfe,diebuntoderjanzans
dersgefärbtſind,

_Die großenRaupen,derenichvorhinerwehnchabe,
zeichnenſichbeſonders.aus, denn ihreHautiſtinsges
mein ganzpergamentartigund hintenzu.führenſietheils
einegeradestheilseinegefrúmmceShwanzſpizze*),

C2 ____jedo<

_%) Manrhakt ſonſtallgerueindafürgehalten,daßaus der

SchwanzſpizzederRaupe,die ſogenannteStielſpizzean

der Puppeentſtehe,welcheihrzum Umwenden aufih-
rem LagerſehrguteDienſtethut. Ein großerEntkoz
mologewiderlegt,wo ichnichtirre,dieſeVerwandlung
nichtnur, ſondernbehauptetſogar,daß man derNau-

pe dieSchwanzſpizzeſicherabſchneidenlönnte,ohnedaz
| bey
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jedochiſtihreHautnicheganz glatrſoudernimmexges
rieſeltoderchagrinartig,und zu dieſerGattunggehörec
der grôößeſteTheilder Abendvögelraupen.Es giebt
zwarnochmehrereGattungen,die einepergamentartige
Hauthaben,aberdieſenfehltzum Unterſchiedevou jeuen
wieder die Schroanzſpizze,und man kann hierherwe-
nigſtensein Drirtheilvon Nachtvôögelraupenrechnen.
Wiederum eiueandereGattunghateineglatteperga-
mentcartigeHaut,iſtaber überallmit vieleukleinen

-Dorn3

beyihremLebenoderihrerVerwandlungzu ſchaden,
“da es dochallgemeinbefanntiſt,daß man eineNaupe
durcheinenStichmit derallerfeinſtenNadel, durchdie

äußereHaut, es ſeyan einemTheiledesKörperswo
eswolle,tôdtenfann,weilſiealsdann(wennesauch
‘nur einTröpfcheniſt,)etwas von derzuihrerErhals

tungnöthigenFeuchtigkeitverliert,ermattetundſtirbt.
DieſenVerſuchhabeichſelbſtunzähligoftgemacht,und
fann ihnalſoalsganzgegründetausgeben.Nunneh-

“me man einmalan, daßman derRaupe einenweſent:
lichenTheildes Körpersabſchneide,der mitdenübri-
gen in der engſtenVerbindungſtehet,wie vielFeuchs
“tigkeit,diedochzuihrerErhaltungganzunentbehrlich
nöthigiſt,würdedas ThierdurchdieſeſonderbareOpez

“xationnichtverlieren?— — Der einzigeFallwäre
denn der,daß dieSchwanzſpizzeder Naupe durchaus
undbis in denKörperblosHantoderHorn ſeyn,und
gar feineFleiſchtheileinſichfaſſenmüßte,dann fönnte

manallenfallsſoeinenSchnittwagen, aberdas ifſie

nicht,und,dem zu Folgeverdientdiedarübervorgege-

beneErfahrungeinegenaueUnterſuchungundvielfache
Beſtätigung.
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Dornſpizzenverſehen,welchein der {önſtenOrdnung
aufallenRingenihresKörpersvertheiltſind,wie die

mehreſtenArtenderTagvögelraupen,welcheinan daher
ins8gemeinDornraupenzu nennen pflegt.Mochgiebt
es ungemeinvieleGatcungen, die theilsganztheilsnur

an einigenOrten,entwedermit ſehrlangenoder au)
nur ganzkurzenHaarenbewachſenſind.DieſeHaare
ſindbeyeinigenBorſtenartig,beyandernfein,und noch
beyandern weichund Filzartig.Unter diemitlaugen
HaârenbeſezceRaupen,gehöôrenalleGattungenvon
Bâôv- und Büſchel- oderBürſtenraupen- und unter die

Furzhärigen,alleGattungenderWald - Obſtbaum- und

 Grasraupen. DieſeGattungenzuſammengenemmen,
machenden größeſtenTheilderNachtvögelraupenaus.

Man findetzwarnochverſchiedeneRaupenarten,die
dieNatur ganz ſonderbarfürallenübrigenausgezeich-
net hat,alleines ſindderenauchnur ſehrwenige,die

vorzüglichangemerktzu werden verdienen. Jchrechne
unter die uns bekannteganzſonderbareRaupen,insbe-

fonderediegroßeund kleineGabelſchwanzraupe,wegen

ihrerganzeigenenlangenSchwanzſpizzen, und dievom

Röſelunter dem NahmenLichhornbekanntgemach-
‘te, und in ſeinemdrittenTheilTafel12. abgebildete
Raupey”).Man kann in der Nacur faſtnichesver-

wundrungswürdigeresfinden,alsdieſesſonderbareThier-
chen,denn ihrBau iſtvon dem Baualler übrigenRau-

penſoſehrverſchieden,daßman ſieſchlechterdingsleben-

T-3 dig

y)Phalena FagiLe.
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dig oder rechtgut abgebildetſehenmuß, wenn manſich
von ihrerſeltſamenGeſtalteinenrihcigenBegriffma-
chenwill, Vermuchlichmag es nochvieleſoganzſeltſa-
me und von derallgemeinbekanntenStrukturder Nau-
pen abweichendeGatcungengeben,wo nichtinEuropa,
dochin den übrigenWelttheilen,nur ſindſieuns bishex
nochuichtbekanntgeworden.Von den einheimiſchſon-
derbargeſtaltenRaupenließenſichzwarnochverſchiede-
ne anführen,da ſieaberſoſehevielauffallendesan ſich
nichthaben,als diewenigen,derenichzum Beyſpiel
erwehnet,ſo wird ſiheinjedergar leichtbisdahin
beruhigenfônnen,wo er, durchAbbildungenvon den-

ſelbenſeineNeugierdezuE Gelegenheiteralfen wird,

Die Lebensart und Oekonomie der Raupen iſt
nichtwenigerſonderbarund unterhaltendalsihreäußer-
licheGeſtalt,denn einejedwedeweichtdarinabermals
von der andernab, und zeichnet,durchgewiſſeihrganz
alleinzuſtehendeEigenſchaften,ihrGeſchlechtvon an-

dern aus.
|

VerſchiedeneRaupenſindgleichſamſchonlebendig
begraben,und haltenſichfaſtihreganzeLebenszeithin-
durchentweder inunterirdiſchenRöhrenund Gewölben,
oderaberin den StämmenderBâume auf. Jenenáh-
ren ſichblosvon den feinſtenund zärteſtenWurzelnder
Pflanzenund Kräuter,oder wenn ſieauchdieBlätter

der Pflanzenabnagen,{okommen ſiedochnur ſchrſel-
ten, und inegemeinalsdannerſtzum Vorſchein,wenn

„der
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der naturlicheTrieb für ihre Unterhaltung ſiezurNah-
rung anmahnet.Jedochpflegees nichteheralsAbends
und früham Morgenzu geſchehen,woherman dann

mié vielerGewißheitſchließenkann,daßder Strahlder
Sonneihnennichtzuträglichſeynmuß. Hierhergehört
insbeſonderedie überaus großeund ſhôngezeichnete
Karcoffelraupe22),welcheman dieſerEigenſchaftwegen

ſchrſeltenam Tagefindenwird. Die lezteren-aber,
welchenehmlichihrganzesLeben inVen Stämmenalter

hohlerBäumezubringen,wie diegroßebraunrothegläns
zendeHolzraupe), die kleinereHolßhraupe>) und
nochandereRaupenmehr,die ebenfallsin den hohlen
Bâumen leben,laßenſichfaſtniemahlsauſſerihrer
Wohnungantreſſen, außerwenu etwa ſoein Baum,
worinn einedergleichenNaupeſtekc,zufälligerweiſeums

gehauenwird, denn ichhabeſienie anders alsdurch
einenſolchenZufallerhaltenfönnen,

Andere Raupenſcheuenſichweder - fürUnwetter
noh Sonnenſchein, ſondernlebenvielmehrganz im
Freyenaufdenen Bäumen,Pflanzenund im Graſeohne
alleBedeklkung,jedochwirdmanjederzeitbemerken,daß
ſievielcherFroſt,Regenund Sturm alsheftigenSon-
nenſcheinertragenfônnen.Die mehreſtenvon denen,
dieganzim Freyenwohnen,findetman daher,wenn ſie

C 4 nicht

z)SphinxAtroposLin,

a)Phalena Coſfus Lin,

b) Phalena AeſculiLén:
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nicht ebenmit ihrer Aeſungbeſchäftigetnd, fa immer
unter einem ‘Dlaté,hintereinem Aſteoder Grathalmen

- ſizzend,wo ſiegewiſſermaßeneinen Schußwider den

brennendenSonnenſtrahlhaben,und dieENvon einer

Aeſungzurandern ausruhen.

EinigewickelndieBlätterzuſammenwie eineRolle,
verbergenſichdarinnen und habendavon zugleichihre
Nahrung,ohnedaßſiedeshalbihreWohnungverlaßen
dürfen, DieſeRaupennennt man von ihrerBeſchäftis
gung des ZuſammenwikkelnsderBlätter,Blatt-
wifler ©).

Wiederum andere,wohneninnwendig‘indenen
Blättern,und wann ſie an einemOrtediefeinſtenFleiſch-
theilendes Blattsverzehrthaben,ſominiren ſieeinen
künſtlichenGangbiszu einerandern Stelle,wo ſiewie-
der friſcheNahrungerwarten,und ſofindetman oft
BlätterdieinnwendigzwiſchenbeydenSchalenganz
hohlund von dergleichenRaupendurchgrabenſind.
Esiſt daherſehrpaſſend,daßmandieſenkleinenThier-
chen,welcheſichin den BlätterndermehreſtenObſtbäu-

me und insbeſonderederRoſenſtôckeantreffenlaſſen,den

Namender Minierraupenbeygelegthat.

Endlichgiebees nochverſchiedeneRaupengactungen,
dieſichſelbſtWohnungenin GeſtaleeinerRöhrebauen,
Und dieſeſindzuinTheil,auſſerdenengroßenhöchſtſchàd-

lichen

e)PhalenaTortrix,
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‘lichenBaum-und Kranutraupen, in aller Abſichtuicht
wenigerſchädlich,ob ſchonaufeinemit jenenRaupen“
ganz verſchiedeneArt, Denn wo jenedieBâume und

Felderverheeren,da werden dieſein den Häuſern,dé,
nen Kleidern,Büchernund andernSachennachtheilig,
zerfreſſenſolche,und laſſenſichdieabgenagteTheilchen
davon zurNahrungdienen. Jn dem gedachtenRöh-

renförmigenund von derRaupeſelbſtverfertigtenHaus
ſe, wohnenun dieſesThierchen,nichtetwa nur eine

Zeitlang, ſondernſeineganzeLebenszeichindurch,und
wenn es von einem Ortezum andern zicht,ſonimmt es

beyſeinerWanderungdas Haus zugleichmit ſichfort.
Es ſindwenigMenſchendiedieſesJnſekt,oder doch
einigeGaccungendavon, ſeinerallgemeinbekannten

Schädlichkeitwegen, nichtkennenund verabſcheuenſoll-
ten. Sein allgemeinerNahmeiſtMotte Y, und nun

glaubichſicherlich, kann man den Bauer ſowohlfragen
alsden großenHerrn,ſowerden beydedas Fnſekt,wez

nigſtensvom Hörſagen,kennen,Auſſerdenen Gattun-

gèn diein tuchenenKleidern©),Pelzenf) und Tapes

ten 2)wohnen,findenwir aucheinigein den Bienen«
:

C5 Körben

d) Phalena Tinea,

e)PhalenaVeſtianellaLin., dieTuchmotte,und PhalenaSar.

citellaLin,, dieKleidermotte.
:

f)Phalena PellionellaLinz.,diePelzmotte.

g) PhalenaTapetzellaLin,, dieTapetenmotte.
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Körbenim Honig "), im Korne '), im Obſtekb),und
nochvieleandere mehr,die insgeſammtſehrſchädlich
ſind. Daß vieledieſerThierenſichungemeinſtark
vermehrenmüſſen,kann man darausabnehmen,daß

_man ſolcheoftin entſeßlicherMenge antriffc,ob ihre
Vermehrungaberfo anſehnlichſey,als der Rittervon
einergewiſſenMotte ſagt,nemlich,daßſieihrGeſchlecht
in einem Jahrebisauf200000 vermehre1);

-

ſolches.
fannichaus eigenerErfahrungnichtbeſtätigen.

Es ifſonderbar,daßeinejedeRaupengattungauch
dineeigeneLebensartführt.Vieleführeneinganzein-

ſamesLeben,und das erſtrektſichſoweit,daßmande-
ren ſeltenzwey oder mehrereaufeinemZroeige,-jaſogar
auf einem Baume beyſammenantreffenwird. Dieſes
ſindinsbeſonderedie großenund überhauptdiemehre-
ſtenGatcungender Abendvögelraupen,die einzige

. WolfsmilchraupeD) ausgenommen, welcheman inci-

net heißenSommer oftzu vielenHundertenaufeinem

einzigenmit WolfsmilchbewachſenenOrte,auchoftzu
LY

I

Uil

20S

; drey
4

h) Phalena Me!lonellaLin,,der Honigleffer.

1)PhalenaGrandilaLin.z derKornwurm.

k) PhalenaPomonelta,dieBirnmotte,

1)PhaienaProtetella. Paritquotannis200020 ſoboles,dum

12. progenies,ponantcI2. ova ſingulae,Lin. pag. $89.
n. 379.

|
|

m) SphinxEuphorbiaeZan.
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‘dreyund vieren auf einer kleinen Staude beyſammenan-

triſt.Hierhergehörenaberau noch eineweir grôße-
re AnzahlderTag- und Vlachtvdgelraupeny dieſocin-

ſamleben,daßſieoftſehrſchwerzu findenſind.Dars--
aus, ob eineRaupe einſamodergeſelliglebt,läßtſich
denn auchmit ziemlicherGewißheitſchließen,ob der

_Schmetccerlingſeltenoderhäufiganzutreffeniſk.

Da hingegenführenaberaucheineſehrgroßeAne
zahlvon Raupeneinſehrgeſelligesund gemeinſchaftli-
chesLeben,indemſieentweder in großerMengeaufci

nem Vaum oder Gewächsfriedlichbeyſammenleben,
oder gar, wie dieArtenderProzeßionsraupen1) Au

vielen

n) Phalena Proceſſionea,und PhalenaPityocampaLin. Da

 i< ebenvon derProzeßionsrauperede,ſohalteichmich
fúrverbunden,allemeine Leſermit dieſemſchädlichen
_áInſeftetwas näherbekanntzumachen,damit ſiefich
deſtocherfürdenetwannigennachtheiligenFolgenhü-
ten können. DieHaare derjenigenProzeßionsraupe
insbeſondere,welchefichaufden Eichenaufhält,haben
einéhöchſtſchädlicheEigenſchaft,und man hatſichda»

herſchrwohlin Achtzunehmen,daßman einem Neſte
dieſexRaupen,worin ſiegewöhnlichHaufenweiſeihre
alteHautablegen, nichtzunahekomme , nochweniger

ſolchesmit den Händenzerſiöhre,oderaber auchnur

dieRaupeninden Händentrage,denn dieHaare dîe-

ſerThiereſindſehrfein,ſteifundſpizzig,ſezzenſichin
dieHautfeſt,brechenſodannab,habeneinengiſtarti-
gen Reiß,und erregencinganzunausſtehlichesJukfea,
womit jederzeiteinepuits

verbundeniſ. Man

hat
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vielen Hunderten in cinem Neſtebeyſammenliegen,und

Schaarenweiſevon einem Ortezum andern ziehen,in-
dem ſichgleichſameineRaupean den Afterder andern

ankettet,und ſoihremAnführernachfolge.Man kann

indenHeidenſehroftStreifevon 50 Schrittinder
Längefinden,wo dieRaupen,gleicheinem Faden,hin-
tereinanderfortziehen,Die Schaben„ welcheman in

denBäumen und Hekkenvielfältigzuvierzigund mehre-
rernin einemNeſteantrifft,verdienengewißaucheinen
Plasunterden ganz geſelligenRaupen.

Was den aufmerkſamenNaturforſcherbeyderOeko-

__notniederRaupenin nichtgeringeVerwunderungſez-
zenmuß, iſtunſtreitigdieLTahrungeinigerGattungen,
welchedie ſchärfſtenund andern Thierenſchädlichſten
Pflanzenmit dem größeſtenAppetitgenießen,alszum
BeyſpieldieBlätterdesOleander-Baums, dieWolfs
Milch,dieWermuth,und andere ſolchebeißendeGe-
wächſemehr.Wenn man dieſenRaupenihrgewöhntes

|

Futter

hatBeyſpiele, daßLandleute, dieaufEichengeſtiegen,
um dürreNeſtedavon abzuhauen,mit einem Mahl ein

ganz unausfſtehlichesJukken,nebſteinerimmer zuneh-
menden Geſchwul|,an ihremganzenKörperempfun-
den,ſo,daß ſienichtlängeraufdem Baume dauern

fönnen,und es hatfichnachhergezeigt,daßſiemit den

Händenund bloßenFüßenalteNeſter,worin ſichdieſe
_Kaupengehäutet,von einandergeriſſenhaben.Eben
ſo ſindvielendieFüßegeſchwollen,welchedergleichen
Raupenzertretenhaben,und oftſindſogarlangwierige
KrankheitendieFolgendavon geweſen.
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Futter uimmt, ſokrepirenievieleher,alsdaßſieein

auderesBigutanbeißen. | eN

“

Auderefreſſenſehrviel, und nährenſichohneUn-
Me vou allenPflanzenaufwelcheſiegerachen,wie

zum BeyſpieldieſchädlichegroßköpſigteRaupemitden

blauenKuöpfen°),die man aufallenBäumen und

PflaazenohneAusnahmeantrifft,und, ihrerVerwü-

ſtungenwegen, mit allemRechtedenVielfraßnennen

fóunce,ſowieauchdieſchädlichegeſelligeRingelraupe‘e
unddiemehreſten

derSADOAOpen9),

SehrvielenRaupendienenuur ein,zwey, hôch-
fiensdreyerleyGewächſezurNahrung,und dieſeſind
ſodelifac,oder gewöhnenſichmit derZeitſoſehran ein

einzigesGewächs,aufwelchemſieinsbeſondereerwach-
ſenſiud,daßſiehernachſehrſelteneinsvon den andern

Gewächſenannehmen,welchesihnendochgleichwohl
ebenfallszurNahrungdient. Diejenigenaber,welche
uur aufeinereinzigenPflanzeleben,müſſenſolche
ſchlechterdingsbekommen,wenn manſiebeymLebeners

haltenwill, denn dieeinzigePflanze,dieihnendieNas
tur zum Unterhaltverordnethat,ſtehetmit ihremGes
ſchmakſchoneinmahlindem Verhältniß,daßdieRaupe
ohneHülfeſterbenmuß, wenn ſieihrgewöhutesFutter
nichtnachwie vor bekómme.

Je

o) PhalenaDiſpar.Zin.

pP)PhalenaNeuſtriaLin.

q)PapilioBraſſicae,RapaeLin,&c.
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Je näherman mit den Raupenund ihren beſonderen
Eigenſchaftenbekanutwird, jemehrverwunderungs-
würdigeGegenſtändefindetman an ihuen.Sie haben
überallvor anderenThiérenetwas voraus,und wenn es

auchoftnur in einerKleinigkeitbeſtehee,ſoverdientdies

ſeim Verhälcniſſemit dem Thiereſelb,dennochimmer
unſereganzeAufmerkſamkeit;denn wo findenwir irgend
einvierfüßigesThieroder einGeflügel,deſſenganzesLes
benein ſoſonderbaresGewebe von verſchiedenenVerän-

derungenwäre,alsdas LebeneinerRaupe oder úbers

haupteinesJnſekts.Wo iſ einThier,das fáhigwäre,
ſichmic allerGemächlichkeitzuernährenund zu erhal-
ten, wenn ihm dieNaturden Gebrauchdes Geſichts
verſagthat,wie dieRaupe?WelchesThierkann es ci-

‘ner fleinenRaupegleichthunund dieſchärfenKräucer
alseinebeſtändigeNahrunggenießen,ohnedaßesim
im geringſtenſchadenſollte?Wie vielwürde man zu

‘erzählenhaben,wenn man alleEigenſchaftender Rau-

penherrechnenwollte,durchwelcheſieſoſehrderEſtandunſererBewunderungwerden !

So {ôn und mannigfaltigoftdieZeichnungen,
Farbenund GaſtaltenderRaupenſind,ſowenighaben
dieſejedocheinenEinflußaufden aus derRaupehervora
‘fommendenSchmetterling,und man wirdjederzeitſins
den, daßaus eineraufsprâchtigſteundſchönſtegezeichs

neten und kolorirtenRaupe,nur immer einſchreinfär-
bigterwenigStaatmachenderPapilionentſtehet,dahin»
gegendieunanſehnlichſtenRaupenſichzu den ſchönſten
micallerSE ausgeziertenSchmetterlingenver-

ivandeln.
I
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wandeln. Ein neuer Gegenſtandder Verwunderung!
Nichtsin derNacur iſtübergangen,allesſoweiſemitſo
vielerRegelmäßigkeitangeordnet,und auchder geringe
ſen, javerächtlichſtenKeeaturnichtvergeſſenworden :

ſogarhabenwir hierdas Beyſpiel,daßdieNacur ſolche
Geſchöpfe,denen Verſtandund andereKräftefehlen,
dafürdur< unzähligandere Schönheitengleichſam
ſchadlosgehaltenhat,damitſiedochnichtganzvergeſſen
oder unbekanntbleiben,ſondernvielmehrunſereWißbe-
gierdereizenſollen,ſienâherkennenzu lernen,

/

Da nun dieSchönheitderäußernTheileeinerRaus

pe, unſereAufmerkſamkeitſchonſoangenehmbeſchäfti
gen kann,um wievielmehrwerdenes nichtdie innern

TCheúüederſelben,wennwir ſiiemitfotwi Aufmerkſam-
keitbetrachten,

So kleindieRaupenim Verhältniſſemit andern

Thierenauchimmer ſind,ſohabendochihreLingeweide
ſovielSonderbares, daß es wohlderMühe werthiſt,
etwas wenigesdavon zu erwähnen,um ſomehr,da der

KörpereinerRaupeblos aus lauterſhlüpfrichtenwei-

chenTheilenbeſtehe,Es iſtgar leinWunder, wenn

man bey derZergliederungder KörpergroßerThiereder

BetrachtungwürdigeGegenſtändefindet,aber beyei-

nem ſo kleinenThierchen,als eineRaupe,iſtsimmer
verwundernswürdiggenug, alleEingeweide,fowie ſie

zurErhaltungdes Thieresnöchigſind,in der beſten
Ordnungzu erbliffen,Und wenn die Eingeweideeiner

RaupeauchdeßfallsnichtebeneinebeſondereUnterſu-

Qung
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“

chungverdienen, weil das Thier ſelb}deueumehreſten
Menſcheugleichgültigiſt,ſowird derLiebhaberdochaus
dem Gruude an dergleichenBetrachtungeneinVergnü-
gen fiuden,weildie EingeweidedieſerkleinenPflanzen-
Bewohnervon den EingeweidenallerübrigenThieregar
ſehrverſchiedenſind,

“ Der Herrvon Geer hatſichvieleMühe gegeben,
‘dieinnernTheilederNaupenzu unterſuchen.Seine‘Bes

obachtungendarüberſindrechrvortreflich,angenehm
und deutlich,ſo,daßiches wohlder Mühe werthhalte,
ſolcheallemeinen Leſernmitzutheilen,welchedieWerke
eines Shwammerdamm "),Malpighi*),Reaumur ©)y
Roeſel1),LyonetsVv),ſelbſtdes de Geer, und ande-

re foſtbareBüchertnehr,die von Zergliederungder

Raupenweicläuftigerhandeln,nichcbeſizzen,um ſo

mehr,da ſienichelangweiligundermüdendſind.Er

ſagtſelbſt:

á IherwählteE ſogleichlA großeRaupen,
„dieman aufunſernWieſenfinde,Jchhabeſie

Y» Libereys

x)Bibelder Natur.

s)Traftatvom Seidenwurm.

;1)Memoirespourſervirà l'HiſtoiredesInſedtes.

u) ZergliederungdesSeidenwurms,Band Ul.Taf,60.

v) Traitéanatomiquede jaéhenillequiHg
le Bois de

Saule, :
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“»Libereyraupen") genennet,und werdein der Fol-
„ge. ihre eigeneGeſchichtebeſchreiben.Jchwarf
„eineſolcheRaupeinWeingeiſt,wo ſieden Au-

»„,genblikſtarb.MachdemichſiedreyTagedarin
„gelaſſen*),ſchnittichihrdenBauchin derLänge
„auf,und da zeigtenſichmeinem Augediemerf-
“„würdigſtenTheile/)““.

„Was manzuerſterblikt,und was einettſos
„gleichin dieAugenfällt,iſ eingroßerlängliche
„ter und beynahecylindriſcherTheil,derdieganze
„Lagedes Raupenkörperseinnimmt. SeineFar-
„be iſtbraun, das ins grünlicheundgelbeſpielt,
„Dis iſ der Kanal, der den Magenſchlund,
„denMagen, dieGedärmeund denAfterinſich

» faßt.

w) DiejenigeRaupe,mit welcherde Geer ſeine'anatomis
ſcheUnterſuchungenvorgenommen hat, iſeigentlichdie

Naupeder Phalena caltrenlisLin,,welcheMuller die

Lagermotte.nennt.

x) Es ifnichtguk, wenn man eîneRaupeallzulangeim
Weingeiſtliegenläſ}ſet.Man kann ſie,ſobald ſienue

erſtiftiſt,wiederherausnehmen, und alsdennzeigen
ſichalleinnernTheilevieldeutltcher, als wenn man ſie
zu langeoder vieleTagedarin erhält.

y)Man fann dieRaupeaufeinerSeiteauffcneldenwo
man will,ſofominen demohngeachtetalleweſeutliche
Theilezum Vorſchein,

tat.Syſt.dInf1Th, D
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„faßt. Er gehet vom Anfange des Mundesoder

„der Kehle, bis zum äußer�ten Ende des Körpers.
„Gegen das Maul zu iſtdieſerTheilganz dünne,
„Und formirtdaſelbſtden Magenſhlund. Hers
„nah breiteter ſchimmer mehrund mehr,als
„tinecylindriſcheRöhre,bisans äußerſteEnde

„aus, woer ſichengeeinziehet,nachmahlswieder
»„ aufſchwillt,ſichaufsneue einziehet,woraufein

„abermahligesAufſchwellen,und endlichwieder
„einneues Einſchnürenerfolgt.Hieraufkommet
„eincylindriſcherTheil,deram Ende ofeniſt,und
„mitdem MaſtdarmandererThiereübereinkomme.
-,Die darinbefindlicheOeffnungiſderAſcer,wo
„dieExkrementeausgeworfenwerden. Reaumör

„und Shwammerdamm behaupten,es habeders
„ſelbegewiſſeBerben, wodurchder Unrathdas
_»Anſehenbekommt,alsſeyer durcheiné gekerbte
„Röhregepreßtworden. Die Gedärme ſindmit
„Speiſeund Unrachganzangefüllc,daherkommet

„£8,daßmanihreeigentlicheStrukcurnichtſehen
„Tann,dennſieerſcheinennur wie eingroßerlängs
„lichteraufgetriebenerSak. Oben überdieäuße-
„re FlächederGedärme breitenſichunzähligeLuft«
„Und Lungenröhrenmic ihrenAeſtenaus.“

„An beydenSeitendieſesKanals,derdieEins
„geweideenthält,erbliktman zweygeſchlungene
»„Gefäße,dieſihzum Theilunten an denſelben
„herumlegen.Dis ſinddieBehältniſſeder Mag«

„terie,woraus dieRaupeihreſeideneFädenſpinnt.
, Sie
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„Sie ziehenſich,einernachdem andern,nachdem
„unter dem Maule befindlichenSpinnwerkzeuge,
„Da werden ſieüberausfein,und ſobleibenſle
„ohngefehreinViertelvon derLängederRaupe,
„Hernachwerden ſiediffer,und geheninverſchies
„denenKreiſenund Wendungen,von oben bis

„unten,aufbeydenSeitenherum.Sie nehmen
„ohngefehrdreyViertelvom Umfangedes Körpers
„ein,und laufenzuleztin ein rundelfigtesEnde

„Zu, das mir mit feinemandernTheileverbunden,
„ſondecufreyund ſchwebendzuſeynſcheine,Jm
„deſſenſtehetdochzuvermuthen,daßdieſeGefäße
„mikirgendeinem anderninnernTheile,z.E. mit

„dem Magen, oder mitden Gedärmen,Gemeins

„ſhafthabenmüſſen;denn dieMateriezur Seiz

„de muß nothwendigaus denen genoſſenenNah-
„rungstheilendes Juſekcsformiretund abgeſons
„dertwerden. VielleichtſinddieGemeinſchafts-
„„ Sefaßeſofein,daß man ſieweder mit bloßen
„Augennochmit dem Vergrößerungsglaſeentdek-

„fenfann, Dis verdientin derChat eine gez

„Hauere Unterſuhung.Jm Weingeiſtewird die
„, MateriezurSeide,diein denen izterwähntenges

„ſchlungenenGefäßenenthalteniſt,feſtund hart,
» Sie iſineinzartesHäutcheneingeſchloſſen, wels

„» chesihleichéhabeabziehenfönnen.“

»» Längſtden beydeninwendigenSeitendesKör-
„Pers, etwa in der HöhederLuftlöcher, beſindet
ſicheincylindriſchesbraunesGefäß,welchesſi)

‘vA
Bad

„vom
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„vom Kopfe bis zum After erſtrekt,und ſichauf
„beydenSeitenmit vielenNebenäſten,hauptſä<-
„lichan den Orten verbreitet,elchenachden
„ Luftlôcheruzu gehen.DieſeNebenäſteſchlingen
„„ ſichallenthalbenindem Körperherum,und brei

„tenſichzwiſchendenenGefäßenaus, worin ſi
„dieSeideformirt.Hauptſächlichaberlaufenſie
„Überund unter dem Kanale,worin dieEingeweis
„de liegen,weg, der damitgleichſamganz beſäet
„iſt,wie wir bereitsangemerkthaben,

“

„Diebraunenund knorplichtenGefäßeaberſind
„dieLuftröhren,mitwelchendieRaupedurchdie
„StigmatadieLufteinziehet,und ſolchein alle
»» Theiledes Körpersverbreite.Es ſindaberdies

„€ Luftröhrenmit ihrenRamifikationenüberaus

„artiggebildet,Unter demVergrößerungsglaſe
„„ſcheinenſiealleinderQuere undſehrregelmäßig
„„ gekerbtzu ſeyn.DieſeKerbenentſtehendurch
„einenfortgehendenFaden,daraus dieLuftröhs
„renformiretſind,und welcher,wie Reaumür 2)
„» gezeigthat,kannaufgewundenwerden. Folglich
» gleichendieLuftröhrengewiſſermaßendenSpirals
„» Federn2),

“
:

LBinten
z) Mém.

pale
ſervirà P'HiſtoiredesInſedtes.Tom, I. Part.

I. p.166."

a)Der Herrvon Reaumür hatauchdieLuftröhrender

RaupenTom. 1, Part.I. PL,V, Fig,!.vorgeſiellz,die

Kponet-
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S8

» Hinteitan denGedärmen ſiehetman verſchie-
» dene andere gedreheteKrampfgefäße, die eine

„„ weiche{ön ZitrongelbeMaterieenthalten.Sie

„ſindnichtnur, ſagtder Herrvon Reaumürs
» uUnzähligemahldurcheinander hergewunden,
„ſondernſieſindſogarinjedem Stu? geflochs

„ten. JedeskleineTheilchenmachtauf einer

„SeiteeineKrúmme/, und das folgendegegens
- „Úberauh Þ). DieſeGefäßeliegennun ganz

„um dieGedärme herum,und hängenmit cylins
„driſchenund geraderenGefäßenununterbrochen
„Zuſammen,welchelezteredurchſichtigſind,ſich
„bisin dieMitte des Körpersausſtrekken,und

»„ hernachhintenwieder krumm herumgehen.Un-

„tenan den Gedärmenvereinigenſieſich,und'ma-

„chenaus zweyen Stämmen einen , der mit dem

„Ende indie HautderGedärmetrite, Reaumúr

„ſagt:er habe den Urſprungoder Anfang dieſer
»„Gefäßenichterblikkenkönnen. Jchaberhabe
„deutlichgeſehen,daß,wenn ſieſicheinegewiſſe
„Weiteäußerlichaufden Gedärmen hingezogen

D 3 „ haben,

LyonetſchenAbbildungenaber,Chap.X. P1.IX,X. XI.,

findnochweit vortreflicher.Er ſahein denen Ringen
aufeinerSeite118 Stämme , welche668 Zweige, und

dieſewieder116abgehendeAeſteformirten,folglichbe-

findenſihüberhauptzu beydenSeitender Raupe236
Stämme, 1336Zweige,und an dieſen232 abgehen-
de Aeſte

,

b) Mémoires &c. Tom. I. Part.1,p, 201.
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„haben, ſieſi{<aufvorgedachteArtkrümmen,und
„nachdem Maſtdarmzugehen.JunjederRaupe
„ſindihrerſechs.Schwammerdamm ©) hatſie
,„ ſehrgutvorgeſtellec,und behauptet:daßihreran
4,derZahlzrvôlfe,oder ſehsPaar wären. Fes
„der Theilaberiſtnur eineinzigesund das nem-

„licheGefäß.ErnenncſieblindeGedâärme,und
„, ſcheineihreeigentlicheAbſichtnicheret gekannc
„zu haben.Von dieſenGefäßenliegeneinigeun-
„ter,andere über den Gedärmen. Die gelben
„Krampfgefäße, ſagtReaumür, gehenin den

„„Maſtdarm,undführencinegelbeMaterie,wie
„einendiflenBrey,hinein.DieſegelbeMaterie
„gebrauchtdieRaupe,ihrGeſpinnſtedamicinwen-

„digzu überzichen,wie wir beyderbeſondernGe-

„ſchichtederſelbenſehenwerden. Sie läßtſolche
» durchden Aſtervonſich.“

:

»Jnwendig'iſtfernerderganzehohleRaupen-
„„ Körper,auſſerden Gedärmen,Eingeweiden,

__»„Seidebehältniſſen,blindenGedärmen , Luftröh-
„ren u. �.w., mit cinergelblichenweichenund un-

„, förmlichenMaterie angefülle,Reaumür nennt

„ ſieCorpsgraiſleuxŸ),denSetttörper,weilſie
»wieFettbrennet,undLgiaubsnichtohneGrund,

44
c)BibelderNatur,Taf.344 Fig.4+

d) Mém. Tom.T. Part.I..Mém. II. p. 138. Lyonet Traité

anatomique,Chap.VI.p. 126. nennt dieſeMaterieeben-
fallscorpsgraiſlèux,
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„daß ſieden SchtmetcerlingscheilenbeyderVer-.

„wandlungzur Bildungund Ernährungdiene.
„Schwammerdamm nennt ſiebloßdas Feccdes

„» Thiers,und hältſiemitdem gewöhnlichenFect
_»derThierefüreinerley.“ -

„Wir müſſennun no< dieMuskeln und YJer-

„venbetrachten,womit der Körperüberallange-
„fülleiſt;und wodurchdieRaupedieRingezu-
„ſammenziehenund ausdehnen,auchmir aſſen
„ihrenTheilenwilllührliheBewegungenmachen
„fann. Wir wollennur beyden Muskeln einer

„Seitebleiben.Wenn man den Fettkörperwegs

„räumt,ſiehetman einegroßeMengelângsher-
„untergehender,weißlicherund flaherFibern,
„wie kleineſchhmahleBänder,welcheinihrergan-
„zen Längeununterbrochenfortgehen. Dieſe
„»„Fidernoder Muskeln hängen,gegenderJunk-
„tur jedesRingesmic dem folgenden,vermittelſt
„einesgewiſſenBandes zuſammen.Uebrigens
„liegenſiezwiſchenjedemBande oderzwiſchenden

»,JunkturenderRingeganz frey.Hierauserhel-
„let,daßdas Jnſekc,es mag ſichzuſammenziehen
„dderausdehuen,den RingeneineGeſtalt,wie

„és nur will,gebenkann. EinigedieſerFibern
„theilenſihin zwey Zweige.Ueberdem gehen
„nochverſchiedeneandere Fiberbündelquer und

„chiefüber die Breitedes Körpers.Durchdie
„„ Quermuskelnkann dieRaupedieRingeausdeh-
„nen und zuſammenziehen,durchdie längsher-

D 4 | „unter
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„Unter laufenden aber, ſieverlängernund ver-

„türzen,
“

45M einergroßenRaupe,diehintenaufdem
„RáúkkeneinHorn hat,und die ih längsdem
» Baucheaufgeſchnitten,habeichfolgendeTheile
„„ entdeft.ZuerſtſaheichdieFettmaterie,diein

» dieſerRaupe weißiſt.Sie war mit vielenSils

„berweißenLuftröhrengleichſam- durchflochcen.
Y »,Hierauferblifteih weiter,längsdem Magen
„Und dem großenDarm,ein ſehrfeinesGefäß,
„ welches,in ſeinerganzenLängeherunter,gleichs
„ſamverſchiedeneKnoten formircee.Schwam-
»„merdamm und Malpighihabendismerkwürdige
»„Gefäßgefanne.Man findetes auchin allen

» Raupenarten; aberder Herrvon Reaumürge-
»„denktſeinernicht©), Die beydenerſtenSchrifts
„ſtellerſagen,es ſeydas Rükkenmark. Um es

»„ deutlicherzu ſehen,muß man dieRaupelängs
„dem Rükken aufſchneiden,und hieraufdenMa-

„genund den Fetrkörperherausnehmen.Alsdenn
_yerſcheintdas Mark in ſeinemganzenUmfange,
„denn es liegtunter dén Gedärmen. Jnzwiſchen
„muß ichgeſtehen,daßesMúhekoſtet,ſolcheslos

„jutmachen,ohnees zu verlezzenund ſeineLage
-» ZU

c)Reaumür hatſeineRaupebloßam Baucheaufgeſchnite
ten, deßhalbfonnteer es nichtgenau genug ſehen.
Mém. Tom, 1.Part. 1. pg. 203 — 205, Lyonet hingez
gen hates.pag.96 bis 10x, ſehrumſtändlichbeſchries
ben,und Fl,IV, f.5, abgebildet.
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„zu verrükfen, wegen des vielen Fetts, der vielen

„ Luftröhren und Muskeln, womit es eingefaßt
„Und durchflochceniſt. Jchhabeallesmögliche
„gethan,beyEröffnungderRükkenſeitederRaus

„pe, ſeinewahreGeſtalezuſehen,und hieriſtes,
„was ichencdefchabe,

“

„Esiſteinlangesund dúnnes Gefäß,welches
„im KopfeſeinenUrſprungnimmt, und ſichbis

„dichtan den Aftererſtrekkee.Jn gewiſſenDis

»„ ſtanzenformirtes kleineovaleKügelchenoder
»„ Knoten ©),aus denen wiederNebenzweigeauss

„gehen.Jm Kopfeſiehetman zweenkleinezuges
„rundeteKörper,welchedichézuſammenſtoßen,
„und welcheShwammerdamm fürdas Gehirn-

» desJuſekcshále,Hieriſtes, wo das Rúkkens

„mark,inGeſtaltzweyerkleinenvon dieſemd0p-
„peltenGehirnausgehenderGefäße,ſeinenUr«

„ſprungnimmt. Hernachformirenſieeinendrits

ten, und nichtweit davon einenviertenWirbel.

„DiesſinddieAge!2 dieman Bnocennen
„nen kann.“ |

„Hierauftheiltſichdas Gefäßin zweenZweis
„ge, die ſichbeydem fünftenWirbel vereinigen.
„Zwiſchendieſemund dem ſechsteniſtes doppelt,
„nachgehendsaber,biszum leztenWirbel, derim

„zehntenRingeliegt,iſtes nichtmehrgetheilt.
„Der lezteWirbel iſtdoppelt,oder es ſindviels

D 5 „mehr

f)Lyonetnennt dieſeKnotenGanglions.
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„mehr zween dicht neben einander liegendeWir-

„bel, aus deren lezteremvier feine Hauptzweige
„ausgehen, die ſichnachdem Hincertheiledesçn-
„» ſekcshinziehen.DieſerKnocenoderWirbelſind

 „Vvierzehen,dennmuß man aberdiebeydenvorge
„dachtenGehirnkörpermitrehnen.Sie laufen
„zerſtreutan den SeitendesKörpershin,und

„theilenſichwiederin neun Zweige.Mir kam es

„vor, alsvereinigtenſieſichan verſchiedenenOr-

„tenmit denenaufder innernOberflächederHaut
„inMengeausgeſpanntenMuskeln,wieichoben

„gezeigthabe.Sonſtfindetman nochin dieſem
„Rükkenmark,wenn man es mit dem Vergröße-
„rungsglaſebetrachtet,ganz kleinebraune wel-

„lenförmigeGefäßedas

NocheinigeganzkurzeBeobachtungendes ver-

dienſtvollende Geers kann ichbeydieſerGelegenheit
nichtübergehen,welcheer an ebenderRaupegemacht,
mic welcherLyonerſeineanatomiſchenVerſucheanges
ſtellethat").SeineBemerkungenſindſogründlichals

wichtig,

2) HierbrichtderHerrvon Geer heBeobachtungen
Úber das Rükkenmarkmit einem Mahl ob; es ſcheint
alſo,daßihmdie fernereund nähereUnterſuchungder

ganzkleinenbraunen ivellenförmigenGefäße,die er

noch in dem Rükkenmark,vermögeeinesVergröße-
rungsglaſes,entdekte,zuſpizfündigvorkam,ſonſt
wrde dieſermühſameNaturforſchergewißnichtunters
laſſcuhaben,ihnenweiternachzuſpähen.

k) Es iſtdisdieRaupederPhalenaCoſlusLén.
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wichkig, und da ih ſe!bſmitderAnatomiederinnern

Theileder Raupenmichbisiztnochnichegenugſambe--

 ſchâftigethabe,ſowird es meinenLeſerngewißum ſo an-

genehmerſeyn,daßichihnendiegründlichenNachrichs
ten cinesde Geermittheile,dieſich,ihrerKürzewegen,
weiteherleſenlaſſenalsandere,ditſehrweitläuftigſind.

Bey vorgedachterRaupehat ſich,auſſerdem durch-

fihtigenBlute,welchesſogleichbeymAuſſchneidenaus

derOeffaunggetreten,nocheinemilchartigeMateriemic

hervorgedrängt,welcheshiereigentlichdas Fettiſt.Es
befindetſichvieldergleichenFettzwiſchender Haucund-
dem Eingeweide,derMagen und dieübrigenTheile

ſindmitvielenflachenScüklendieſesFettsbedekt,wels

cheordenclihúbereinanderliegen,und weichſind.Dis
ſollder eigentlicheFettkörperdieſerRaupeſeyn,welcher
im Feuerſchmilztund ſichentzündet. |

DieSeidengefäßeſindhier,adabeyandernRaupen,
nur fleinund weiß,auchſinddieLuftröhrenweiß,und
im ganzenKörperverbreitec.Magen und Gedärme
leiden auhniht die geringſteAbänderung,die
Krampfgefäßeſindhierbaldgrúnbaldgelby unddie
vielenMuskeln derRaupeweiß.

Der Herrvon Geer gedenktnoh zweyer innern

TheiledieſerRaupe,wenn man ſienemlichunter dem

Baucheöffnet, die vor ihmnochniemand bemerkczu

habenſcheint.Es ſinddiszween ziemlichgroßeunter
dem großenDarm etwas zurSeiteliegendeBlaſenför-

mige
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mige Theile, welchedie ganze Hälfte von der Längedes

Voörderleibes einnehmen. Jhre Geſtaltiſtcylindriſch,
und an den Enden etwas zugerundet,auchſindſieauf-
geblaſen,ihreHautſtarkgeſpannt,und einerlänglichen
Blaſeähnlich,Jnwendigſindſiehohl,und faſſeneinen
Saft in ſich,JedeBlaſeverlängertſichvorne in ein

feinescylindriſchesGefäß,welchesmit dem Ende an den

Kopfder Raupegehet,wo es mit ſeinemBande an-

hângt.Am andern Ende der BlaſehängteinBündel
gewundenerſehrfeinerweißlichterGefäße,dienachdem
Kopfezugehen,und ſihnachden SeitendesKörpers
zwiſchendem erſtenund zweytenRingehinziehen,je-
dochiſihrUrſprungnichteigentlichzuſehen,weilſiezu
ſehrmit Luftröhrenund ScükchenFecedurhflochten
ſind;vielleichtdaßdurchdieſeGefäßeden Blaſender
Saft,den ſieinſh haben,zugeführetwird. Dieſer
Saftiſtfettig,ſhwimmtaufdem Waſſer,und erhält
ſichvieleTageaufeinemGlaſe,ohnezuverdunſten,iſ

aber nihtGummiartig,wiederSaftindenen Seiden-
Gefäßen.Er hateinenſehrſtarkenund ebenſowidris

gen GeruchzdieHautdex Blaſeniſtübrigensdünne
unddurchſichtig.Der Herrvon Geer meint,daßſich
dieſeRaupen desSafés,in denen ihnennuralleineige-
nen Blaſen, nachderLagederſelbenzu urtheilen, durch
denMundentledigenmüſſen, und daßderſelbewohlda-

zu dienenkönnte:daßdieRaupedas Holz,welchesſie
gernagtund frißt,damit erweihe.Lyonetſcheint,
ohngeachtetſeinermißlungenenVerſuche,ebenderſelben
Meinungzu ſeyn.Er nenne die vorgedachtenzween

BlaſenförmigeTheileAuflôſungsgefäße,und theiltein

jedes
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jedes in drey beſondereTheile,nemlih:in den Zals»
welcherbiszu den KinnbakkenderRaupegehetund den

Saftvon ſichlâſſet;in dieBlaſe, dieden Saftin ſich
faßt,und in den Schwanz mit ſeinenAnhängen.Sei«
ne Gedanken von dem in den BlaſenenthaltenenSafta
und deſſenBeſtimmung,ſindohngefährfolgende:Der

Saftiſtſehrleicht,fettigund durchſichtig,von einem
weitſtärkeremGeruchealsdieRaupeſelbſt,korroſiviſch,
und dientder RaupevielleichtzurErweichungdesHols-
zeswelchesſiefrißt,oderträgtzu deſſenVerdauungbey,
wenn fiees damic vermiſcht.Er kann ſichbloßdurch
den Mund , als den einzigenOrt,wo ſichderHalsdes

Gefäßesdffnet,ergießen,und dieſeMeinungwird durch
die Bewegungennochwahrſcheinlicher,welchederHals
dieſesGefäßesmachenmuß,wenn dieRaupeihreKinns
bakkenbewegt.AuchdurchbohredieRaupedie hârte-
ſtenBâume, wozu ihreZähneweder ſcharfnohpizzig
genugſeynwürden,wenn dieRaupeſichnichtnocheis
nes andern Hülfsmitcelsbedienenkönnte. Zudemhas
ben dieHolzraupennur alleindergleichenAuflöſungsge-
fäße,wenigſtenshatLyonerbeyandernRaupendieſe
Gefäßenichtgefunden,Die Verſuche,welcheer mic

dem Safteſelbſtgemacht,habenihmabergezeigt,daß
erſichinAnſehungderKraftdeſſelbengeirret, denn we-

der dasgrünenochtroffeneHolz,woraufer dieſenSaft
gethan,iſtdadurchim mindeſtenerweichtworden. Er

glaubtalſo,daßdieſerSafe,dur<hVermiſchungnoch
mehrererSäfte,entwedereinegrößereKrafterhält,oder

daßer mitdem Tode derRaupezugleicha)auſlôſendeKraftverliert,
Es
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Eshakt ſichſehroftzufälligerWeiſegefügt,daßich

“beymUmhauenalterWeiden - Obſt- auchandererBâus
me gegenwärtiggeweſenbin,und da habeichnichtſel-
cen, inwendigin dem faulenHolzſolcherBäume, die

“

Holzraupengefunden,welcheihzumir genommen und

‘vollendserzogen.Alleinihmuß geſtehen,daßih nie

‘einigeSpuhrentdekfenkonnte,wo dieſeRaupenetwas
«von dem Holzeſelbſtabgenagthätten:ichglaubedaher

“miéziemlicherGewißheit,daßſiebloßvon dem verfaul-
«ten Gekruúmelleben,welchesſichinden Stämmenalter
"Bâumebeſindet.Auchkann ichnichtſagen,daßich
nur ein einzigesMahldieExkrementevon ihnengefun-
“den,ohngeachtectichſehrſorgſamdarnachgeſuchthâbe.
Ichhielcdis fürden einzigenWeg, ihreNahruvgzu
‘entdeffen,aberauchhierinbetrogih mich,Zwarents
‘dekteichvon Zeitzu Zeitunterdem verfaultenHolzevies
‘lefleineKörnerchen, nichtvölligvon derGrößeeines
Hirſekorns,welcheden ExkrementenderkleinenErdrau-

pennicheganz unähnlichſiud,ſihauh ſo,wie dieſe,
zerdrüffenlaſſen,aberihhabemichnieüberdieSub-
‘ſtanzdieſerKörnerchenrechtbelehrenkönnen,und wenn

‘ihſieúberdemmic derGrößemeiner Raupenverglich,
ſowar es mir garnichtfaßlich,daßes dieExkremente
derſelbenſeynſollten,Mun iſ es entweder möglich,
daßſichdieExkrementedieſerRaupenin derFeuchtig-
FeitdesverfaulcenHolzeszertheilen,oderaber,daßdie
MNaupe,wie es wohlſehrwahrſcheinlichiſt,bloßvon der

Feuchtigkeitinden Bäumen lebt,welchegewöhnlichei-

nen ſauernund efelhaftenGeruchhac,wie derSaftin
denzween Blaſen. '

Daß
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Daß das Thierchenaber vermögendiſtdas Holzzu

zernagen, daran iſtgar uichtzu zweifeln.Fh ſelbſt
bin oftgenugAugenzeigedavon geweſen,daßſichdie

HolzraupedurchdieBâume hindurchfrißt.Aber was

ſollman nun dazuſagen,wenn ſovieleEntomologen
ſchlechterdingsbehaupten:die Zähneder Holzraupen
wären nichtvon der Beſchaffenheit,daßſiedamitdas

Holzzerfreſſenföônnten?— Wer ſichſelbſtvon der

SchärfederZähneüberzeugenwill,machenur den Ver-

ſuch,ſtekkeeineſolcheRaupein einehôlzerneSchacheel
oder Kiſtchen,und gebeihrkeineNahrung,fowird er

ſichſehrbaldmit eigenenAugenvonderKraftderZäh-
ne dieſerRaupeúberzeugenkönnen.

Es zernagenjakleinereRaupen,beyBeéferigunig
ihrerPuppenhäuschen,Holzoder altedüúrreAeſtchen
‘undBlätter,und webendieabgenagtenSpähnedavon
‘mitin ihrGeſpinnſt.Die geſchwänzteWeideuraupei)
z.B. frißtofteintiefesLoch,inGeſtalteinerMolde,in
das Holzoder dieRinde,woran ſieihrzäâhesGeſpinnſt
anleimenwill,und vermiſchtdieSpähnemitihrenFs
den,um ihremPuppengehäuſedienöôthigeFeſtigkeitzu

geben,daßſieden Winterhindurch)alsPuppe,fürRes

genund Kältegeſichert,darinliegenkann. Jchhabe
dieHöhlungen, welchedieſeRaupenindas Holzeinfreſs
‘ſen,ſchonvon derTiefeeinesViertelzollesgefunden,
denn ihrGeſpinnſtiſtgewöhnlichnur halb,wie einOb-

dach,und eigentlichliegenfieinderO Hôhs

A
1)Phalena Vinula Lin,
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lung. Wer wird dieſerRaupewohlihrſcharfesGebiß,
oderdieKraft 0olzzu zerfreſſen- abſprechen?

Weilichvon dergeſchwänztenWeidenrauperede,ſo
muß ih no einer ganz ſonderbarenund verwundes

rungswürdigenEigenſchaft,die mir eben einfällt,ges

denken,denn es wäre in derThatunverzeihlich,derſele
ben zu vergeſſen,da man nur ſehrſeltenGelegenheit
hat,ſolchean dem Thierezuentdekken.Beymir ifaſt
FeinJahrvergangen,in welchemichnichteinigedieſer

Raupenſollteerzogenhaben,und demohngeachteriſes

mir nurſelteneinmahlgeglükt,daßdiemit den Raupen

angeſtellteVerſuche,meinerNeugierganz ein Genüge
leiſteten.Wenn man alleVorſichtund Aufmerkſatakeit
beyBeobachtungderſelbenanwendet,ſoſindetman doch
unter zehnund mehrerendieſerRaupenzuweilenkaum
eine,die aufeineAnreizungſogleichihreſämnitliche
Wehrmittelzeige.Dis hatmich,beyderBeobachtung
der EigenſchaftenverſchiedenerRaupen,of in eine

großeVerlegenheitgeſezt,und in mir vieleZweifel
überdieAngabenmancherEntomologenerregt;als
lein,ih habedenn immer nachund nachnur erſtdie

ESncdekkungenſelbſtgemacht,und michſoaus eigener
Erfahrungüberzeugt.So giengmirs vieleJahremit
porgedachterWeidenraupe,welche,wiebekannt,zween
langeSchwänzeam AſterſtattderNachſthieberfüßehat,
dieſienachBeliebeuverlängernoder verkürzen,und

vermögewelcherſieſichgegenihreFeindewehrenkann.
Diesiſtabernochnichtgenung,denn dieNaturhatdie»

ferRaupeoch einganzbeſonderesund AchesWehr-
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Wehrmittelgegeben,welchesvon einem weit größeren
Nachdruckiſtals dasvorige.Es beſtehetdarin,daß
dieRaupedurcheinebeſondereOeffnungunter dem Lei-

be, welcheKleemann, in der neuen Ausgabedes Rô-
ſelsim erſtenBande &),einen unmerklihſ{<warzen
Schlitznennet,einendurchſichtigendem Waſſerähnli:
chenSaftmic ziemlichenNachdruckvon ſich,uad auf
den GegenſtandihresZornsſprize.DieſeDeffaungbe»
findetſicheigentlichzunächſtunter dem Kopfe,nochvor
dem erſtenPaarKlauenfüßen, in der BruſtderRaupe,
Denen mehreſtenEncomologenwird es keinGeheimniß
ſeyn,daßinsbeſonderedieſeRaupe durchdie Schlupf»
Weſpen,welcheihreEyeraufdasThierſezen,ſehrges
plagtwird,denn es iſeinegroßeSeltenheit,wenn man

aus einerim FreyengroßgewordenenRaupe,einePups-
pe oder gar einenSchmetterlingerhâlce,Gewöhnlich

TUA
8

fommen

k) Er ſagtSeite125. în derAnmerkung:Als ekwasſelt-
ſameshabeichbemerkt,daß dieſeRaupenartſichauch
noch auf eine andere Art (alsdurchdie aus den

SchwanzſpizzenherausfahrendenGewehre)zur Wehr
ſezzenkann. Dennſie iſtim Stande,aus einem faſt
unmerFlich ſchwarzenSchlingunter ihrem Maule,
plözlicheinenStrahlhellerFeuchtigkeitaufihrenFeind
zu ſprizzen.Da nun dieſerSafteineſaureund korroz

ſiviſcheEigenſchafthat,ſomuß man ſichwohl vorſehen,
daß man von ihenichtin dieAugen, oder ſonſteinen

empfindlichenTheil,geſpriztwerde; dochſcheinter auf
der bloßenHauteben feineſchädlicheFolgenzu ver-
urſachen.

:

LÚTat,Spſt,d.Inſ.1Th.

i

E
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fommen aus der Raupe ſchondiejungenMaden, dieſie
tôdten. Es iſtdemnachnichtganzunbegreiflicz,wenn

man dafürhält,daßdieNacur dieſerRaupe doppelte

Wehrmittelzugelegthat, damit ſieſichvon allenSeiten

wider ihrehäufigenFeindebeſchüzzenkann. YJedoch
halteichdafür, daßderSaft,welchendieRaupe bis

weilenvonſichſprizé,außerdem ebenangeführtenGe-

brauch,nocheinenandern und vielleichtweitgrößeren
Nuzzenhabe,Wer hatz.B. mit angeſehen,wie die

Raupe beyVerfercigungihresPuppengehäuſesvon in

nen zuWerke gehec?KönntederSaftnichtauchdazu
dienen,daßdieRaupeihrGeſpinnſtinwendigdamitbe-

ſprizc,um daſſelbe,durchdieSâure und den übelnGe-

ruh des Saféts,wideralleAnfälleihrerFeindezu
ſichern?— HieraufſcheintnohNiemand bisherauf-
merkſamgeweſenzu ſeyn.Die Fäden,welchedieRau-
pe beyVerferctigungihresPuppengehäuſesſpinnt,ſind
zwar zäheundſchleimigt,auchtragendie kleinenHolze
Spänchen,welchedas Thiermiceinwebt,ſehrvielzur
Feſtigkeitdeſſelbenbey;aberichhabeüberdemnochim-
zuer in den hartenGehäuſen,wenn ichſolchevom Holze
losgebrochen,einen außerordentlichenGlanzentdeft,
womitdas ganzeGeſpinnſtinwendigüberzogeniſt.Die
innereFarbedeſſelbengehetauh von der äußerngar
ſehrab, ob man ſchonallekleineHolzſpänchendeutlich
entdeklenkann. Sie ſpielcinsblaßbraunröthliche,und
eben ſolcheFleffenfindenſichauchin derHöhlungdes
Holzes,worin diePuppeliegt,jaes hatbisweilendie

ganzeHöhlungim HolzedieſeFarbe,jedochaberfeinen
Glanz. Woherkommenun dieſebraunröthlicheFarbe

| im
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im Geſpinnſtund aufdemHolze?Die Raupehatzwar
in den KrampfgefäßenebenfallseinediffeMaterie,mit

welcherſie,gleichden andern Raupen,ihrGeſpinnſtins

wendigüberziehenkann,aber dieſeMaterie iſtganz
weiß,und dochhabeihnochnieeinGeſpinnſtvon dieſer

Raupegefunden,welchesinwendiggauz weißgeweſen
wäre,— Dis iſtderGrund, welchermichmit vieler

Gewißheitglaubendmacht,daßdieRaupe ihreganze
WohnungmicihremSaſftebeſprit,unddaßdieſer,da
er einegewiſſeSchärfehac,ſicheinfcißt,und dierôthlis
cheFarbemic derZeitannimmt, da man ſolchengewiſs
ſermaßenals eineBeizebetrachtenfarn. Und dann

hatauchdas Beſprizzendes Puppengehäuſesinicdieſem
Saft,derden andern derRaupe ſchädlichenJnſekten,
wegen ſeinerforrofiviſchenKraft,unſtreitigzuwiderſeon

muß,ganzgewißden Vortheil,daß diePuppedadifürallenAnfällengeſichercruhenkann,

Dee innereTheilderRaupe,oderderBehälterwor«
in ſichder Saftbefindet,zeigtganz deutlich, daßderſel
be einedexRaupeſehrnüzlicheBeſtimmunghabenmüſs
ſe,denn er iſganz ſonderbargebauec, und ſtehetmit
den übrigenTheilengar nihtin Verbindung.Jchwill

dasjenige,was mir davon befannciſt,nochfürzlichans

führen.Es befindetſichſogleichunter dem Schlunde
eineBlaſe,faſtwie einEy geſtaltet,úber dreyLinien
lang,und nachihremVerhältnißdikke. Sie iſtan eis

nigenOrtenlang,aneinigenfur, ziemlichdurchſichtig,
vollSaft, und wird durcheinen engen Kanal in die

Oeffnunggeführt,woraus die Raupe dieFeuchtigkeit
E-2 ſprizt,
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ſorizezauswendigaberziehenſichüber dieBlaſevers
ſchiedeneÉleineLuftröhrenhin,undſieſtehetmit keinen
von den übrigenTheileninVerbindung.Murda allein

iſtſiean dem Körperder Raupebefeſtiget,wo derHals
oder der ÉleineKanal derſelben,mit den Ränderndes

Schlizzesverbundeniſt,welchesdenn flargenug erweis

ſet,daßin dieſerBlaſederSaftgeſammeltund aufbe-

haltenwird,deſſenſichdieRaupebedienet,wennſie

ihreFeindezurükweiſenwill.

EinerdermerkwürdigſtenGegenſtändebeydenRau-

peniſtnochdas Othemholen,welchesdurchdiean den

SeitenbefindlihenLufclöcheroder Stigmatageſchie-
het.Ein neuer Beweis,daßderSchöpferbisins un-

endlichKleineſogarallesſoweislicheingerichtethac,daß
auchnichtdie geringſteNothwendigkeitzur Erhaltung
irgendeinesGeſchöpfsfehle,

Nachdem einmüthigenAusſprucheallerEntomolo«

gen und ihrenvielfältigenBeobachtungen, {höpfendie
Raupenaufeineganz andere ArtOthem,als alleübri-

‘geThiere,indem ſolchesbeyallenThierendurchdieNa-

ſe,alsden Kanal,wodurchdieLungeihrenAusgang
hat,geſchieher.Beyden Raupeniſdis ganzanders,

“denndieſeſchöpfen, wie ichſchongeſagthabe,durchdie
|

zu beydenSeitenihresKörpersbefindlicheLufclöcher,
mit welchendieLuftröhrenſamintihrenTheilenineiner

ganzengenVerbindungſtehen,dieLuftein. Dis ſind
alſo,wie Reaumár ,.einerunſerergrößeſtenNaturkün-

digerin dieſemFache,dur häufigeBeobachtungen
ſelbſt
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ſelbſterfahrenund hinreichenderwieſenhat,dieeigentli-
chenWerkzeugedesOthemholensbeydenenRaupen.

Nachden ErfahrungendieſesgroßenMannes,zies
hendieNaupendurchdieStigmatablosdie Lufteins
laſſenſolcheabernihtdurcheben dieſelbenOeffnungen
wieder von ſich;ſondernderAusgangder Luftgeſchies
hecdur den Mund, durchden After,und am allermeis

ſtendurchdieHautdes Thieres,welche,gleicheinem

Siebe,mic unzählig.vielenkleinen,mit dem bloßenAus

ge kaum zu erbliffendenOeffnungen,verſeheniſt.Man
kann daherleichteinſehen,wie nôthigdieſenThierchen
diefriſcheLuftſeynmüſſe,wenn ſieganz zu ihrerVoll-

kommenheitgedeihenſollen,da ſieihrenganzenKörper
von allenSeitendurchkreuzt.Jchglaubedaherauch
mic vielerGewißheit,daßblos der Mangelan beſtäns

digerund hinreichenderfriſcherLuft,diejenigenRaupen,
die man in den Stuben erzieht,an ihremWachsthum
hindert;denn man wirdallezeitfinden,daßdieſenicht
denjenigenGrad derGrößeerlangen,alsdiejenigen,wel»

cheim Freyenleben,wenn man ſieauchſchonrechtoft
undmit allerSorgfalcfuctert. 6

Wennwir nun nochdieMittelerwägen,diedieNas
turzurErhaltungallerKreaturen,und insbeſonderezur

ErhaltungderJnſekten,anwendet,ſokönnenwir uns

von einem Erſtaunenzum andern kaum erholen.

“

Dieſe
Mittelſindſoweiſe,aberdabeyſonaturlichund einfach,
daßman überallden großenFingerGotteserblift.

E 3 Die
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Die Art und Weiſe,wie dieJnſektenvon einer

Jahreszeitzurandern erhaltenwerden,iſtſomannigfal-
tigals herrlih,denn einigeſinddazubeſtimmt,die
Strengeder Kälte im Winterin kleinenzartenLyer-

“

cheny anderetheilsalsſehrkleine,theilsaberauchals
großeerwachſeneRaupen,jedochohnealleNahrung,
zu überſtehen,und wieder andere lebenſowohlganzim
Sreyen, als auchin der Erde und inihrenGeſpinnſten
alsPuppenden Winter hindurch.Fh willvon einer

jedéènGaccungdas Nöthigſteſagen,und zugleichberüh-
ren, wie ſieſichihrWinterlagerzubereiten, ſichvor der

Kälteverwahren,oderaufeineandereArt dierauhen
Wintertagedurchlebenund zubringen.

|

Zu der erſtenGattunggehörenallediejenigeSchmet-
terlinge,derenRaupengleich,nachdemſieaus deinSy
geſchlofenſind,im Sommerleben,ſichhernachzuPup-
pen verwandeln,woraus denn nachwenigenWochenim
HerbſtedieSchmetterlingeavskommen , die ſichſogleich
begatten,ihreExerlegen,und wegenMangel!an Nah-
rungſehrbald ſterben.Da dieſeEyernun überwin-
ternmüſſen,ſoſuchendieSchmetterlingeſehrſichere
und wetterfreèyeOrteauf,woſieſolchehinlegen.Uceber-
dem aberiſtdieSchaledicſerEyerſchonvon einerſol-
chenBeſchaffenheit,daß auchdie ſtrengſteKälte nur

ſehrwenigEindruckaufdendarinbefindlichenEmbrion

machenkann. Eserfrierenzwar wohlvieleEyer, aber

dis ſindauh nur immerdiejenigen,welchevon dem

Schmetterlingzuweilenan ganz freyeOrtegelegtwer--
den. EinigeSchmetcerlinge,derenEyeretwas zärtli-

cher
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cherſind,und dennochderKälteausgeſeztbleibenmüſ-
ſen,überziehenſolchemit einem Wincerpelz,welcheraus
vielenkurzenund weichenHärleinbeſtehet,womit der

Schmetterling,gleichſamwie mic einem Filz,denEyer-
Klumpenbedekt.Andere aberbefeſtigenund überleis

men ihreEyermic einemzähenSchleime,wie die ge-
meine Ringelraupe,welcheihreEyerRingeweiſeum ein

dünnesAeſtchenherumlegt,mit dergleichenSchleimbes

feſtigetund überzieht,welcherſodichtund undurchdringe-
lichiſt,daßdieEyerunterdemſtärkſtenFroſteganz uns

beſchädigtdarunterverbleiben.Die jungenRäupchen
dieſerGattungen,welcheden Winter in den Eyernzu-
bringen,kommen auchſehrbaldim Frühling,nachdem

es nur ein wenigwarm gewordeniſt,zum Vorſchein,
und machenſichſogleichan dieerſtenjungenPflanzen.

ZurzweytenGattungrechneichdiejenigenSchmet-
terlinge,deren Raupennurbis zu Anfangdes Som-
mers leben,ſi alsdaunzu Puppen,und zuEnde des
Sommers zu Schmetterlingenverwandeln.Dieſebes

gattenſichebenfallsſehrbald,legenihreEyer,ſchwär-
men nocheinigeZeitaufden Blumen herum,und ſter-
ben oftbald,nachdemſiedem Fortpflanzungstriebeein

Gnügegeleiſtethaben.Da nunzu dieſerZeitdieBâu-
me, Sétaudenund Pflanzennochgrünen,ſokommen

auchdie jungenRäupchenſehrbald aus ihrenEyern,
und nährenſih,ſolangees dieWitterunggeſtatten
will. Jedochlegenſehrviele,jadiemehreſtendieſes
Räupchen,kaum dieerſteHäutungzurück,da ſiedenn

MadieKälteúberfälle,So balddiejungenRäup»
4a Me
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in nun die rauheWincerluftfühlen, ſindſieauchſchon
auf dieErhaltungihresLebens,undauf einenSchut
wider den Froſtbedacht.Dis geſchiehetaufmancherley

- Art,jenachdemes einerRäupengattungeigeniſt.

VielebereitenihrWinterlagermic ganz eigener
Kunſtund: Geſchiklichkeit,daß es zu verwunderniſ:+
beyvielengeſchiehetee aberauchdagegenſoeinförmig,
daßman gar nichtglaubenſollte,ſiekönntenvor dem

Froſtegeſichertſeyn.Denneinigebauen ſichförmliche
Hüttenvon Blättern,dieſiemit vielenFädenfeſtzus
ſammenverweben,auchmit einigenFädenan einAeſts
chenbefeſtigen, damit es den Winterüberrechtruhig
und ſicherhängenbleibt.Dis iſtmehrentheilsdieArt
dergeſelligenRaupen, denn man findetoftin einem ſol-
chenGeſpinnſteein ganzesNeſtjungerRäupchen,,je-
dochfindetman auchdergleichenGeſpinnſte,worin ſich
nur eine einzigeRaupe den Winter hindur<haufhält.
Einigekriechenin dieRizzenderWände,Zäune,und
hinterdieRinden der Bâume. Anderehingegengra-
ben ſichtiefeHöhlenin dieErde,oderverbergenſichun-
ter denSteinen,und ſuchenin der Art der ſtrengen
Kälteauszuweichen.

So bald nun im FrühjahrdieBäume und Kräuter
wiederanfangenzu grünen,kommen auchdieſeRaupen
aus ihremWinteraufenthaltwiederhervor,und man

findetſogleichinden erſtenſchônénFrühlingstagenſchon
ſehrviele,dieallbereitsziemlicherwachſenſind.Dis

magvermutchlichden gemeinenMann, der überhaupt
immer
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immer ſeheabergläubiſchiſ,| aufden ganzirrigenGe-
dankenbringen,daßdieſeRaupen,undinsbeſonderedie

ganz kleinen,welcheebenerſtausden Eyerngeſchloſſen
ſind,mit den jungenTriebenzugleichaus den Bäumen

hervorwachſen.Denn mir ſindetlichemahl,gleichin
‘den erſtenſchönenTagendesFrühlings,aufdem Lande,
theilsganz fleine,theilsaber auh ſchonmitcelgroße
Râäupchen,zuſammtdenen Zweigen.woraufſieſichbe-

funden,von den einfältigenLandleutengebracht,und

dabeymit allemErnſterzählecworden: daßdieſeRau-
pen (welchedie Landleuteund Gärtner insgeſammt
Spannen nennen ,)mit den jungenTriebenund Augen
derBâumehervorgekommenwären.Wenn man auh
gleichden gutenLeutendieUmſtändederLängenachaufs
faßlichſteerklärt,und ſieverſichert,daßdem nichtalſo
ſey,ſoſchüttelnſiedemohngeachtetden Kopf,undſehen
denjenigenmit AugenvollVerwunderungan,derihnen
etwas anderes lehrenwill,alsihreVorfahrengeglaubt
haben.Eben dis ſinddieRaupen,die entwedernur
aus den Eyerngeſchloſſen,oder im vorigenHerbſteſchon
alsRaupengelebthaben,und zu einigerGrößegelangt
ſind,eheſiederWinterüberraſchte.Es iſtganznatür-

lih, daß die kleinenRäupchen,ſobaldſiedurchdie
Wárme hervorgeloktwerden,nirgendanderswo ihe
Fuccerfindenkönnen,alsan den heraustretendenTries
ben derBâume undPflanzen,und da ſienun gleichſam,
wenn ſienochſehrkleinſind,in den jungenTriebenzu
ſteffenſcheinen,ſoläſſetſichauchder gemeineMann
ſeineVorurcheilenieaus dem Kopfebringen.

5 2
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Zu der dritten Gattung würde ich alle diejenigen

Schmetterlinge re<hnen, deren Raupen in einem Jahre
zweymaß! anzutreffen ſind.Eine Arc derſelbenúber-
winterttheilsin derRaupen

-

theilsin derPuppengeſtale,
die andere abergehtihreganzeVerwandlungennochin
demſelbenSommer durch.

ch weißzwar wohl,daßvieleSncomologender
Meinungſind, alsbegattetenſichdiejenigenSchmetter-
linge,welcheüberwinternund ſichim künftigenFrúh-
jahrgleichin den erſtenwarmen Tagenwiederzeigen,
ſichſodannerſt,legtènihreEyer,und ſtürbenbalddar-
auf. Die Schmetterlinge,welchenun aus dieſerBrut

entſtünden,wärenalsdann diejenigen,die man mitcen

im Sommeroder gegenden Herbſtwiederum,und alſo
in einemJahrezum zweyrenmahle,herumflatternſähe.
ch muß geſtehen,daßmircdieſeMeinung,vielerentges-
gengeſeztenErfahrungenwegen,ſehrunwahrſcheinlich
vorkômme. ZwarhabeichvieleSchmetterlingegleich
in den erſtenſchönenFrühlingLtagengeſehen,und auch

deren ſelbſtgefangen,aberſiewaren jederzeitſchonfehr
abgeflattert,matt, und wieichimmergefunden,duch
dieLängederZeitabgezehrt,und zu dem Begattungs-
Geſchäfcganz untauglih.AlleMühe, dieichmir ge-

gebenhabe,dieſeSchmeccerlingezurBegatcungzubrin-
gan, ifvergebensgeweſen.Sie ſindzwar nochver-

ſchiedeneTageim Zimmerherumgeflattert,habenſich
aberniezurPaarungbequemt.Man kônntemir wohl
oinwenden,daßſichvieleSchmeccerlinge,wohinauch

| die
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die mehreſtenTagvögelgehören,nichteherpaaren,bis

ſieSaftaus den Blumen geſogenhaben;allein,dafrag
i: wo ſieaufdem Felde,im Februarz.B., ſchon
Blumen finden?— Aber auchan dem Verſuchehats
nichtgefehlt;denn ih habenichtalleinvieleblühende
Zwiebeln, ſondernauchverſchiedeneandere Blumen im

Zimmergehabt,welchedie Schmetterlingefleißigbes

ſucht,und ſichdemohngeachtetnichtgepaarthaben.An-
dereSchmetterlingehingegen,dieichauchoftſchonim
Februarund Anfangedes Märzesbeyſ{<ônenſonnen-
warmen Tagengepaartgefangen,befandenſichin der

vollenPrachtihresFederſtaubes,und ichkonntenirgend
eineSpuhrencdekken,diemichdavon überzeugthätte,
daßſieſhoneineWinterfriſtalsSchmetterlingedurchs
lebt,oder ſchongarim verfloſſenenJahreherumgeflos
genhätten.Zudem:ſindmir ebenfallsinden-erſtenTa-

gen des Frühlingsverſchiedene,und bisweileneben diee

ſelbenSchmetterlinge,dieichim Freyenin dernähmli3
hen Zeitgefangen,mehrentheilsTagvögel,aufmeinem

Zimmer,ohnejedo<dur künſtlicheWärme getrieben
zu werden, ausgeſchloffen.Dis wäre allenfallsſchon
Beweis genugfürmeine Meinung,nemlich,daßſich
nichtdieüberwintertenSchmetterlinge,ſonderndie aus
überwintertenPuppennur erſtausgeſchloffeneSchmet-
terlinge,zu der Zeitpaaren, wenn ih nochdazu die

Verſicherunggebe,daßdiejenigenSchmetterlinge, wels

cheihaufdem Feldegefangenhatte,beyderallerſtreng-
ſienund genaueſtenUnterſuchungund Gegeneinander-
haltung,mic denen beymir zueben der Zeitauegeſchlof-
fenen,ein undeben dieſelbenwaren, auchinAnſchung

der



76 1. AllgemeineBetrachtungen
der Schönheit und friſchenFarben,den tneinigennichts
nahgaben.Alſoláſſetes ſichweitehervermuthen,daß
dis ebenfallsSchmetterlingeſeynmußten,dieſicheben
nur erſtverwandelt,alsſolche,die bereitsim vorigen
Jahrgeflogenhatten.

Auch habeihſehrbaldim Frühjahreſchonganz er-
wachſeneRaupengefunden,dieſichinnerhalbwenigTa-

gen zu Puppen,und ſodanninetlichenWochen,auch
wohlin neun biszwölfTagendarauf,zuSchmetterlin-
gen verwandelten,DieſelbenRaupenkamen mirin vier

Wochenna<hder Verwandlungder Puppe zum

Schmetterling,wieder,obſchonnochklein,zu Geſichte,
und nachdemichſievollendsgroßgefuttert,erhieltihzu
Ende des Sommers oder baldim De, abermahls
denSchmetterlingdavon.

Endlichhabei ganzſpätim HerbſtdieRaupe,die

ihnun ſchonin einem Jahrezweymahlgroßgefuttert
und glüklichzurVerwandlunggebracht,nochzum drit-

tenmahkgefunden,da ſieſhonwieder bisan und über

dieHâlfteerwachſenwar, und leichtnochgrößerwerden

konnte,ehedieKälteeinfiel.Nun willih zwar nicht
behaupten,daßalledieſeRaupenvon der Brut eines

einzigenSchmetterlingshergekommenſind,auchnicht
dieBegattungder überwintertenSchmetterlingeganz

ſtrengewiderlegen,ſondernnur blosmeineErfahrungen
mitcheilen,nahwelcheniches fürwahrſcheinlicherhal-

te,
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te, daß die in den erſtenwarmen Tagendes Frühjahrs
aus den Puppen gekommeneund nochvölligſtarke
Schmetterlingeſichbegatten,als die altenabgemergel-
ten,welcheden Winter hindur<hin einem Winkel ge-

ſte>cund in derlangenund kaltenJahreszeitihreKräfs
te und Sáfteverlohrenhaben.Vielleichtmachenmei-
ne Beobachtungenandere Encomologenmehraufmerk-
ſamaufdieſenPunkt,und gebenzu einergänzlichenBes

richtigungdeſſelbenGelegenheit.
|

Der SchmetterlingdieſerdrittenGattung,welcher
zu Ende des Sommerslebt,begactetſichalſo,legtſeine
Eyerund ſtirbtalsdenn. Die jungenRäupchenkoms-
ment nochin den ſchönenHerbſtcagenaus ihrenEyern
und nährenſichbiszumeinbrehendenWinter: ſodann
verkriechenſieſichin ihrenWinteraufenthalc,kommen

dann,gleichdenen übrigenRaupen,im Frühlingewies

der zum Vorſchein,erwachſennochvöllig,verpuppen
und verwandelnſichbalddaraufzum Zweyfalter.Dies
ſerbegattetſichund fliegteineZeitlang.Das Weibs

chenlegtEyer,ſtirbtoftfrüheralsdas Männchen,und
dieſeEyerwerden in kurzerZeitdurchdieſtarkeSon-
nenwärme ausgebrücec.Da es nun mittenin der{ds
nen Jahrszeitiſt,wo alleGewächſein dem beſtenSafte

ſtehenund grünen,mithindieRaupengenugſameund
guteNahrunghaben,erwachſenſieſehrbald,und weit

geſhwinder,alsinderſehrfrühenund ſchrſpätenJahrs-
zeit,Dieſeverpuppenſihnun, und gegen das Ende

des Sommers, oder im Anfangedes Herbſts,erſcheint
abermahlsderSchmetcerling,Dis ſinddiejenigenKau-

: pene
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‘pen--Gaccungen, deren UIT ateiauch bisweilen
überwintern !).,

NanſindnochdiejenigenSchmetterlingeübrig, des
ren Raupentheilsim Anfangeodermittenim Sominer,
cheils-aberauchbisin den päârenHerbſtleben,und ſich
ſodannverpuppen, diePuppenderſelbenaberhaltenden
ganzenWinter hindurchinihrerPuppenhülſeaus, und

dis ſinddiejenigenNawſies- die ichzur viertenGats

eungannehme.

Ob ſchondieZeitund Art ihrerVerwandlungnicht
einundebendieſelbe,ſondernvielmehrſehrverſchieden
iſt,indem einigeſichbereitsfrühim Somwer,andere
gegendasEndedeſſelben,und nochandereerſtim An-

FangedesHerbſts,oderganz furzvor dem Winter,zu
Puppenverwandeln, o habenſiedochalleeinerlèeyBe-

ſtimmung;nemlich:ſiemüſſenohneAusnahmebis ins

FünftigeFahrinderPuppenhülſeaan: Dieſe

„Sactavg
1)DiejenigenSchmetterlinge,welcheih gewöhnlichims

mer gleichîn den erſtenſchönenTagendes Frühjahrs
gefundenhabe,und denen iches anſehenfonnte,daßſie
alsSchmetterlingeüberwintert, ſindohngefährfolgen
de: Pap.Antiopa,Pap.Jo,jedochſehrſelten, Pap.Po-
lychloros,Pap.Urticae,bâufig,Pap.Atalanta,Pap.
Rhamni, Pap,C. album. Vermuthlichmögennochvies
leandereüberwintern,aber ichfann michnichterin-
nern, mehrereGängige, theilsim Winter inRizzen
und andern Wiukela,theilsindenerſtenwarmen Früho
lingstagen,angetroffen¿u haben.
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Gaccungiſtunter allenvorhergehendendie zahlreichs
ſte,jaichmöchtebeynaheſagen:ſoſtarkalsalledie
übrigenzuſammengenommen,Die Art:ihrerVers

wandlungiſſehrverſchieden;denn vieleverwandely
ſichganzim Freyen, ohneirgendeinGeſpinnſtoderan-

dereBedeklungwiderRegen,Sturm und Kälte,wie
die Tagvogeiraupenzaudere machenſihein Gez

ſpinnſty oder weben einigeBlätter,Grashalmen,oder
was ihnenſonſtzurZeitderVerwandlungam nächſten
iſt,zur BefeſtigungihrerArbeitzuſammen,zernagen
auchwohldürreBlätterzu kleinenScükfen,und bauen

ſichdavon eineHütte,worinſieden Winter hindurch
alsPuppenſicherwohnen,und fürderſtrengſienKälte

geſichertſeynkönnen;aberder größeſteTheilderſelben
minirtziemlichtiefeHöhlenindenErdboden,und bauet

ſichdann,dur<hVermiſchungeinigenSchleimsmit der

Erde,rechtgemächlicheunterirdiſcheWohnungen,wo
ſienichtalleinfürihrenFeinden,ſondernauchfürder
Kälte geſichertliegen.

SehrvieledieſerPuppenverwandelnſichbaldim
künftigenFrühjahrezu Schmeccerlingen, vieleaberblei-

benauchbis mittenin den Sommer in ihrerPuppen-
Schaleverborgen, und das ſindinsgemeindiejenigen,
derenNaupenman nochganz ſpätim Herbſtfindet.
Sogarhabeiches auseigenerErfahrung,daßbiswei-
lendieRaupen in derPuppenhülſezroeen Winter und

cinen Sommer hindurchliegenbleiben,und ſichalsdenn
im zweytenSommererſtzum Schmetterling:verwandeln.

DieſelebenalſoalsNaupeund Puppean diezweyJah-
re,
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re, woran kaum ein Monath fehlenwird. Mie den

Puppen der Wolfsmilchraupe" } iſtes mir zum öftern
ſogegangen, auchhabeichdieſelbeErfahrungan der

großenWein-"), und an der gelbenſchwarzgeflekcen
Weidenraupe°)gemach.Jm Anfange,und eheih
nochhintereine ſoſonderbareEigenſchaftdieſerRaupen
Fommen fonnte,habeihſehroftdiePuppenweggewor-
fen,wenn ſieeinen Sommer überſprungenund nicht
ausgeſchloſſenwaren.

“

Einsmahlsaberfielmires ein,
einePuppe, diemir nichtausgekommenwar, und dens

nochalleZeichendes Lebensund dervollkommenſtenGes

ſundheitvon ſichgab, den zwevtenWinter hindurh
auchnochaufzubewahren,und ichwar nichrweniger-
ſtaunt,alsih im zweytenSommer aus dieſerPuppe
einenvolllommenen,ſchönenund völligauegewachſenen
Schmetterlingerhielt.Mandarf ſichalſodadurchniche
irremachenlaſſen,wenn einePuppezurü>bleibt,ſons
dern man kann ſieſicheraufbewahrenbiszum zweyten
Sommer, wo alsdann der Schmetterlingganzgewiß
hervorkômmt,wenn andersdie Puppenicheecwa ſchon
abgeſtandeniſt.

EinGegenſtand,den ichbisizenochnichtberühre
__ habe,verdiencgewißauchnichtwenigeAufmerkſamkeit,
ſonderniſtvielmehrunſererBeobachtungganz würdig,

|

| Ald und

m) SphinxEuphorbiaeLin,

n) SphinxElpenorLin,

o)Phalena BucephalaLin,
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und das ſinddie an und in dem kleinenKörpereinex
RaupebefindlichegroßeMengeMuskeln,welcheman
gewißnichtohneErſtaunenerblikkenkann,da manih-
rer ſovieleineinemeinzigenkleinenThierchengar nicht
vermuthetoder erwartet,aberebendaherverdienenſie
auchwohleinenernſtenAnblif.

Manbewundert immer an einem großenThiereviel
eheretwas Sonderbares,alsan einem kleinen;das
fommécaber daher,weiluns eingrößererGegenſtand
leichterin dieAugenfällt, und daheraufdieSinnen
mehrWirkungmacht,als ein kleiner.Die gewöhnlis
chenVorurtheilevielerMenſchenkommen hierauchmic
ins Spiel.EineRaupe,einKäfer,überhaupteinje-
des Înſekt,wird von dem größeſtenHaufenverachtet,
javerabſcheuet, daherwird es dennſehrſeltennur einer

aufmerkſamenBetrachtunggewürdiget,ja es glauben
vieleMenſchenſogareinVerbrechenzu begehen,wenn
ſieein ſolchesThierchennichtalſobaldzertreten.Sie
bekümmern ſichalſoſehrwenigum dieSchönheit,den

ſonderbarenBau, Geſtale,und übrigeEigenſchaftender

Faſekcen, die ihnendochder Schöpfer.in ſogroßem
Maß zugetheilthae. Jchhabees ſchongeſagt,daß
man uncer allenThierreichenim Großenkaum ſoviel

Schönheit,Vollkommenheit,und derBetrachtungwürs

digeGegenſtändeantreffenwird,alsdas ReichderJn»
ſeftenunſeremAugeim Ueberflußdarſtelle.So viele

großeMänner habendieſeWahrheitempfunden, beher-
ziget,und ſichmitUnterſuchungallerTheilederYnſek«
ten beſchäftiget;abernochlangehatder menſchliche

Tat.Syſt.d,Inſ.1Th, SF Scharf»
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_ScharfſinndieQuelleallerihrerſonderbarenTheilenicht
erſchöpft;nochmag genug übrigſeyn,was dem Blick

dieſesund jenesNaturforſchersentſhlüpftiſt,und ih
glaubedaher,daßfúreinenaufmerkſamenBeobachter
nochimmer GegenſtändeinMengeübrigbleiben,durch
welcheer ſeinemGeiſtNahrunggenugverſchaffenkann.

Ich habezwar oben ſhonvon denMuskeln der

Raupenüberhaupt,ihrerLageund ihremNuzzenfürdas
Thiergeſprochen,aberes iſtmir dortnichtſogleicheins

“gefallen,ihrerZahlund ihrerVertheilungin dem Kör-

perder Raupezu gedenken.Meine Leſerwerdendis
entſchuldigen,daßichjezterſtbeſondersdavon ſpreche,
und es kann ihnengewiſſermaßenangenehmſeyn,daß
ichihreAufmerkſamkeitaufdieſengewißnichtgeringen
Gegenſtandbeſondersregemache.

 Nyonety dieſervortreflicheAnatomikusder FJuſeke
ten,derſichdurchſeinegroßeBemühungenmit derUns
terſuchungdieſerThiere,eiuen unſterblichenNahmen
gemacht,hatin einereinzigenRaupevier tauſendund
einund ſechzigMuskeln gezähltvp). Jchglaubeganz
gewiß,daßdieſeungeheuregroßeSumme alle menſchlis
cheVermuthungübertrifft;denn wenn man auchdie

größeſteRaupe betrachtet,und denkt ſichdabeydieſe
Mengevon Muskeln,ſomuß man es ſchlechterdingsfür
eine feineErdichcunghalten.Lyoneraber zeigtuns
nochbeſtimmteran, wie vieiMuskeln jederTheildes

vaupents

pP)LyonerTraitéanatomique.Chap.7. $.9. 10:
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Raupenkôrpersin ſichenthâlt,und beſtimmenachſeinen
Beobachtungenvon dieſergroßenSumme zweyphundert
achtund zroanzigMuskeln fürdenKopf derRaupe,
ein tauſendſehshundertſiebenund vierzigMuskein

fürdenRörperderſelben,und zweytauſendeinhundert
ſehs und achtzigMuskeln fürihreLingeroeide.
Munfrageſicheinjeder,ob er wohlvorhereheer dies
wußte,in einem kleinenverachtetenRaupenkörper{0
vielebeſondereTheilegeſuchtoder nur vermucthethâte?
Gewißwird man mitJein antworten und geſichenmüſ-
ſen,daßdieſerGegenſtandalleVerwunderungerrege.
Wie unzähligvieleGegenſtändederBewunderungGote
tes findetman nichtan einem einzigenJnſekt,wenn man

alleſeineeinzelnenTheilegehörigunterſuhtund genau

betrachtet,wie unnennbarvielmüßennun nicheder Ges
genſtändedieſerBewunderungin derganzenENlichenNatur ſeyn!

Nachdemnun dieRaupendiejenigeZeit, welchedie
NaturfürihrDaſeynalsRaupen,zu ihremWachsthum
und zur Erlangungder nöthigenVollkommenheithes

ſtimmte,durchlebthaben,ſoerſcheintderjenigeAugen
blik, der ſiezurVerwandlungund zwar zu ihrererſten
Hauptverwandlung,alsJnſekcbetrachtet,führe.Aber

auchhiergehecallesſoregelmáßig,ſobeſtimmtvor ſich,
daß man das Geſeßder Natur deutliwahrnehmen
fann,welchesſichüberalles,was aufderWelc iierſtrec>c.

F Í
i So
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Sogroß das Vergnügeniſt,wenn man die Raupen

ihreLebenszeithindurchbeobachtet,ihreLebensartken-
nen lernt,ihreHäutungenmit anſiehetund überhauptauf
ihreganzeVerrichtungenund Eigenſchaftenein wach-
ſamesAugehat;ebenſoviel, jaeinungleichgrößeres
Vergnügengewähretuns die Beobachtungderlezten

_ LebenszeiteinerRaupeundihreAnſtaltenzu der bevors
ſtehendenVerwandlung.

Wenn die RaupeihrerBeſtimmunggemäßgroß
genuggewordeniſt,und ſichzu ihrergroßenVerände»
rung reiffühle,ſogehecſiedabeyungemeinregelmäßig
zuWerke,jaihmöchteſagen: ſiechitſichmit weit

größererOrdnungzu dem wichtigenSchrittean, als

vielevernünftigeCreacuren,welchedem entſcheidenden
Augenblikkeentgegengehen,ohnegO ecwas fürihre
zukünftigeRuhezuthun,

_DaserſteMerkmahlderbevorſtehendennahenVer-
“

wandlungeinerRaupeiſ, daßſieunruhigwird,in ih-
rem Behältnißeunaufhörlichherumkriechtund ſichvon
einerSeitezur andern wirſt.Dann enthältſieſichals]
lerNahrung,gehenichtmehraufdieZweige,ſondern
hâltſich,wenn es eineſolcheRaupeiſt,deren Verwand-

lungerſtin der Erde vor ſichgehet,beſtändiguncen auf
dem BodenihresBehältnißes-auf.ſt es eineRaupe,
dieſichüber der Erde,entwederan Zäunenoder in der

Höheaufden Bäumen verwandelt,‘ſoſiztſe auf eter

einzigenSeelle,iſtdabeyaberdennochſchrunri digund
ſchlägtmit demvordernTherleihresKörpers¡ehroft
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fi<h. Alsdann reiniget ſichdieRaupeund lâßterſtallen
Unrathvon ſich,der nochin ihrenEingeweidenbefindlich
iſt,Mankann hierausdeutlicheinſehen,wie weit die

VorſorgederNacurich in allenReichenerſtre>t.Dies

ſemgeringenThierchen,-der Raupe,iſtes ſogareigen,
allesaus bloßnatürlichenTriebefürſeineErhaltungzu
thun,was vieleMenſchen,beydem GebrauchihrerSee-
lenfrâfteuntevlaſſen.Das Thiermuß es ſchlechterdings
fühlen,daßder in ihmbefindlicheUnrathnichtvon der

Beſchaffenheitſey,ſeinenkünftigenverfeinertenBes

ſtandtheileneinigenNuzzenoderVortheilzuverſchaffen,
ſonderndaß er ihmvielmehrin Zukunftcnachtheiligwer-

den würde,daherenthälces ſicheinigeTagevor ſeiner
VerwandlungollerSpeiſe,und wendet dieZeitdieſer
Faſttage,zu derReinigungſeinesKörpersund zurAn-
ſchifkfungaufden neuen Zuſtandan. Ein vortreſliches
Bild,ſogeringes uns auchimmer ſcheinenmag!

Das zweyteMerkmahl,ifnun zwar nichtganzalls
gemein,aberdemohngeachtetdochganzuntrüglih,nur

gehörtAufmerkſamkeitdazu,wenn man es nichtverfehs
lenwill. Beydenen haarigenRaupeninsbeſondereiſt
es nichezu bemerken,dahingegenaberkann man es bey
denen glatten,und vorzüglichbeydenen Abendvögelrau-
pen gar nichtverfehlen.Es beſtehetdarin: daßdie

Raupe, wenn ſieein oderzwey Tageſichdes Futters
gänzlichenthaltenhac,und nun baldzu denen zurVer-

wandlungnöôthigenAnſtaltenſchreitenwill,entweder

ihreFarbeganz verändert5 oder es kommen aufihrem
KörperdochwenigſtenseinigeungeſtalteFlekrenzum

F 3 Vor-
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Varſchein.Die Farbe,welcheihrKörper,oder aber
nur dieetlichenFleffen,alsdannannimme,iſtgewöhn-
lich,gegendievorigeſchôneFarbederRaupe,ſchrun-
ſcheinbarbraun und erdartig,ſodaß man, bcyden

{ón grünenRaupenvorzüglich,glaubenſollte,ſie
_giengenweit eherzurVerweſungalszurVerwandlung
über. DabeyſchrumpfendieRaupenzuſammen,wec-
den um einengroßenTheilkúrzeralsſievorherwaren,
undfangenan, ſehrmatt und langſamumherzuAdern.Muniſt derZeitpunktaberauchganznabe,
demſieſichvölligzurVerwandlungbereiten.

Diejenigenwelcheſichüber der Erde verwandeln,
AR entwedermit etlichenFädenihrenKörperam
Aſcer,an einenAſt,Zaunoder Blac,oderſieverferti-
genſichein bequemesLager,woraufſieſi<mic aller

Gemächlichkeitverwandelnkönnen.DieſesLagerwe-
benſievon den feinenſeidenenFädenaus ihremSpinn-
werkzeuge,theilsnur ganz einfachund dünne,wie der

größeſteTheilderjenigenNachtvögelraupen,aus denen

inkurzerZeit,derSchmetterlinghervorkömme,cheils
aberauchſehrdichtund dikïe,wiediejenigenNachtvôd-
gelraupen,diedenWinter überinihrenPuppengeſpinn-
ſlenaushaltenmüßen. Einigemachenſichkünſtliche
Hâuſer,da ſienur mit ſedrwenigenSeidenfädenetliche
Blátterfeſtzuſammenziehenund ſichin der Arc eine

Puppenwohnungzubereiten:no< andere aberverfer-
figenſichvon einerſchleimigtenzähenMacerie,eine
Hülſe,dieganz feſtHornartigund fodichtzugeleimtiſt,
daßaufkeinerSeiteeinStäubchendnrchdringenkann.

ZudieſerhartenSchalewohnennun dieThierchenden
M

ganzen
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ganzen Winter hindurchſicherund unbeſchädigk,ohne
daßweder RegennohKältezu ihneneindringenund

ihremDaſeynnachcheiligwerden kann.

DieBeſchäftigungdieſerThierchen,beyVerferti-
gung ihrerWintecrwohnungen,iſtſokunſtmäßigals

vortreflich,und verſchaftdem Auge die angenehmſten
GegenſtändederUnterhaltung,insbeſonderebeydenje-
nigenRaupen,dieman eigentlichunter dieLinneiſchen

Spinnenrechnenkann.
Zuerſtmachedas ThierchendieweitläuftigeAnlage

zu ſeinerWohnungmit wenig einzelnenFäden,die es

hierund da in einenWinkel oder fonſtan einen andern

Gegenſtandbefeſtige.Alsdann gehtes an dieFori

ſcinesGeſpinnſtes,dieèszuerſtebenfallsuur mit went-

gen Fädenmacht;ſobalddisnun geſcheheniſt,fängt
dieRaupeerſtdieeigenclicheArbeitan, und durhwebt
Freuzweiſedie einzelnenFädenſooftund ſolange,als
es zurFeſtigkeitihresGeſpinnſtesnöchigiſt,indem ſie

ihrenKopfimmer vou einerSeite zur andern wendet,

unterdeſſenſichder Seidenfadendur ihrSpinnwerks-

zeugwindet,und dieerforderlicheStärkeerlangt.Zus

erſtiſtder Fadenweichund ſchleimig,dahergehtdie

Raupeauchſehreilſertigund ununterbrochenbeyihrer
ArbeitzuWerke,damitſiedieFäden,ſolangeſienoch
von der kllebrichtenFeuchtigkeitdurhnäßeund zu ihrer
Arbeitbrauchbarſind,ſogleichmiteinanderverbinden
und befeſtigenkann. Ein großerTheilRaupenerleich-
tert ſichdieArbeitdadurchgar ſchr, daßſiealteBlätter
vorherin kleineStúkchenzermalmen,und ſolchehernach
ſehrkünſtlichmit unter das Geipinnſtvermengen.Hier-

F 4 von
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von haf die Raupe einen doppelten Vortheil, einmahl,
daß ſieſehrgeſchwindund vermittelſtwenigerFädenihr
Geſpinnſtverfertiget,und zweytens, daßdieſeGattun-
gen von Geſpinnſtenweitdauerhafterſind,und mit meh-
rexernNachdruckdem Regenund derKältewiderſtehen
fönnen,als die ganz einfachenund bloßaus den Sei-

denfädenverfertigeePuppenhäuschen.Andere aber,
dieſichdichtüberderErdeverwandelnund daſelbſtihren
Spinnbauanlegen,nehmenkleineLrdbrokken,und
auchwohlzugleichkleineStükchenHolzund Blätterzu
Hülfe,und befeſtigenſolchean oderinihremGeſpinnſt.
DadurcherhaltendieſeGeſpinnſteofteinrechtſonderba-
res und mannigfaltigesAnſehen,weildievielenkleinen
TheilchenoderErdbrokkenallezeitein wenighervorſe-
hen,und dem PuppenhäuscheneinehökkerigeGeſtalt
geben.GewiſſermaßenſcheintdieſeArt,dieGeſpinn-
ſtemit Blätternund Erdezuvermiſchen, eineVorſorge
derNaturfürdieErhaltungderJnſektenzu ſeyn,denn
es háltſehrſchwer,dergleichenGeſeinnſteunter verdorr-

ten Blätternoderaufder Erde,wegen der überausgro-
ßenAehnlichkeitmit einem KlümpchenErde,ddermiteinemverdorrctenBlatte, zu entdekken.

Die baarigenRaupenkommen beyVerfertigungih-
rer Puppengeſpinnſtenochweit leichterzu ihremZweck,
als die vorigen.Die großeMengelangeroder kurzer
Haare,womit ihrKöxperüberallbewachſeniſt,ſtekken
_nurganz loſein ihrerHaut,und gehendaherbeyder
eringſtenBerührungab. DieſeHaarewürden der“

Raupe,da ſieihrGeſpinnſtnihtgrößerverfertiget,als

es nur edenderUmfangderPuppeME wenn ſie
ſich

fs
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ſh ſolchervor ihrerVerwandlungzurPuppenichtent-

ledigte,in dem engenBehältnißſehrnachtheiligund un-

bequemlichwerden,und deßhalbhat es dieNatur bey
dieſenThierenſoweisliheingerichtet,daßihnendie
Haareauchnoh beyderARA desGeſpinnſtes
nüzlichwerden.

Wie ichſchongeſagthabe,ſowerden dieRaupen

einigeTagevor ihrerVerwandlung,durchihrFaſten,
gleichſammatt und ſchwach,dieäußerenTheileerſchlaf-
fen,und dieHautſchrumpftzuſammen.Dis hatbis

aufdieHaarederRaupen,welcheinwendig,ſogut wie
dieHaareanderer Thiere,eine Saft-oderNahrungs-
Röhreführen,einenEinfluß.Man kann dis ſehrdeut-

lichbemerken,denn dieHaareſterbenordenclicherweiſe
ab,verlierenetwas von ihrerdunfelnFarbe,undgehen
ſoleichtvon derHautab,daßman eineBârenraupeauf
einmahlganz kahlmachenkann,wenn manſiekurzvor

ihrerVerwandlungin der Hand umwendet. Jedoch
wollteih zu einem anzuſtellendenVerſuchebennichtdie
Handanrathen, denn dieHaare(insbeſonderedieBor-

ſtenartigen,)ſindſoſpizzig,,daßſiein derHautſteklen
bleiben,undein unausſtehlichesFukkenverurſachen.

Wennnun die haarigeRaupe an ihrSpinngeſchäf-
tegehet,0 fallenihrunterden vielenBewegungen,die

ſiebeyihrerArbeitvon einerSeite zurandern machen
muß, dieHaarenachundnachab. Dieſerbedienenſie
fichmic vielemVortheilbeyihremGeſchäfte,und weben

ſolchedurchihrganzesGeſpinnſtmit ein,wodurchfief
ſichdenn einergroßenMengeFäden,derenie auſſer-
dem zu VerfertigungihresGeſpinnſtesbenôthigetſey

|

F 5 würden,
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würden, entübrigenkönnen. Dis iſtdieArtaklerBâs-
ren- und allerſogenanntenFilzhaarigenRaupen.
Ich kann hierbeyeinVergnügennichtunberührtlaſ-
ſen,welchesihmir mit den RaupenwährendderZeit,
da ſiemit AnfertigungihrerGeſpinnſtebeſchäftigetſind,
ſchroftgemachthabe.Wenn man derRaupein ihr
GeſpinnfſtcineOeffnungreißtoderſchneidet,undſie iſt
nochmit ihrerArbeitbeſchäftiget,ſofühltſiean derEr- -

ſchla�fangdes Geſpinnſtesſogleichden ihrzugefügten
Schaden,gehtvon ihrerArbeicab,und ifſogleichdar-

aufbedacht,dieOeffnungdurchverſchiedeneFäden,wel-
cheſiequer úber dieſelbehinſpinnet,wiederzuſammen
zu ziehen:dafernaberdieDeffnungzu groß,odervon
der Beſchaffenheitiſt,daßſolchedurcheinigeFäden
nichtwieder ausgebeſſertoderzuſammengezogenwerden
kann,ſowebt dieRaupe ein ganz neues Stuckein.
SehrofthabeichdieſenVerſuchzweybisdreymahlwie-
derholf;allzin,vieleRaupenwurden am Endeunge-
duldig,und ließenmir zuleztdas Loclzoffen,vermuſfhs
lichwoblwegenMangelan fernererMaceriezudenFä-
den,und aus dieſenRaupenhabeichTE

nur ſelteneine
volllommenePuppeerhalten.
DiejenigenRaupen,welcheſichin demErdboden

zu Puppenverwandeln,verdienendochvor allenübrigen
diemeiſteBewunderung,und es ſcheintdenjenigenauch
ganz unglaublich,dieſihmit ErziehungdieſerThiere
[niebeſchäftigethaben,daßſieim Stande ſeynfollten,

“tiefeHöhlenin den Erdbodenzu graben,da ſiedo
durchausweichſind,undnirgendan ihremganzenKör-
perſolcheWerkzeugehaben,durchwelcheſievermögend

wären,
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wären,tief in die oft ſehrharteErdeeinzudringen.Jn
der Thatmuß man es auchmit cigenenAugen ſchen,
und dieArtund Weiſerechtgenau beobachten,wie die

Raupendabeyzu Werke gehen,wenn man ſichganz
von dieſemVermêgendesThiersüberzeugenwill.

Die Abendvögelraupengehenfaſtinsgeſammtin die

Erde,wenn dieZeitihrerVerwandlungherannahet,jez
dochaberthundis nocheine weit größereAnzahlder

Nachevögelraupen.Es muß alſoihreVerwandlung
und ihrAufenthaïcin der Erde,ſchleciXterdingsmit ihs
rer Nacurin einerganz genauenVerbindungſiehenund
zu ihrerErhaltungnothwendigſeyn,ſonſtkönntedie
Raupeſichjaebenſowohlüberder Erde oderin derHô-
heverwandeln,als unter der Erde. Vielleichtdaßet-
wann die temperirteFeuchtigkeicim Erdbodenaufdie
innernSâftederPuppewirkt.Und demohngeachtetbe-

ſtâtigetes dochdievielfältigeErfahrung,daßofteinund
ebendieſelbeRaupe,wenn ſiein der ſrühenJahreszeit
großgewordeniſt,fichohneNachtheilüberder Erde vers

wandelte,die in der ſpätenJahreszeittiefin dieErde

gräbt.DereigentlicheGrund,warum ſovieleRaupen

ſichciefin derErde verwandeln,iſwohlder: daßalle
PuppendieſerRaupen,wie ichgleichnäherzeigenwers

de,ganz naklendund ohneirgendeinigeBedekfung
bleiben,und daherin dem temperirtenErdbodenmehr
SchuzwiderRegenund Kälce haben,als überder
Erda

wa

___

Wenn wirdie ArtdieſerThiere,wie ſiein den Erd-

bodeneinwählen,genauerbetrachten,ſofommt es uns

nichtmehrfounglaublichvor,daßſie.in derThatpredA
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Vermögengenughaben. Man kann ſeineBeobachtun-
gen am allerbeſtenan einergroßenAbendvogelraupema-

chen,es ſeywelchees wolle, NachdemdieRaupe die

Erde,welcheman ihrineinem Gefäßin ihrBehältniß
geſezt,an allenOrtenſehrgenauunterſuchtund endlich
dielofferſteStelle(dennman muß ſichnichtetwann vor-

ſtellen,daßdieRaupein einenſehrhartenBoden gehet)
“gefundenhac,ſoſchikfetfieſichzu ihrerunterirrdiſchen
Reiſean und bohrtzuförderſtmit dem Kopfeindie Er-

_de. Findetſie,daßſieſichbetrogenhat,und daßihr
etwas hartesim Wegeſtehet,ſokehrtſieſehrbaldwie
derzurú>,und ſuchtficheintenandern Ort aus, wo ſie
ihreArbeitvon neuen anfängt.Dis thutſieſogar,
wenn ſieſchonziemlichtiefin den Bodeneingefahren
iſ 9

i |

Man muß ſichnihtvorſtellen, daß dieRaupeein
Lochin die Erde ſcharreund dieihrim Wegeliegen-
den Theilehinterfichzurü>werfe,wie einigeandere

Inſektenchun,die aber auchmit ganz andern Füßen
verſehenſindals eineRaupe:Sie drängtſichvielmehr
in dieErdean ſolchenOrten,wo ſieam kokkerſteniſt,
und daherfindetman auch,daßdieRaupenichtſenkrecht
unter ſich,ſondernvielmehrjederzeitmit vielenKrúm-

mungez bisaufden Boden hinuntergehet.Unterwe-

gesaberbefeſtigetſieringsum ſichherdie Erde mit ei-

nem

q) Man fann dieArbeitenderRaupenbeyihrenunterirrdi-
ſchenReiſenam beſtenbeobachten,woennman ihnenein

tiefesaber nichtſehrweites mit Erde angefülltesGlas

giebt,und ſiedarineinfahrenlâſſet.
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nem leimigten Schleime, ſodaßdieRöhre,wodurchſie
hineingegangeniſ, nichehincerihrzuſammenfallen
und ſiein ihrerGruftverſchüttenkann. Allesiſhier-
beyſoweiſeeingerichtet,und dieNatur hates derRaupe

ſchoneingegeben,daßſiefürden ſichernAusgangdes
in einem halbenFahredarauferſthervorkommenden
SchmetterlingsbeyihrererſtenVerwandlungbereits

Sorgetragenmuß.
Wennnun endlichdieRaupeunten am Boden des

_Geſchirrs,oder aufdem Feldein einerbeliebigenTiefe,
denjenigenOrtauefindiggemachthat,derfürihrePups
pe eineLagerſtättewerden oll,ſofängtſiean, nachdem

VerhältnißihrerGröße, eine geräumigeHöhlezu
bauen. Bey dieſemBau gehtſieebenſozu Werke,als

zuvor bey dem Eingangein die Erde, Sie drängt
nehmlichaufallenSeitendieErdezuſammenund über-

ziehtdabeyeinStücknachdem andern mit ihremSchleis
me, bisſieendlicheineſogroßeläânglihteKanmer er-

bauethat,als es dieGrößeder zukünftigenPuppe ers

fordert.- DieſeHöhleiſtweder ganz horizontal!noch
ganzſenkrecht, ſondernallemahlſchief;daß der Kopf
der Raupeerhöhetdarinnenliegenkann, Ueberdem er-

hâttſiedurchden Schleim,mitwelchemdieRaupeſolche
innwendiggleichſamtapeziert,ein glattesſhônesAnſe-

“henunddie erforderlicheFeſtigkeit,daßſienihtzuſam-
menfallenfann. Man wird ſoeinen Raupenbau ſo
leichenichtzerſtören,wenn man auchſhon das Gefäß

hin undher rüttelt,denn dieRaupe gebrauchtgleichim
AnfangdieVorſicht,dieMündung des Eingangs,wel-

chedurchdas Zuſammeudrukkender Erde etwas höher
|

wird,
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wird, als die eigencliheFläche,ebenfallsmit demSchlei-
me zu überziehenund ſolcherdie nöthigeHaltungzu
geben.

Die Raupenfindkurzvor ihrerVerwandlungunge-
mein weihlih,und daherhatman ſichmit ihnenwohl
vorzuſehen.Weun man ihreRuheunterbricht,oderſie
hartbehandele,es ſeydurchſtarkesBerührenoder Ums
herrütteln,ſowird man fienierecheglüklichzur Ver-

wandlungbringen,oder wenn ſie}ſichdennocheinſpin-
nen undverwandeln,foiſtdoh diePuppe mangelhaft
und ungeſund,Jchhabedis ſhonbeyderHâutung
derRaupenerinnert,und haltedieſeErinnerungjeztum
ſonothwendiger,da dieRaupenbeyihrerVerwandlung
zurPuppeungleichmehrempfindlichſind,als beyder

Hâucung,Schadeccman einerNaupebeyderHäutung,
ſofann man allenfallsden Verluſterſezzenund wohl
nochanderedagegenaufſuchen;vernachläßigetman ſie
aberbeyderVerwandlungzurPuppe,ſoiſtder Scha-
de doppelt: einmahl,daßman ſichbisdahinalleMühe
umſonſtgegebenhat,das Thiergroßzu erziehen,und

fürszweyte,daßderVerluſtderſelbengewißiſt,denn es

hâlthernachüberaus{wer, eiue andere inihreSeelle
aufzuſuchen,weil ſichdie Raupenbeyder herannahens
denVerwandlungnichtmehraufdenen Gewächſen,ſon
dernentwederaufder Erdeaufhalten,oder ſichin ande«

re Schlupfwinkelverkriechen,worinn ſienur E auss-

fündigzu machenſind.

II.All-
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(S- getreu ichbigherden Raupen, von ihrer Entes
hung an bis zu dem Augenblicf,da ſieihrenRaus

penzuſtanddurchdieerſteHauptverwandlungmic dem

Puppenzuſtandverwechſeln,Geſellſchaftgeleiſtet,jede
MerkwüärdigkeitihrerGeſtalt,ihresLebens,ihrerHaus-
halcungund übrigenVerrichtungenaufzuſuchen,an ihs
nen wahrzunehmen,und meinen Leſernmitzutheilen,
michbemühethabe:eben ſogetreuwillichmit denen

Thierenzu Werke ſchreiten,welchedurch.eineſonderba-
re geheimnißvolleVerwandlungnunmehroaus ihnen
entſtandenſind.Allengelehrtenmit dem Fachebekann-
ten Entomologen,werde ichdur<meine kurzgefaßce
Beobachtungenfreylichwenigneues ſagenkönnen,wel«
chesnichtvor mir durchanderefleißigeNaturforſcher
ſchonſollteentdekcund bekanntgemachtworden ſeyn;
aber da ichgrößtentheilsdieſeBeobachtungennur für
Anfänger,fürſolchebeſtimmthabe,welcheſichgleich
aufeinmahlmit dem ganzenFachenichtbekannsmachen,
vielGeld an weitläuftigeWerke,worin Beobachtungen
überdieNacurgeſchichtederFuſektenzerſtreutzufinden

“

ſind,nichefüglichwenden können,ſohieltichmichverpflichs
tet,dieſencineErleichterungzuverſchaffen,und ſiekürzlich
aufden Weg zu weiſen,den man ſonſtnur mit vieler

Mühe ſindet,- Zudemſucheihmeine Beobachtungenſo
kurzzu faſſen,alses mir,ohneundeutlichzu werden,
möglichiſt,bemühemichaberdemohngeachtetalleszu
ſagen,was ſichſagenläßt,um dadurchinderFolgebey

Tat.Spſt,d.Inſ.1Th, G
i einzel-
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einzelnenBeſchreibungenmanchesabzukärzen,um nicht
beyjedemJnſektzu wiederholen,wasichhierFu
geſagthabe,

UebertriebeneWeitläuftigkeie,wird jederzeitund

mit vielemRechteals einunverzeihlicherFehlergetadele
und geahndet.YichtmitVorſaßmöchteichmir dieſen
FehlerzuSchuldenkommen laſſen,da ichſchroftſelbſt
empfundenhabe,wie ſehreinWerk beyder beſtenAb-

ſicht,beyallenFleißund SchönheiteinzelnerTheile,
durcheine langweiligeausgedehnéeAUR ver»

liert.

Was ichhierbekanntmache,gründetſichgrößten-
theilsaufdieErfahrungenwürdigerEntomologen,auf
gründlicheNachrichten,und aufeigeneVerſucheund
Beobachtungen,und daherglaubeihungerechtzu han-
deln,wenn ihAnfängernſolchesverſchweigenwollte,
Icheiledemnachzumeinen Puppen.

Wn ihdas ganzeNacurreichbetrachtet,wenn

man erwägt,wieimmer eineVeränderungaufdieandes
re folgt,wie dieJahreszeiten,dieThiereuud diePflan-
zen,inbeſtändigen‘Wechſelſtehenzwer ſolltedana wohl

nochan der Wahrheitzweifelnkönnen:daßderliebevols
leSchöpfernur alleinfürden Menſchendieſenprachts
vollenWechſelallerDinge,in dem ganzenunerweßli-
chenReicheder Schöpfung,ordnete,daß er dem Geiſt
desMenſchenin der beſtändigenNeuheitderGegenſtän-
deRE Nahrungzu gedeabeſchiopt= Er

ſape
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ſahevon fern,daßunſerverdorbenerGeſchmackſi nur

{werlichlangemit einem Gegenſtandewürde beſchäfti-
genkönnen,und bewiesdaherdenvolllommenſtenGrad

ſeinerLiebefüruns, daß er der Natur geboth,überall

fürdieAbwechſelungunſersRIE und

MEUnterhaltungzu ſorgen.

Dasganze Nacurreichüberhaupt,und jedeseinzelne
Reichin der Nacur insbeſondere,iſtder Abwechſelung
und Veränderungunterworfen,ſoauchdas Reichdex

“Fnſekten,und dis vor allenübrigenam meiſten,das

habeichſchoneinigermaßenvorhinbeydenRaupenero
wieſen.

Da wir nun nah jederVeränderung,nachjedex
Neuheitſobegierigſind,ſomuß uns der neue Zuſtand,
worinwir unſerbisherbeobachtetesYnſekt,dieRaupe,
nunmehrerbliffen,um ſomehrwillkommen ſeyn, Ob
er ſchonnicheſoprachtvolliſt,alsder erſte,nähmlich
der Raupenzuſtand,ſoiſer docniht minder verwun-

dernswürdig,und dergötlichenAllmachtvoll,da eine

jedeRaupe jeßtin einerganz neuen Geſtalterſcheinet,
und ſichdur gewiſſeKennzeichenoder eigenthümliche
Merkmahle2?)von andern,wie vorhin,unterſcheidet

G2 9b

a)Das dieſeMeinungnichtungegründety, beſtätiget
das vortreflicheentomologiſcheWerk: Spſtematiſches
Verzeichnißder Schmetterlingeder Wiener Gegend,

Wien1776,gr,44 worindieHerrenDenis und Schif
fermül-

Y
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Ob manſchonglaubenſollte,daßdievorhinſomun-

tere,lebhafte,und mit verſchiedenenEigenſchaftenbe-

gabteRaupen,in dieſerneuen, von der vorigenſehrver-

ſchiedenenträgenGeſtalé,ganznichtmehrdieſelbenThiere
wären,#0iſtdisdochauſſerallemZweifelgeſeze.Wahr
iſts,daßdiePuppennichtnur ganzunthätigſind,daß
ſieohnealleNahrung,ohneirgendetwas zu ihrerEr-
haltungzu genieſſen,gleichſamwie ineinem beſtändigen

Schlummer ſtilleliegen,und ſichnur jezuweilenein-
mahlaufihremLager‘umwenden,ohnejedochdaſſelbe
verlaſſen,und dagegeneinen andern Ort beſuchenzu

können;ſondernihreGeſtaltweichtauh von der vori-

gen gar ſehrab, und es bleibennur wenigdeutliche
Spurendavon übrig,vielmehrerbliktman an ihnen
ſchonſehrmerklihdie Geſtaltdes embryoniſchen
Schmetterlingskörpers,welcherin dieſerHülſemit al«

lenſeinenTheilenbiszurgänziichenEncwikkelunggleich-
ſam nur verborgenzu liegenſcheine.Deshalbaber
muß man gar nichtglauben,daßdiePuppenunſerer
aufmerkſamenBeobachtungenunwürdigwären,weilſie
unſereWißbegierdedurchſomannigfaltigeGegenſtände
ebennichtreizenkönnen,alsdieRaupen,derenſonder-
barenGeſtalt,Farben,ZeichnungenundBewegungen,
diePuppenan auffallendenSchönheitenbeyweitenúber-

treffen!Nichtsiſtunrichtiger-alsdieſerGedanke,der
|

Lieb»

*

fermúllereineſehrnatürlicheEintheilungderSchmetz
terlingemit Zuziehungder Raupen¿,B, gemachtha-
ben. SieheSeite 27,� Abſchnitt1V.des Syſtem,
Verzeichniſſes
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Liebhaberwird ihn ſehrbaldverbannen,wenn er ſich
nur einigermaßenmit der Erziehungder Juſekcenbes

ſchäftiget,und ſieinjederVerroandlungbeobachtet,

__ Wasden Puppenüberhauptan merklicherVerſchie«
denheitgegendieRaupenabgehet,das erſeztbeyihnen
einneuer von jenenſehrverſchiedenerBau des ganzen

Körpers,und was beyden Raupen durchZeichnung
und Farbevergnügt,das erfüllcbeyden Puppendurch
die ſonderbareArt ihrerErhaltungmicVerwunderung.
DagsjenigeThier,welchesnochvor kurzerZeitmit einer

prächtigenbunten,oder mit einerrauhen,haarigten,
weichenHautumgeben,welchesmunter und lebhaftwar,

erbliffenwir je6tunchätigund in einehartehornarctige
Schalegehüllc,Das Thier,rdelchesalsRaupenichtfügs-
licheinen Tag, ohneLebensgefahrdernöchigenNahs
rung entbehrenkonnte,lebtjeztJahrelang ohneirgend
etwas zn genieſſen,und bleibtnichtnur lebendig,ſon-
dern auchvollkommengeſund.Das Thier,welches
vorhervieleFüßehacte,dur<derenHülfeesſichvon
einem Ortezum andern bewegenkonnte,iſtjeßtdamics
nichtverſehen,und kann demohngeachtetdie nôthigen
Bewegungenverrichten.Solltendiesnichtneue Ges

genſtändederBewunderung,nichtScoffgenugzu neuen

Betrachtungenſeyn,ſolltendieſeſonderbareEigenſchaf-
ten, welchewir an den Jnſektenzuvorgarnichtbemerk-

ten,nichtwichtiggenug ſeyn,unſereAufmerkſamkeitres

ge zu machen,und uns neues Vergnügenzu verurſa-
chen?Jchmuß esgeſtehen,daßmichdieBeobachtung
derverſchiedenenEigenſchaftenderPuppenin ebendem

G 3 Grade
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Grade entzúft, als jedeandere ſGnderiareErſcheinung
in der Natur.

Beynaheſollteman glauben,, daß alleRaupen,da
ſieſichzur Puppeverwandeln,auchin dieſerVerwand-
lungeinerieyGeſtaltannäâhmen,oder dochſehrſchwer
von einander zu unterſcheidenſeynmüßten.— Keis

nesweges, denn derfleißigeNaturforſcherwirdjederzeit
finden,daß derUnterſchiedmit derZeitimmer merkli-

cherwird,daßſichjedeRaupengattungauchin derPups-
pengeſtalt,jaſogar,und wie i ſchonbeyihrenVer-
wandlungengezeigthabe,in der Art ſichzuverwan-

deln,von der andern merklichunterſcheidet,
Die Puppen ®)ſindalſodiejenigenThiere,welche

durchdie Verwandlungaus denenRaupenentſtehen,
Und indieſerGeſtalcbiszu derZeicverbleiben,da der

„Schmetterlingdaraus hervorkömmt, Schonin der

vorigenAbtheilunghabeih die Beſchäfcigungender

RaupenzurZeitderVerwandlungbekanntgemacht,bis
aufeinigewenigeGattungen,welcheihhiernochnach-
hohlenwill, Dis ſinddieTagvöôgel©),welcheſichmeis

ſtentheils

b)Die eigentlichelateiniſcheallgemeineBenennung,iſ:
Pupa, Von denenverſchiedenengoldglänzendenFlek-
fenund Punkten,mit welcheneinigeTagvoögel- Puppen
ganz ungemein{ón ausgezeichnetfind,hakman den

PuppendieſesganzenGeſchlechtsdiegriechiſcheBenen-

nung Chryſalides,[lateiniſchAureliae,Heygelegt, welche
fehrgebräuchlichiſ.

c)Papilioim eigentlihſtenVerſtande,ob man ſchonalle

Inſektenmit beftäubtenFlägelngemeinhinPapilions
: nennt,
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ſtencheilsaufeinezroiefaczeArc zurVerwandlungan-

ſchikten,indem ſi einigedur etlichezäheFädenam
A�reraufhängen,andereaberauſſerdemnochcinBand
um ihrenRüfken ziehen.DieſerFädenſindnur ſehr
wenig,aberſiehabendeſtomehrFeſligéeit,und laſſen
ſichnur ſehrſchwerzerreiſſen.Bey dieſenRaupenkann
man dievorigenArt der Verwandlungzur Puppeun-
ter vielemVergnügenwahrnehmen,welchejedochnur
ſehrwenigvon deneigentlichenHäutungenabweicht.
Bey allenübrigenRaupen der Nachc-undAbendvögel
bâltes ſehrſhwerdieſeVeränderunganzuſehen,weil
ſieſichgrößtentheilsunter einerBedekkungverwandeln.
Wenn ſicheineRaupeangeſponnenhat,ſowach:ſie
vieleBewegungenund Krümmungenmit dem Körper,
bisendlichderKopfabſpringt,dieHautzerplazt,und

ſichnachvielenlebhaftenBewegungenvon der Puppe
gänzlichabſoudert.Hierhängtnun diePuppean dem

“ äußerſtenſpizzigenTheiledesKörpersfeſt,gleichalsob
derſelbeſchonzuvorin derRaupe befindlichgeweſenwä-
re. Man kann daraus mitvielerGewißheitſchließen,
daßdieRaupediewenigenzähenFäden,womit ſieſich
zurZeitderVerwandlung-aneinenGegenſtandbefeſti-
get, auchſchonzu der Zeitan denjenigenTheilihres
Körpersanſpinnt,woraus in derVerwandlungderun-
cerſteſpizzigeTheilderPuppeentſtehet,denn ſonſtwäre
es ſchle<terdingsunmöglich,daßdieſerTheil,nachdem

die Puppeden Raupenbalgabgeſtreifthat,gleichmit
G 4 denen

nennt , ſogehöretdieſerNahme, nah dem Syſtem,
dochinsbeſonderedem GeſchlechtderTagvögel.
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denen Fäden in Verbindungſtehenkönnte,welchedie
Raupeals Raupeſpinnt,dieaberdemohngeachtetſhon
zurBefeſtigungderPuppebeſtimmtſind.

Die GeſtaltderPuppeniſſehrverſchiedentlich,ob

dieſegleichden Raupenan Verſchiedenheitnichtbey-
_fkömme.Größtencheilsſindes folgendezwey Hauptge-
ſtalten,nähmlichrunde und ekkige,da zu den erſten
alleAbend-undNachtvôgel,zuden leztenaberalleTag-
vögelgehören.Die größeſteAnzahldavoniſthorn-
artig,glatt,und zum Theilglänzend,einigeandereſind
dagegenrauhwieCorduan,ſehrwenigeaberbehaart.

In AnſehungderGrößeverlierendiePuppeneint
AnſehnlichesgegendieRaupen,indem manſichſehrbe-
trügenwürde,wenn man von einerTodtenkopfsraupe
z-B. eineebenſogroßePuppe,als dieRaupevorher
war, erwarten wollte.Gewöhnlichgehtder dritteTheil
derLängeeinerRaupebeyderVerwandlungzurPuppe
ein,denn diePuppehacganzrichtigjedesmahldieLäns

ge des Schmetterlingskörpers,Unterſcheidenläßtes
ſichindeſſendochſehrleicht,ob diePuppeauseinerklei-
nen oder aus einergroßen,aus einerTag- oderNacht-

vogelraupeentſtandenſey.
|

Die PuppenderTagvôögelſindalleſhlankund zum
Theilſtar?, zum Theilnur wenig ekkigt,diePuppen
derAbend- und Nachtvôgelhingegenrund, und insgo-

Mein von einerdunkeln Farbe.AllePuppenderTagvô-
gelzeigenziemlichdeutlich,ein,wie eineLarvegeſtalltes

Geſicht
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Geſichemit einerſpizzigenhervorgerektenNaſe,und fühs-
ren einoder zwey Hörnerobenam Kopfe. Aus denen

Puppen,welchenur einſpizzigesHornam Kopfezeigen,
entſtehendie ſe<hsfüßigenTagſchmetterlinge,aus jenen

zwiefachgehörntenaberdiévierfüßigenTagſchmetterlins
ge. UnterdieſenPuppengiebtes ſehrviele,welchemit

vortreflichenGold - und SilberpunktenŸ)aufderBruſt
Gs.  g@usges

d) Zum Beyſpieldarfman nur diePuppendesPapilioPo-

IychlorosUrticae,Antiopa,Jo,Calbum, und überhaupt
allePuppenderDornraupenſehen,um ſicheinenBez

griffvon den goldglänzendenFletkenund Punktenzumas
chen.Da man an den Puppender beydenerſtenGatz
tungendieGoldpunkte,welcheeinemgeſchlagenenLahn

nicht unähnlichſind,jederzeitdeutlichwahrnehmen

fann,ſomag diswohldieUrſachegeweſenſeyn,wels

cheden HerrnProfeſſorMüller dazubeſtimmte,denen

Vögeln,vondieſerZierdeder Puppenden Nahmen Au-

reliabeyzulegen,denn ernennt, inſeinerUeberſezzung
des LinneiſchenLTaturſpſtems,Seite6094,den Pap.
Polychlorosdiegroße,den Pap.Uxrticaeaber dieFleine
Aurelia. 0

Einerunſererfleißigenund gelehrtenEntomologen,
der HerrNeftorMeineke bey dem Quedlinburgſchen
Gymnaſio,hatjedennochim erſtenStückdes LTaturs

forſchers,einevon dergewöhnlichenRaupe und Pup-
pe des Pap.Polychloros,in AnſehungderFarbenund

ZeichnungenſehrabweichendeArt bekannt gemacht,
welcheſtattder gewöhnlichbraunen, eine ſchwarze

Grundfarbehatte,der Längenachmit gelbenStreifen

geziert,mitſchwarzenDornen beſeztwar, und ſich,wie

jene,
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ausgezieret ſind,die jedochnihtſúrbeſtändigbleiben,
ſondernwenn diePuppelangehängt,mit derZeicver-

bleichen.Ueberhauptabermuß man nihtaufdie erſte
FarbecinerVupperechnen,denn ſieverändertſichjeláns
gerjemehr,jaſoſtarf,daßman oftglaubenſollte,es

ſeydieſelbePuppegarnichtmehr,welcheman vor eini-

ts | ger

ſene,von Weidenbläfternnährte.Er ſagtſelbſt:
_» Weil ichmichnichterinnerte,dergleichenRaupeje-

__ _»mahlsgeſehenzu haben,ſo trugichſieſorgfältignach
» Hauſe.NachdemſienocheinigeTagelangWeiden-
„Laubgefreſſenhatte,ſohiengſieſichan, und verwan-

y delteſichbaldin eine ſchwarzePuppe,dieaber das
„beſonderehatte,daß ſiemit cinem zartenblauen
„Staube,wie diePflaumen,bedektwar. Jchhatte

y» Grund,aus dieſerſobeſondernPuppeaucheinenels
„tenenVogelzuerwarten;allein,zu meinem größten
_yErſtaunenfandichnachvierzehnTageneinenSchmet-
 ‘»ferling,der dem gêmeinenFuchſe,(LolychlorosLin.)
: deſſenRaupefichin Menge aufden Obſtbäumenfin-
-5» det,in allenStükfenähnlichwar, welchesih um

„deſtomehrbewundernmußte, da ih weder ¿wiſchen
__»denRaupen noh Puppendie geringſteAehnlichfeit

_ „hattebemerken können,Ein Freundvon mir inHal-
„le,hateineganzeBrut dieſerNaupengefunden,und
„iſdamit in ſeinerHoffnung,unbekannteSchmetter-
„lingezu erhalten,aufebendieArt alsich,getäuſcht
1 worden,

“

Zu bewundernifes allerdings,daßderHerr R.
Meincke aus einervon dem Pap.Polychlorosſoſehr

verſchiedenenRaupeund Puppe,dennochnur denſelben
Vogelerhaltenhat. #
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ger Zeitgeſehenhabe,und ebenſowenigmußman glau-
ben,daßdieGoldpunkteaufden Puppenbeſtändigecha-
rafteriſtiſheKennzeichengewiſſerGattungenſind,

Die Puppen,welcheſichinAbend - und Tachtvôgel
verwandeln,laſſenſichdurchihreGeſtaltvon den Pup-
pen derTagvôgelſehrleichtunterſcheiden.Selbſtſchon
dieArt ihrerVerwandlung,-derenichindervorigenAb-

theilunggedachthabe,iſteinhinreichendesKennzeichen
dieſerbeydenGeſchlechter.Größtentheilsſinddiemneh-
reſtenAbend - und Nachtvögelpuppenſowenig von

einanderunterſcheiden,daßeinangehenderEntomologe,
wenn er deren nichtſchonverſchiedenegegen einander

gehaltenhat,ſolcheſchwerlichunterſcheidenwird. Alle
aberfommen darinüberein,daßſieglattund rundſind.
Hieruncerunterſcheidenſichnun einige,welchefurzund

ſtar?, andereaber,welcheſhlan?kund länglichtgeſtal-
cet ſind.Ueberhauptgenommen, habenſievielNehn-
lichteitmit einem Wikkelkinde,und ihrKopfiſeinem

Eulengeſichtnichtunähnlih.Die Puppender Abend-
Vôgel- unterſcheidenſichvon den Nachtvögelpuppen
durcheinedeutlihe,vom leztenGelenkean ſehrflach
und breit,gegendas Ende aberNadelſpizzigzulaufende,
Schwanz- oder Stielſpizze,welchegewöhnlicherWeije

nachderBruſtzu gekrümmtiſt.Auchſindbeybicis
insgemeindieGelenkeweit ſichtbarerund ES ties

ferein,alsbeyden Nachtvöôgeln,
Die YJ7ahhtvögelpuppenſindzwär faſtdurchgängig,

ſo wie die Abendvögelpuppen, ebenfallsmit einer

Schwanz-
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Schwaniſpizzeverſehen, jedochiſdieſevon einerganz
andern Geſtalt:denn beyeinigeniſes einemit vere

ſchiedenenkleinenStachelnoderSpizzenbeſezteVerlán-
gerung des lezcenGelenks,beyandern ſindes nuretli-

chehervorſtehendeHaarborſten,nochbeyandern erblife
man zwey kurzeSpizzenin GeſtalteinerGabelam Ens
de des Afcers,beyeinem großenTheileabervermißt
man dieſesgänzlich,und erbliktnichtsweiter,alseinen
FolbigtenAusgangdes leztenGelenksoderAftersder
Puppe, an welchenman durchdas Vergrößerungsglas
nocheinigeganzkleineSpizchengewahrwird. Einige
Nachtvögelpuppenſcheinenzwar eineeinzigeSchwanze
ſpizezuhaben,allein,wenn man ſiedurchdas Ver-
größerungsglasbecrachtec,ſoerbliftman doch,daßdies
ſelbetic vielenkleinenborſtenähnlichenTp beſezt
iſt,und ſichauchinſolchenendet.

Die Puppender Spannmeſſerlaſſen- ſihgrößcen-
theilsdurchdieSchwanzſpizzeund durcheinenſchlanken
feſtenBau des ganzen Körperscharakteriſiren,wozu

-

_ nochkômmtk,daßſieinsgemeinſehrglatt,glänzend,und

von ſ<ônenund lichterenFarbenſind.DieSchwanz-
Spizzeiſtan dieſenPuppenoftſehrlangund Borſtenar-
tig,jaichhabegefunden, daßſiebeyeinigenbeynaheſo
langiſalsder vierteTheilder ganzenPuppe,demohn-
geachtetaberiſtſienichtallemahleinfach,ſondernbeſtes
hetaus etlichenoder vielenfeinenhaarfôrmigenSpizzen,
welcl»2beyverſchiedenendieſerPuppenſodichtan einan-

der liegen,daßman ſiemit dem bloßenAugeſchlechter»
*

dingsnichtunterſcheidenkaun.

Sehr
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Sehr deutlichkann man bey beyden Geſchlechtern

unter der PuppenhülſealleTheiledes zukünftigen
Schmetterlingswahrnehmen,welchehier,dieFlügel
ausgenommen, ‘bereitsin ihrervölligenGrößêeerſchei».
nen, So unterſcheidetſichderKopf, dieAugen uud

derSaugrúſſel(Linguaſpiralis,)welcherentweder von

der SpizzedesK'opfsaufderBruſtherunter,bisan das

erſtebeweglicheGelenkin einergeradenLinieliegt,und

ſogleichſamdieBruſttheilt©),oder in einerbeſondern

Scheide,daférner eineauſſerordentlicheLängehac,ver-

borgeniſt©).Ferner:unten gegendieBruſtdieFúhl-

hôrner(Antennæ), dieFüße,und zu beydenSeiten

nachobenhindieSlúgelſcheiden, worunterdie Flügel
des Schmetterlingsverborgenliegen.Oberhalbzeich-
net ſichſehrdeutlichderBruſtſchild(Scutellam)und der

Rükkey oderRumpf des Schmetterlings(Thorax)ab,
woraufalſobaldder Hinterleib(Abdomen)mit vier un-

beweglichenGelenkenanfängt,welcheſichnachunten

zu unter den Flúgelſcheidenverlieren. Gleichhierauf
folgenfúnfbeweglicheGelenke,wovon jedochdiedrey

oberſteneigentlichnur beweglichſind.Längſtzu broden
Seitender Puppeerbliktman, ſowie an den Raupen,

dieSrigmataoderZuftrlôcher,wodurchſieLuftſ{öpſen,
:

*.… DEVE
-

e)Bey deneñNachtvögeln,welcheeinendeutlichenSaugs

_Näſſelhaben,fann mandas ſehrleichtbemerken,

f)Beym SphinxConvolyvuli,Liguftri,Pinaſtri&c. fann

man dieſeSaugrüſſelſcheideſchen,welchebeydemer-

ſtenganz unter ſichgekrümmtiſ/ weilſieeinenſehr
langenSauzgräſſelenthält«



-

110 V, AllgemeineBetrachtungen
deren ih jedesmahlauf einer Seite deutli, niht mehr
als achte habe bemerfen fônnen, nähmlichauf dem

zweyceny dritten, vierten, fünften; ſechſten,ſieben
ten und ahtenRingedes Körpers,vom Afteran ge-

rechnet,und obenam Rumpf, da, wo das Bruſtchild
an denſelbentriff,jedesmahlaufeinerSeiteein Stig-
ina; überhauptalſozubeydenSeitenderPuppeſehsze=
hen Stigmata.Das achteStigmades Körpers,wels
cheseigentlichim viertenRingederRaupe vom Kopfe
hergerehnet,befindlichiſt,muß ſichauchbeyderPups
pe in dem neuntenRingebefinden,nur wird es durc
dieFlügelſcheiden,welchedaſelbſtſchonbreiterwerden,
verdeft,und iſtaus dieſemGrunde äuſſerlichnihtauss
fündigzumachen.YJnwendigaberin derPuppenhülſe
entdeltman es an den zurü>gebliebenenLuftröhren,
welche,nachdemder Schmecterlingherausgetommen
iſt,Búſchelweiſean den Luftlöchernhängenbleiben,und

dereninnereLageſehrleichtverrathen,Wenn man ſich
alſo von dem wirklichenDaſeyndes neunten Luftloches
hinreichendüberzeugenwill,ſomuß man eineziemlich
großePuppenſchaale,gleichnachdemderSchmetterling
ans ſelbigerhervorgekommeniſt,unterſuchen,wo man

‘alsdaldaus derZahlderweißenFaſerbüſchelaufdieZahl
derLuftlöcherſchließenfann.

BeyfélinPuppenſinddieLuftlöcheràaußerſtzart,
jadem bloßenAugeofrunſichtbar,jedochzeichnenſich
dieübrigenTheile,welcheichebenbeſchriebenhabe,auch
beyden allerfleinſtenPuppen ganz deutlichaus, Jus

deſſenwilla dem Anſänges,Iteinerr

genauernUnterſus-
chung
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<ung aller Theile, dochlieber eine Puppe von der erſten

Grôßeempfehlen,weilex daran ſeineBeobachtungen
mitmehrerernNuzzenwirdmachenfônnen.

|

Sonderbargenugiſes, daßſovielePuppeneine

“geraumeZeitleben,munter und geſundbleiben,0hne
diegeringſteNahrungzu ſichzu nehmen.Schonin
der vorigenAbtheilunghadeichdes ofcmahligenlangen
Lebens der PuppenErwähnunggethan,und daſelbſt
beylâäufiggezeigt,daßvielederſeibenzween Winter aus-

dauern,eheſieſichzum Schmetterlingverwandeln,wie

Rôfeldeſſenſchonim 1 Th.N. V. 1 Kl.Seite22. 23.

gedachthat. Man kann daraus abnehmen,daßihre
Ausdünſtungnur ſchrgeringeſeynmüſſe,ſonſtwäreei-
ne ſolangeErhaltungderſelbenkeineswegesmöglich.
Vom Aufange des LebenseinerRaupean, müſſenſich
ſchondiejenigenfeinenSäfteſammeln,welchenachih-
rer Verwandlung,derPuppezurErhalcungdienenfollen,
DadieſerSâftenun abernachdem VerhältnißderGrô-

ßeeinerRaupeund Puppenur ſehrwenigſeynkönnen,
ſoläſſetſichleichtabnehmen,daßdieAusdänſtungin

- eben dem Verhältniſſeeingeſchränktund geringſeyn
müſſe.

Wenn diePuppealle zu ihrerErhaltungvorräthig
geweſenenSäfteverzehretund wiederuniverdunſtethat,
ſoiſtes ganznatürli,daßßenun ihrPuppenlebenbe-
ſchlieſſenmuß. Hierkannſieſihencweder zum

_

Schmetterlingverwandeln,wenn ihreSäftegeſund,
undzurAuflôſungallerTheilegeſiſind,oderſiemußverder-



I1N2 Il, AllgemeineBetrachtungen
verderben, wenn ihre Säfte theils von Anfangan unge-

ſundwaren, theilsmit derZeiterſtzeseinenandernZufallungeſundwurden,

DaßeinegehörigeAusdünſtungderPuppezurVer-
wandlungderſelbenäußerſtnothwendigſey,kann man

daraus einſehen,weileinePuppe,welcheman beſtändig
in gleicherKälteaufbewahret,ſehrlangein dieſerGes

‘ſtaleverbleibt,da ſienur ſcherwenigausdünſtenkann,
dahingegeneinePuppein einertemperircenWärme ſehr
balddieúberflúßigenSäſtevon ſichläſſet,und zur Vers

wandlungreifwird. Man kann’dieAusdúnſtnngder

Puppenam beſtenbeurtheilen,wenn man deren eine

ziemlicheAnzahlin einenTreibekaſtenim Wineerin die

Wärme bringt,und ihreVerwandlungzum Schmetter-
lingbefördert8). Bey jedesmahligerEröffnungdes

Kaſtenswird man einedünſtigefeuchteWärtne empfins
den,welcheaus dem offenenKaſtenſogleichin dieHöhe
ſteigt.An denen von Glas zuſammengeſeztenTreibkl'a-

ſten,fannman dieAusdünſtungder Puppennochdeuts

licherbemerken,alsin den hölzernenSchachteln,denn

dieGlasſcheibenſindjederzeitmit feinenWaſſerbläschen

überzogen,wie dieFenſterim Winter beymittelmäßig
Falter

g) -DieArt und Weiſe,diePuppenimWinterdurchfünſt-
licheWärme zurVerwandlung¿ubringen,kann man

in dem vorgedruktenBriefeSeite1x1x. u, , f.nachle-

ſen, Da au dem ebenangezeigtenOrte, ÜberdieBe-

handlungderſelbenim Winter alles,wie ih glaube,
ausfährlichgeſagtworden ift,ſowäre es überflüßig,
Hiervon neuém weitiäufcigeAusfunftdavon zu geben,
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falcéerWitterung. Sogar kann man beyvieler Aufmerk-
ſamkeican einzelnenPuppeneineſtarkeAusdünſtungbe-

merken,welcheſichüberden ganzenKörpererſtrekft,ins

dem ſolchemit einem feinenglänzendenSaftüberzogen
zu ſeynſcheinen,welcher,wenn man ihndurcheinGlas
betrachtet,aus ſehrkleinenzartenWaſſerbläschenbeſte-
hec, Daherläſſetes ſichbegreifen,daß die Puppen
durchalleinihremKörperbefindlichekleineOeffnungen,
#owie andereThieredur dieSchweißlöcherausdünſten
müſſen. ná

Da die Meinungender Entomologenüber das
OthemholenderPuppenſoverſchiedenſind;ſohabeich

©

dieſen,beyder GeſchichtederPuppenſowichtigenUm-

ſtand,wohlderMúhe werchgehalten,eigeneVerſuche
darüberanzuſtellen,damit ihmichaus eigenerErfahs
rung belehrenkönnte,welherMeinungam ſicherſten
beyzupflichtenſey, Die BeobachtungeneinesRegu-
mürs und einesDegeer, habenſichdur meine Verſus
chejederzeitbeſtäcigec,einigeandere aberſcheinenmir

unzüverläſſigund unrichtigzu ſeyn,

.
Reaumúr "),welcherdieJnſektenmit dergrößeſten

Genauigkeitbeobachtete,hatwahrgenommen,daßRaus
pe und PuppenichtaufeinerleyArt Ochemhohle,ob es

:

in

h) Memeires pourſervirà l’HiſtoiredesInſe&esTom. I, TaII,Mem. 9, p.75. &c.

Lat.Syſt.d.Inſ.1Th. H
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in beydenGeſtaltennur immer einund ebendaſſelbeThier
iſt,ſonderndaßdies wéſentlicheVermögendes Thiers
nachdem verſchiedenenZuſtande,worin es ſichbefindet,
verändertſey.Nachder AnleitungdieſesgroßenNa-

curforſchers,hat ein DegeerſeineVerſucheangeſtellt+

ichbinbeydennachgefolgt,und habegefunden,daßihre
Bemerkungenfaſtdurchgängigſehrrichtigſind.

_Das Orhemholender Puppeniſtum fowroenigerzu
bezweifelu,alsdieGeſtalcderLuftlöcherbeweiſet,daßſie
nichéumſonſtda ſind,vielmehrzeigtdie in derMitte

derſelbeubefindlichelänglicheOeffnung,deren Zuſam-
menklappenſichgarwohlbemerkenlâſſet,dieAbſichtdes"

weiſenSchöpfers.Beyde verdienſtvolleMänner haben
es aus Erfahrungenbeſtätciget,daßdieLuftdurchdieſe
Oeffnungenwirklichaus und eingehet,und jederLiebha-
berfann ſichdieſeBeobachtungendurchleichteVerſuche
ſelbſtbeſtättigen.

Reaumór hatſichverſchiedenerMittelbedienet,um

mit allerGewißheithinterdas OthemholenderPuppen
zu kommen,denn er hatſevon beydenSeitenmic dem

Vorder-oderHintertheilinOehlgetaucht,und dadurch
bemerft,daßdiePuppennur durchdievorderſtenStig-
mata Orhemholen,ErhatſiefernerinsWaſſerge-
worfen,auchdarin uuter dieLuftpumpegebracht,aber

überallhabenihmdieaus den Luftlöcheraaufſteigenden
vielenLuftblaſengezeigt,daßdiePuppenwirkliOthem
holen.Degeer meint zwar, daßan andern Orten aus

derHauckeineLuftherausgehe,alleinhiexinbinich
niche
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nichtganzſeinerMeinung,denn ichhabeſehrdeuclich
auchaufden kleinenLöchernin derHaut kleineLuftbläss-

chenbemerke,welcheſichzu erhöhenund zuſenken,und

dadurchden DruckderLuftzu verrathenſchienen.Viels«

leichtiſtdis nichebeyallenPuppenzu bemerken,weil

beyvielendieLöcherin derHautſehrkleinſind;allein

beyderPuppevon derWolfmilchsraupe*)binih in

meiner Meinungjelänger,jemehrbeſtärktworden.

Wennich einevon den gedachtenPuppenins Waſs
ſertauchte,ſozeigtenſichſogleichaufallenLuftlôchern,
ſovielderen]ſichim Waſſerbefanden,kleineBlaſen,
welcheeinenhellenGlanzwie feinesSilberhaben.Jch
beobachtetedieſeBlaſenſehrgenau, und fand,daßſich
einigederſelbeninfurzerZeitwiederſenktenoder verzehr-
ten,andere hingegen,welchenur ſehrkleinwaren, und

kaum das Stigmabedekten,unverrüftſtehenblieben.

H 2 Da

|)SphinxEuphorbiaeZz, Nichtnux mit.dieſerPuppealz
[einihabeihVerſucheÜber das Othemholenangeſtellt,
ſondernnochmit vielenandern,derenichbaldgedenken
werde, alleinbeydieſerhatſichmir das Ausathmen

(vielleichtnur)durchdie kleinenLöcherin derHautjes
derzeitbeſtätiget.Jch:bin daherin dieſemPunktevöls

ligmit dem gelehrtenHerrnPaſtorGöne gleichgeſinnt,
welcherin der DegeerſchenUeberſezzungTheil1,Seite
34. Anm, 2. ſehrdeutlichſagt:daßer glaube,diePup-z

pen ließen,eben ſowie dieRaupen,die einezögenè
LufcdurchdieLöcherin der Haut wieder heraus;jez
dochglaubeichauchmitvölligerUeberzeugung,daßdie

PuppenebenfallsdarchdieSrigmataausathmen
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Da ih meine Puppe mic dem Hintertheil eingetaucht
hatte, ſoſchienes mir ebenfallsſehrwahrſcheinlich,daß
dieunterſtenStigmatanichtofen,mithinzumOthem-
holennichtgeſchiktſind. Denn wären die unterſten
Stigmataoffen,ſowürdenſichdieBlaſenwie beyjenen
herausgebenund wiederhineingehen,alleinſiebliebenſich
gleich,und bewieſendadurch,daßdieinihnenenthal--

tene Luftnur äuſſerlichin den Hölungendes Stigma
befindlichgeweſenwar. Ueberdiesabererblifteihauf
den kleinenLöchernin derHautnochvieleweißeBlâs-

chen,und warfdiePuppe,da ichdieſeebenfallsgenau

beobachtenwollte,ganz ins Waſſer.Hierwurde ich
aufeineungemeinangenehmeArt überraſcht,denn im

Augenbli>erhobſichnichtnur aufjedemStigmaeine
deutlicheLuftblaſe,welcheſichwiederſenkte,ſondernes
‘waren zugleichallefleineLöcherinderHautderPuppe
mit kleinenBläschenüberzogen,derenSteigenund

SallenihdurchHülfedesGlaſesdeuclichgenugbemer

kenkonnte. Nun war ichzwar von dem Ochemholen
derPuppenvölligüberzeugt,alleinichwolltedemohnge-
achtetnochwiſſen,ob das Stigmaeinefremde,| darauf
gebrachteLufrblaſeeinſaugenwürde,wieſolchesbeydem

DegeerſchenVerſuchgeſchehenwar. Jch nahmdaher
eineLufcblaſemiteinemStiletvon dem Stigmaab,und

führteſieaufeinanderes,woſie ſichalſobaldeinzog,
und in kurzerZeitkam dagegenaus eben demſelben
Stigmaeine neue hervor.AuchdiekleinenLufcblaſen
aufden Löchernin derHautverſuchteichdur<das Sti- -

letweiter zu bringen,alleinſieverunglüktenmir jeder-

zeit,vermuthlichweilſiezureinerſolchenVeränderung
zu
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zu fleit ſind.UeberhauptiſtdasAbnehmenund Auf-
bringenderLuftblaſenein ſehrmühſamesGeſchäft,und

erforderteine feſteHand, wenn es nichtverunglük-
fenſoll.

Mié derPuppeder großenſ{<warzbraunenWein-

oderWegerichraupe*),habeichnichtnur ebendieVer-

ſuchegemacht,welchemir jederzeiteinGenügeleiſteten,
ſondernichbrachtebeydieſenaucheinzelaeWaſſercros
pfenmiceinem Pinſelaufein einzigesStigma.Sos

gleicherhobſicheineſehrdeutlicheLuftblaſe,welche,
nachdeinſieeineZeitlangüberdem Stigmageſpielthat-
ce;ſichlangſamwieder verzehrte.AlleLufelöcher,die

beydenleßterenausgenommen,verurſachteneine gleiche
Wirkung.

|

AuchderVerſuchmit einerPuppevon der großen
geſhwänztengrünenWeidenraupe!),hatmeiner Er-
wartungvölligentſprochen,denn ichhatceſiekaum ins
Waſſergebracht,alsaus allenLuftlôcherndieLuftblaſen
in dieHöheſtiegen,und ſichnachund nachwiedereins

ſogen.Nurhabe ichbeydieſerbemerkt,daßdieLufts
blaſenvielgrößerwaren, alsbeyallenübrigenPuppen,
derenichzuvorgedachthabe.DadieſePuppenvon ‘ei-

ner {ônen dunkelbraunenFarbeſind,ſofallenniche
nur dieBlaſenaufden Luftlôchernbeſſerin dieAugen,
ſondernman kannauchdiekleinenBläschenaufden Lô»

H 3 ern

k) SphinxElpenorLire,
|

1)SphinxOcellataLin,
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cern in der Haut viel deutlicherbemerken, als beyden
andern. DieſePuppehabeih,auſſerden kleinenLô-
chernin derHaut,-weiternichtmitLufcbläschenbeſezt
gefunden;diesbeſtimmtmichdahermit Gewißheitzu
glauben,daß diePuppendurchdieſekleineOeffnungen
inderThatOthemholen,oder da man das Heraustrés
ten und EinſinkenderBläschen,ihrerKleinheitwegen

nicheſattſambemerkenkann,dieLuftwenigſtensaus-
athmen. dw

Mit derPuppevon der buntenhöfkkerigeenBeyſußs
raupe n), habeih ebenmáßigeVerſuchegemacht,um
zuerfahren,wie es ſichbeyden fleinenPuppenmicdem

_ Ochemholenverhielte,aberichhabees beyallenohne
__ Ausnahmegleichgefunden,auſſerdaßbeydieſen,die
eigentlichenLuftlöcherabgerechnet,dieganzeHautohne
Luftbläschenwar.

Der Herrvon Geer machtnocheinenartigenVers
ſuchüber dasOthemholenderPuppenvon der großen
geſhwänztenLiguſterraupe") bekannt,welchernicht
gleichausgefalleniſt.Wenn ihſoebenPuppendieſer
Artbeſáße,ſowürde ichden Verſuchſelbſtmachen; da
diesabernichtiſ,ſowillichden DegeerſchenVerſuch
benuzzen.Er hateine davon ins Waſſergeworfen,
Luftblaſenſindnichtaufgeſtiegen, i ſieiſtganz

mit

m) Phalena AbrotaniderWiener oderArtemiliaedesHufz
nagels.

D)SphinxLiguftriLin,
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mit Luft bedekt worden, welches, wie auh der Herr
PaſtorGötzerichtigbemerkt,beyeinemStükchenBlu-
menſtengeloderHolzerfolgt,wenn man es ins Waſſer
wirfe.Auchhater, nachdemdiePuppecineZeitlang
im Waſſergelegen,dennochkeineBlaſenaufden Luft-
löchernbemerkt,ob ſieſchonlebendiggeweſeniſk.Die
anderePuppeaberhatihmunter gleicherBehandlung-

völligGenügegeleiſter.Aus jedemStigma,auſſerden

zweyoder dreyhinterſten,ſtiegeinegroßeLuftblaſe,die

ſichabereinigeAugenblikkenachherwiedereinzog.Sie
fam aufsneue heraus,und trat wieder zurück;er nô-

thigtenun diePuppemit dem Baucheunter dem Waſs
ſerzu bleiben,damié alleLuftlöcheraufeinmahlüberſe-
henwerden kfonuten

“Hierhater das artigſteSchauſpielvon derWelt er-

blife.Aus jedemStigmakam zu gleicherZeiteine

Luftblaſe,die am Rande ſeigerOeffnunghängenblieb,
_ undgleichnachherzogenſi alleLuftblaſenaufeinmahl
wieder ein,kamen wiederheraus,giengenwiederzurück,
und disSpieldauerteeinelangeZeit.Nun frägtder

Herrvon Geer: ob man wohlnochzweifelnkann,daß
dis nichteinwirklichesund gewiſſermaßeneben ſolh
Othemholen,alsbeygroßenThieren,geweſenſeh,"wo
es nur durchandereOrganengeſchiehet?Das Auſfſtei»
gen derLufcblaſenaus den Luftlôchernſeyoffenbarein

Ausathmen „ ſowie es einLinathmenſey, wenn ſie
wieder zurücktreten. Folglichgehedie Luftbeyden

PuppendurchdieStigmatafaſtaufgleicheArt einund

aus,wieſiebeydenMenſchendurchdieLungeein- und

H 4 ausge-
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ausgelaſſenwird. - DieſeErfahrungen,ſchließtderge-

lehrteMann, ſcheinenmir deutlichzubeweiſen, daß die

Puppennichtnur wirklich,ſondernauchaufeineande-
re Art , alsdie Raupen» Othemholen,daßnähmlich
beyihnendieLuftdurchebendieſelbenOrganen,durch
dieStigmata, zugleichein und ausgehet°), So viel

iſtin allerAbſichtausgemacht,und durchdieVerſuche
einesShwammerdam , WMalpighi,Reaumúr, De-

_geer, Bonnet,Gôtze,und andererſchäzbarenNacur-

forſchermehr,hinreichenderwieſen:daß die Puppen
wirklih Othem holen; ob dies Othemholenaber
ganz aufeine andere Art > als beyden Raupengeſche«
he,beweifleichaus vorangeführtenVerſuchen,Der
ſicherſteVerſuch,um zuerfahren, ob diePuppenledig»
lichdurchdieStigmataein-undausathmen,wäre mei-

- nes Dafürhaltensder,wenn man einedem Oehlähnli-
chejedochetwas differeundurchdringlicheMaſſeausfin-
digmachen,und mit ſolcherden ganzenPuppenkörper,
bisaufdieStigmata,dichtüberziehenkönnte.Hier
würde es ſichnacheinigerZeitzeigenmü}en, ob die

Stigmataganz alleinzum Ein-und Ausathmendernô-
chigen

6) JchwürdenichteinenAugenblickBedenkentragen, ‘der

Meinungdieſesgroßenund vortreflichenNaturfor-
chersblindlingsbeyzupflichten,wenn ichnichtbeyei-

“genenVerſuchenſowohldie kleinenLuftblaſenaufden

Löcherninder Hautſelbſt,als derenHeraus- und Zu-
__rüftreten,bemerfthätte,Vielleichttretendieſebloß
heraus und zerſpringennachher;alleinſieſindſoklein,
“

daß man nichtvölligbemerkenkann, ‘ob ſieſichwieder
einfaugen,oderob ſiezerſpringen.

|
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chigenLufc hinreichendwären oder niche. Bliebe die

Puppe unter einer ſolchenBekleidunggeſund,undlies

ferteſieeinengeſundenwohlgeſtaltenSchmetterling,ſo
wäre es aufeinmahlerwieſen,daßallePuppenbloß
durchdieStigmata,undalſovôlligverſchiedenvon den

Raupen,dieLuftein - und ausathmen; denn ſobald
allenúbrigenOeffnungenan dem Puppenkörper,bisauf
dieStigmata,der Ausgangverſtopftiſt,ſomuß die

Puppealleindurchdieſeden Othemeinſchöpfenund wie-

der auslaſſenkönnen,wenn ſieſichgeſunderhâle.So
langediesabernochnichthinreichenderwieſeniſt,und
die Puppein einem unnatürlichenZuſtande(wieder
HerrPaſtorGöue auchſagt,)unter dem Waſſernur
alleindurchdie StigmataOthemzu holenſcheint, ſo
langebleibeihnoh der Meinung,daßdiePuppedurch
alleOeffnungenin der Hautzugleichausäthmet.Freys
lichiſtdas Ausathmender Puppenüberhauptgenom-
men nichtſoſtark,alsbeyden Naupen, weilihrLeben

lediglichdurchinnereSäfteerhaltenwird,da hingegen
ſolchesbeyden Raupenungleichſtärkerund merklicher
“ſeynmuß, weilſievielaußerlicherNahrungscheilezuihs
rerErhaltungbedürfen.

Ob Lyonetſchonmic dergrößeſtenGenauigkeitalle

Theiledes Raupenkörpersunterſucht,ober ſchondie

StigmataderſelbenſovortreflichabgebildethatÞ),und
ob ſchondieStigmataderPuppenjenenin allenTheilen

VONROMINEO
n

gleichſiind,ſoſcheinter dochaus ſeinenmiß-
H 5 lunges

Þ)TraitéanatomiquePI.III.Fig.3.4.5.
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lungenen Verſuchendas Othemholender Puppen‘in

Zroeiſelzu ziehen.Degeerbeweißtes aberſehrdeutlich,
daß es beydem LyonecſchenVerſuchmit dem Seifens-
Woaſſerganz unmöglichwar, eineBeſtätigungfürdas

Othemholender Puppenhervorzu bringen,weil die

Seifeeinefettemit verſchiedenenSalzenvermiſchteMa-

keriei, welchederPuppebeymEindringenin dieLufts
Löcherſchlechterdingsſchädlichſeynnuß, und daßdaher
diePuppeihreLuftlöcherſovielalsmöglichverſchließt,
um das Eindringender fettig-undſalzigenSeifentheile

zu verhindern,ſattbeyſolcherGelegenheitdieLufthers-
aus zu laſſen.Da ichnun den Meinungenund Erfahs
rungen einesReaumúr und Degeer,#0wie jederandern

Nacurforſcher,alle/Gerechtigkeitwiederfahrenlaſſe,#0
hielciches fürmeinen Theilunnüß,mit dem Seifenwaſ-
ſereigeneVerſucheanzuſtellen,vielmehrglaubeichder

SachenochmehrGewichtzugeben,wenn ichmichhier
inbloßaufdieDegeerſcheErfahrungenbeziehe.

NicheallePuppenohneUncerſchiedlebengleichlan-

ge in der Puppenhülſe,ſonderneinerjedeniſtvon der

Naturéine zurAuflôſungihrerSäftebeſtimmteZeitfeſt-
geſezt,welcheſienichtüberſchreitenkann, auſſerwenn

ſiedurchkünſtlicheWärme zu einerfrüherenEntwikkes

lungihrerTheile,oder deutlicher,zur Verwandlung
zum Schmetterlinggezwungenwird. Aucherlangteine
Puppenichtgleichin dem Augenblick,da ſichdieRaupe
zurPuppeverwandelthat,den nöthigenGrad derFes
ſtigkeit,welchenmanin. derFolgean ihrbemerkt.Jhre
Hautiſtzuerſtſehrweichundempfindlich,und ſiekann

in
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in dieſerZwiſchenzeitnieeineBerührung,fieſeywelcher
Art ſiewolle,erdulden. Am allerwenigſtenabervers

trágtſieeineVeränderungdes Orts oder Lagersworauf
ſieſichbefindet,ohneNachcheilfürihrLeben.

DieſeEmpfindlichkeit,oder vielmehrdieZeit,in

welcherdieweichePuppenhautzurErhärtungübergehec,
iſtnichtbeyallengleichlang.Einigeerhärtenſehrbald
in ein oder zwey Tagen,anderehingegenbrauchendazu
mehrZeit,jaichhabeſchonoftgefunden,daßmirPup-
pen erſtam achtenTagenachder Verwandlungganz ers

" hârtecund zurBerührunggeſchikt«wordenſind.Man

muß daherdiefeKreaturenin den erſtenTagennachder
Verwandlungſehrſchonen,ſiefürallerErſchütterungin

Achtnehmen,und ſichinsbeſonderedafürhüten,daß
manihr Lageroder Geſpinnſtnichézerſtöhre,ſonſtwird
man ſchwerlichdas Vergnügen,einenSchmetterlingda«
von zuerhalten,genießen,denn dieBeunruhigungder

Puppein den erſtenTagenihrerZärtlichkeithataufihr
ganzesLebeneinenfogroßenEinfluß,daßderSchmets«
terling,wenn er auchſchonhervorkômmc,dennochun-
geſtaltiſt, /

 Ueberhauptkann eingroßerTheilder Puppennur
ſehrwenigBerührungverträgen,wohinvorzüglichdie

jenigengehören,welchegrößtentheilsin ganz weichen
Geſpinnſtenliegen;man kann fieſogleichan derfeinen

durchſichtigenHauterkennen,womit ſieumgebenſind9),
2

|

Man

q)Z.B. willih nur diePuppendes SphinxConvolvuli

insbeſondere,ſowie der PhalenaArgentea,Abrotani
oder



124 1. AllgemeineBetrachtungen
Manchutdaher ſehrwohl,wenn man dieſeGattungen
ſoſeltenalsmöglichihrenRuheortverändernläſſet,und

ſiehöchſtſeltennur mitden Fingernberührt.Zwar
giebtes ſehrvielePuppen,welcheeineſehrharteHaut
haben,und daheralleArten der Veränderung,jaofé
diegrößeſteHärtein der Behandlungleidenkönnen,
wie z.B. ein großerTheilderAbend - Nachc- und Tag-
vöôgelpuppenzdemohngeachtetaber iſtes ihrerNatur
angemeſſener, ſieinRuheaufdem Lager,welchesnan

ihneneinmahleingegebenhac,liegenzu laſſen.

_

Liebhaber,welcheſchnochnichtlangemic dem Ein-
ſamtnelnderJuſektenbeſchäſtigethaben,werden ſichoft
wundern, wenn ſiePuppenfinden,welchegleichſamwie

diePflaumenmic einem blauen Puderüberzogenſind,
und nichtbegreifenkönnen,wovon dieſeſonderbareEr-

ſcheinungihrenUrſprunghaber). DieſerfeinePuder
iſtnichtsandersalseinebeſondereFeuchtigkeit,welche
diePuppenausdunſten;denn im erſten,zweytenund

dritten

Verbasci,Abſinthii,Porcellanea,Purpurea,und allerAr-
ten derBürſtenraupengedenken,welcheinsgeſammtmit
einerſehrweichenSchaleumgebenſind,der man es

ſogleichanſehenkann,daßſieeineharteBerührung
nichtgerneverträgt.

x)Es giebtſehrvielegroßeund kleinePuppen,welchemit
einem feinenblauenStaubeüberzogenſind;unter.den

- TagvögelnfindetſichdiePuppedes Pap.ApolloLin,,
unter den Nachtvögelnaber diePuppeder Phal,Quex-
cifolia,Fraxini,Pata,SponſaES Paranympha,und
vielanderemehr,
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dritten Tage ſindſiedamit nochnichtüberzogen,ſon-
dern, wie gewöhnlich,von einerhellenGrundfarbe,
welcheſichins dunkelbrauneverändert,und nachder
ZeiterſtmicdieſemPuderüberzogenwird. Wenn man

Is

eineſolchePuppevon Tag zuTagebeobachtet,ſowird

man, nachdemſiebraungewordeniſt,finden, daßſie
ſehrhäufigeineklebrichteFeuchtigkeitausdünſtet,wel

cheſihin kurzerZeitum den ganzenKörperherziehet,
und daraufendlichtroknet.NachdemdieſeFeuchtigkeit
gänzlichaufgetrokneciſt,wird diePuppezuerſtweißliche,
am Endeaber färbeſieſichſobläulicht,wie ſiehernach
bis zurZeitder Verwandlungverbleibece,Es hacdem-

nachmit dieſemblauenStaube,womit einigePuppen

überzogenſind,faſtebendas Verhältniß,alsmic dem

Feuchtſtaubeaufdem Weine,Pflaumenu. d,m. Der

Scaubliegtnur ganzlokkeraufden Puppen,und man

kann ihnvon dieſenebenſoleichtabwiſchenalsvon den

Früchten,wo alsdann die Puppe inihrereigentlichen
dunkelbraunenFarbeund glänzendenHauterſcheine.

UnſtreitighatdieſerScaub fürdiePuppeſeinen
Vortheil,denn derweiſeSchëpferhacjadas geringſte
Scaubtheilchennichtumſonſtgeſchaffen,demohngeachtet
abermuß ichgeſtehen,daßih den wahrenNuzzendeſ-
ſelbenbisjestnochnichthabeergründenkönnen,ob ih
ſchonmancherleyVerſuchedamit angeſtellthabe.Der

Schmetterlingkömmteben ſobald,ebenſogeſundaus
einerPuppehervor,von welcherman den Puderab-

wiſcht,als auseinerſolchen,der man ihrblauesGw
wand bis zurZeitderVerwandlungläſſet;ob alſodie-

|

ſer
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fer feine Sraub, oder vielmehrdie erſtefeuhteAusdün-
ſtungnichtſchoneigentlichzur baldigenVerwandlung
derPuppedasihrigebeyträgt,weilſichalledieſePuppen
in ſehrkurzerZeitzum Schmetterlingvrrwandeln?

WirklicheHaareſindnurſehrwenigenPuppengat«
kungeneigen,und diejenigen,welchemit Haarenbeſezt
ſind,habenauchinsgemeineineſehrzartefeineHaut,
welchesman ſogleichbemerkenkann,wenn man ſienur

ſiehe,Hiermüſſendie feinenHaareunſtreitigden

Muzzenhaben,daßſieder überausfeinenund weichen
SchalederPuppemehrBequemlichkeitaufihrerLagers
ſtâtteverſchaffen,alsſieohneſolchein dem Geſpinſtehas
benwürde,denn dieHaarebefindenſichjederzeicaufdem
Räkken derPuppe, nie aberaufder Bruſtſeite.Auf

dem Theile,welcherden Kopfund das Bruſtſchilddes

Schmetterlingseinſchließt,ſteheninsgemeinnur wenis

ge, aufden Gelenkendee Rükkensund desLeibesaber

ſehrvieleſolcherHaare,welchefaſtbeſtändigweich,wie
feineWolleſind.Auf derHöheder Gelenkeſindenſich
jederzeitvieleHaare,welchedichtbeyſammenſtehen,nach
den Luftlôchernzu beydenSeitenaberſindſieyur eins

zelnzerſtreuetoderbüſchelweiſe.Die PuppendieſerArt

habenfaſtdurchgängigeineeinfache,harte,glänzende,
dunkelgefärbte,länglichtrundeSchwanzſpizze,welche
am Endeplactund breiter,als oben am leztenGelenk,
wo ſieanfängt,auc uncen herummicvielerſehrfurzen
ſtarrenHaarenverſeheniſt.Uebrigenserſcheinenſie
größtentheilsin einerhellenFarbebisaufden Rükken,:
roelcherallezeitduntelhrauniſt,von wo einebenmäßiger

'

verimiſchs
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vermiſcheerStreifdurchalleGelenkebisan denAſter
läufe.

Nochhabeichetwas ſonderbaresan verſchiedenen,
und hauptſächlichan den Puppenvon den Bärenraupen,
bemerkt,daßſiefaſtfürbeſtändigmit einerflebrichten

Feuchtigkeitüberzogenſind.So ofticheinGeſpinſtvon

dergleichenPuppenöffnete,und diePuppeaus derOeff-
nung zog,bliebjederzeitetwas wenigesvon demSaſtean
derOeffnungdes Geſpinſteshängen,ſodaßichihndar-
an ſehrdeutlichin kleinenTropfenwahrnehmenkonnte.
Solange diePuppemit dieſemSafte,welchenſieſelbſt
ausdúnſtet,überzogeniſt,hatſieeinenungemein{ô-
nen Glanz,als ob ſielafkirtwäre,und glieſchtunbe-

merkczwiſchenden Fingernhindurh.Wenn manſie
abereinigeTageauſſerdem Geſpinſteliegenläſſet,ſo
vertroknetdieFeuchtigkeit,und diePuppeiſfernerhin
damic nichtüberzogen,ſondernſiebehältihreigentlich
nacúrlichesAnſehen.Bey genauer Unterſuchunghabe
ichgefunden,daßdieſerSaſtmehrfettigalswäſſericht
iſt,und daßer brennt;daraufaberhabeichnichékoms-
men lônnen,was dieſerSaftfürdiePuppeneigentlich
füreinenNuzzenoderVortheilhabenmag *)?

Das

s)Jm verfloſſenenJahrehabeih einegroßeAnzahlNau-
pen von dem Kaiſervögelchendes Rleemans Tab. XXX,

Fig.1—5. welchesnachder Beſchreibungdes Wiener
‘Syſtems,unſtreitigdie‘Phal,Bemb. Ludtifera(ficheW.
Syſt.£F. n. 4. p. 54.)ſeynmuß, wie aucheinigeRau-

pen derPhal.LubricipedaalbaLin.erzogen,Dadieſebeys
de
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Das ganze Heer-der Puppen lä��et ſichſehrfüglich

in dreyHauptgattungenbringen,und dieſelaſſenſich
hinwiederumleichtvon einanderabſondern.Die erſte

 HaupcgattungwürdendieTagvögelpuppengehörnteund
ſpizköpfigteohneAusnahme,ausmachen;zurzwoten
HauptgattunghingegenalleAbendvögelpuppen,welche
größtentheilsbisaufdie SphingesadsciraeLinn. und

ZigaenaeFadr.mit einerdeutlichen,vom leztenGelenf
an ſehrflachund breit,gegen das Ende aberſpizzigzu-
laufenden,nachderBruſtzugekrümmtenSchwanzs
oder Stielſpizzeverſehenſind,gehören;zu der dritten

Hauſptgatctungaberwürde man alleNachcvögelpuppen,
welcheam Kopfegewöhnlicham dikſtenſind,und ein

Eulengeſichthaben,rechnenmüſſen.Auchuncterſchei-
den

deNaupen,nichtnur inAnſehungverſchiedenerEigen-
ſchaften,ſondernauchin Anſehungihreräußerlichen
Geſtalt,vielAehnlichkeitmit einanderhaben, ichſolche
auchüberdemaufeinerPflanzeentdekte,ſohabeichih-
ren Unterſchiednichteherals in derPuppengeſtalt,wel-

chebis auf dieStigmatabeybeydenebenfallsganz
gleichiſt,bemerket,denn dieStigmataderPuppevon
der PhalenaLudtiferafindfleinund ſchwärzlich,die

der Phal.Lubricipedaaberhabenauswärts eineweißli-
cheEinfaſſung,undſindetwas größerals jene.Habe
ichjeeinePuppemit vielſolcherklebrichtenFeuchtigkeit
überzogengefunden, ſoſindesdieſebeyden, und vor-

züglichdiePuppe der Phal,Luätiferageweſen;denn

nachdem ichverſchiedenedieſerPuppendurchdas leichte
Geſpinnſthindurchgedrufthatte,ſo war der ganze

Randder Oeffnungmit derFeuchtigkeitüberzogen,wyel-
che wie Ochlbrannte.
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den die Schwanz-oder StielſpizzendieſePuppengatcung
ſehrmerklichvon dervorigen,dadieſehiergrößtencheils
entweder aus vielenkleinenBorſtenund Spizzenbeſtes
hen,odergar fehlenY.

|

:

2A ENC Mié:

OEinermeiner Freundehates voreinigerZeitgewagt,
einenVerſuchzu einerfla}iſchenEintheilungderPup-

: pen zu machen,und mir ſolchenzugeſchift,um nur zu

__ beweiſen,daß man allenfallsdiePuppennacheinem
Syſtem ordnen fönnte.Er nimmtebenfallsdrep
Haúpt- Gattungen,als:Tagvögel-,Abendvögel; und

Nachtvögelpuppenan, und da ſeineEintheilungnur

Verſuchiſt,ſokann ichſiemeinen Leſernum ſoeherx
zur Prüfungmittheilen«

|

VerſucheinerklaſſiſchenPuppeneintheilung,
I.Klaſſe.Tagvögelpuppen.Der Körpergrößtentheilsſtark

gewölbtund zakkigt.
|

x)GehörntePuppen,SchmetterlingemitvierFüßen.
2) SpizföpfigtePuppen,und}Schmetterlingemit

3) Mit undeutlichenHörnern)ſechsFüßen.

I,Klaſſe.Abendvögelpuppen.Größtentheilsganz rund.

1) Große,mit langenſichtbaren,meiſtensnachder
Bruſtzu gebogenenStielſpizzen.

2)mithervorſtehendenoftgekrümmtenSatügs-
rüſſelſcheiden,

b) ohneSaugrüſſelſcheiden,worunter vieleuns

beweglichſind.
2) Kleine,welchemit gebogenendeutlichenStielſpizo

zennichtverſehenſind.
|

Hierunterwerden eigentlichdieSphingesadcitaeLin,
und ZygaenaeFabr.verſtanden,

47at,Syſt.d.Inſ.1Th, “
N

III,Klaſſe
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e Nacur für

|
diePuppen anwendet, hates faſtebendieBewandtniß

IL Klaſſe,{Tachtvögelpuppen.

als,

Nicht immer ganz rund,
_witeinemEulengeſichtund vielfältigenundeut-

lichenStielſpizzen.
1)Länglichtrunde,welcheallezeitmunter und leb-

haftſind,
a)mit einfachenrunden ofthaa

rigtenStielſpitzen,
b)mit doppeltengabelförmigen

Stielſpitzen,
c)mit zuſammengeſeztenStiel-

Spizzen,

9) ohneSkielſpizzen,da bloßdas

Hiehergehös
ren alle

Nachtvögel,
als:Attacus,

lezteGelenfeine fleineBombyx,und
ründe hervorſtehendeEr-

höhunghat.
2) Kurze,diffe,oder ungeſalte,welche

__größtentheilsunbeweglichſind.
a) behaarte,meiſtenslebhaft,
b)unbehaarte,wenigBewegung

und meiſtenshornartig.-

|

3)LänglichtePuppen,meiſte'shorn:
artig,glatt,glänzend,oftbunt

gefärbt,und mit einerlangen-

_borſtenförmigengleichſtar-
ken Stielſpizze.

4)Kleinemeiſtenslanggedehnt,vdi
hellenFarben,oftdieFlügel-
Scheidenſehrlang,und ſel-
teneinewirklicheStielſpizze.|

Ne2,

NodQua

-

Lin.

Bombyx,He-

pialus,und

NoduaFabr,

AlleSpanin-
meſſer,Geo-
metra Lin.ut.

PaletaFabr.
Tortrix,P y-
ralis,Tinea,
Alucita Lin,

Pyralis,Ti-
Alucita

und Pterorho-
rus Fabr,
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als mit den Raupen, denn ſielebenund éntwifklelnſich
nichtallezu einund ebenderſelbenZeit,ſondernnah
dem VerhältnißderJahreszeit,in welcherdieRaupen
gelebthaben.Solebt das Juſekt,deſſenLarveüber»

winterte,dderaberzeitigim Frühjahßreaus det Eyhers
vor fam»gewöhnlichnur eine ſchrkurzeZeitin derPups
pengeſta!e,und entwikkeltſichbaldzu dem vollk'oni-

menen,fernerhinkeinerVerwandlungmehrunterworfe-
nen Thiere,dähingegendas Juſekt,deſſenLarveim
Sommer érſtaus demEy hervorkam,einenauh wohl
zweenWinterin derPuppengeſtalczubringt,und uncer-

deſſenden verſchloſſenenEmbriozur

:

enge19 reif
werden lâſſet,

DieNaturhatdasallesſoibeißlichehigerliheet,daß
derKunſthierinnichcsübrigbleibe,alsalleindieWars
“tung. Die Wärme im Sommerläſſetdur dieſtarke
oderhäufigeAusdünſtungdiePuppenzurVerwanblung
ſchrbald reifwerden,die volllommenenJuſektenher-
vor kommen,und dieFortpflanzungihresGeſchlechts,
als die vorzüglichſteBeſtimmungihresDaſeyns,(ich
verſtchehierunterganz alleindie volllommenenThiere,
welcheauſſerderFortpflanzungihresGeſchlechtsweiter

keineBeſtimmungzu habenſcheinen)verrichten,dahitt-
gegen dieKälteim Winter ſolchesverhindert,damitdieſe
ThierchenbeyderrauhenWitcerungnicht,ohnevorher
ihrenZweckerfüllezu haben,umkommen mögten.
VorzüglichhatwohlderMangelan Pflanzenund Blu-

men dieNatur zu einerſoweißlichenAnördnungbe- -

ſtimme,weileinegroßeAnzahlJuſeftennichtecharzu
I 2 dem
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_Forcpflanzungsgeſchäfttüchtigiſt,alsbises zu ſeiner
ScärkungBlumenſaſfteingeſogenha.

Hierkönnenwir demnachinallenBetrachtnur eine

zwiefacheEintheilungmachen,da zu dereinenGattung
allediejenigenJnſekten,deren Puppenbloßim Som-

mer leben,zu derandern Gattungaberallediejenigen
Inſekten,derenPuppenüberwintern,gerechnetwers

den müſſen.DieſebeſondereEintheilungerſtrektſich
Jedoch nicheaufeinoderdas andereGeſchlechtausſchlieſs
__ſungsweiſe,ſondernes findenſichſowohlunter den

SommerpuppenTag

-

Abend - und Nachtvôgel,alsun-

ter denen,dieúberwintern, jenachdemdieLarvein
der ſpätenoderfrühenFJahreszeitlebte.Man kann da-

her,ohneſichzu betrügen,daraufre<hnen,daßgröß-
centheilsdiePuppenallerJnſektenineinemJahrezwey2
mahlanzutreffenſind.

FürdieErhaltungderjenigenPuppen,welcheinden
warmenSommertagennur einekurzeZeitzulebenha-
ben,durftediewohlchâtigeNaturauſſereinem ſichern
Aufenthaltund gemächlichenRuheplaß,nun wohleben
keineganz beſondereMittelanwenden,da ſolcheder

ſchönenWitterungwegenohnealleNuzzenſeynwürden;
aber fúrdiePuppen,welcheüberwintern,in der kala -

tenunfreundlichenJahreszeitam Lebenbleiben,fürdie-

ſeſollteman glauben,müßteſieganz beſondersgeſorgt
haben.Sie hates auch,wie wix gleichſehenwerden,
ob esuns ſchonnichtganzſoſcheinenmag, wenn wir in

EA
GL der
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der ſtrengſtenKälteeinePuppeoftganz naktan einem

Zaunerblikken.

Wirſindvielzu kurzſichtig,vielzuſchwach,alsdaß
wir gleichim erſtenAugenbli>den wahrenNuzzen
mancheinfachenMittels,welchesdieNatur zurErs

haktungirgendeinesGeſchöpfsweislichanwendet,ero

gründenkönnen,jaichkann ſagen,wir ſindbeyaller

mühſamenNachforſchungzuohnmächtig,dieGeheimniſs
ſeder Natur,welcheuns beytauſendGegenſtänden
nichtwenigzuſchaffenmachen,auszuſpähenznur viels

facheunermúdeteNachforſchungführtuns erſtallge
machzu dieſerl'oſtbarenKenncniß,und vermehrtdil

_ Einſichten.

Wennder Menſch,oderirgendein anderesgroßes
Thier,deſſenKörperim Verhältnißmit einem “Fnſekc
weitſtärkeriſt,deſſenTheileweitfeſter

,

und daherfä»
higerſind,vieleherderKältezu widerſtehen, alsdie

zartenſchlüpfrichtenTheileeinesJnſekcs,wenn einſol]
cherKörpernur einigeTage,jaStundeneinem heftigen
Froſt,ohneſichbewegenzu können,ausgeſezzetiſt,#0
verfliegtdas elektriſcheFeuer,das Bluc erkaltet,der

ganzeKörpererſtarrt,und dienaturlicheFolgeiſtder
Tod. Wie ſehrmüſſenwir alſodie unergründliche
WeisheitGottesbewundern,wenn wir in der unaus-

ſtehlichſtrengſtenKälteeinenkleinenPuppenkörper,der

dochunſtreitigvielWärme nichtenthaltenkann,mun-
cer und geſunderblifken!DieſerkleineKörperiſtganz
auſſerStande,ſeineFeuertheiledurchſtarkeBewegun-

3 gen
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gen in ſoeinem Grade derTemperaturzu erhalten,als

ſolcher,wie man glaubenſollte,in derheftigenKältezur
ErhaltungſeinesLebensnôthigſeynmüßte,weiler be-

ſtändigaufeinerStelleliegt,oder an cinemOrtehânge,
und das,wie ichſchongeſagthabe,garoftohnedie ge-
ringſteäuſſerliheBedekfung.Nochmehraber werden
wir erſtaunen,wenn wir in den kälteſtenWintertagen-

einePuppein dieHandneh:nen,und empfinden,daß
ſolchekälteralsEisiſt,— Dies iſtnothwendig,wenn

diePuppe vollkommengeſundſeynſol.So gar in

warmen Zimmern,wenn man diePuppendarinim
Winter aufbewahret,wird man allezeitverſpühren,
daßdiegeſundenPuppeneisfa!éſind.Man ſollteda-

herbeynaheglauben,daßdieSäfteeinesYnſefcsnoch
unter dem hôchſtenGrade äuſſerlicherKälteſind,damit
ſiedieſenum foeherwiderſtehenkönnen,weileinjedes
Inſekt,es ſeyLarveoderPuppe,ohneAusnahmeund
beſtändig,ſowohlim Sommeralsim“ARANſchauders
yaſtFalciſt.

So vieliſtindeſſenausgemaché,daßeinecavieſo
langealleihreinnernTheile-in einerruhigenVerbin-
dunggelaſſenwerden,die heftigſteKälteweit eherere
trâgt,alsirgendeinanderes großesThier,ohngeachtet
alleihre'Bewegungennur darin beſtehen,daßſieſich
entweder durcheinigeZukkungendes Körpershinund
herſ{leudernkann,wie diePuppenderTagvögel,oder
daßſieſichin ihremengen Gemach,durchHülfeder
Stielſpizze,von einerSeitezurandern wendet,wie die

PuppenderNachcvôögel,So haldman aberdieVer-
|

bindung
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bindung ihres Körpers nur im mindeſtenunterbricht,
und den UmlaufihrerSäfteſtöhret,gefrieretſiein dem

Augenbliklezu Eis. Mankann einenVerſuchhierüber
ſchrleichtanſtellen,wênn man ſichdieMühe nimmt,
an einem rechckaltenWintertageeinenSpaziergangzu

thun,und an denZäuneneinigePuppenaufzuſuchen,
die man im Winter jederzeitfindet.Eine ſolcheinder

größeſtenKälteim FreyengefundenePuppe,- darfman
nur zuvorunterſuchen,ob ſieuochlebendigſey.odex

nicht,welchesſichſogleichdurchdas Umherſchlagender

GelenkedesLeibeszeigt,wenn man ſiebeyden Flúgel-
Scheideneinwenigzwiſchenden Fingerndrüft. Zeigt
es ſichnun, daßdiePuppemic den Gelenkendes Leibes
muntereBewegungenmacht,mithinlebendigund ge-

ſundiſt,ſoſchneideman ſiemic einemfeinenſehrſchar-
fenMeſſerſchnellin der Micce überzwerhvon einans

der. Hierwird man das artigſteSchauſpielvon der

Welt erblikkenz;denn ebendiebeydenTheiledesThier-
chens,welchesim Augenblivor demSchnittnochlebs

tè, munter und geſundwar, gefrierenin wenigerals
einerMinute Zeitzu zrwoeyEisklumpchen, ohnedaßbey
dem Schnitcvielvon ihreninnernBeſtandtheilenver-

lohrengehet.DieſenVerſuchhabeih ſehroftgemacht,
und ih muß geſtehen,daßer mir ſeltenfehigeſchla-
gen iſt.

|

Weiter obenbeyden Raupenhabeih {on eines

Umſtandesbeyläufigerwähnet,den ih hiernichtganz
unberührtvorbeygehenlaſſenkann,da er oftzuBerei:
cherungeinerSammlungdurchkleineſelceneFJuſekten

hs4 eta
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etwas beyerâgt;ich meine durchdie aus den Puppen zu-
weilen hervor kommende Schlupfweſpen.DieſeThier-
chenſezzen,wie bekanntiſt,ihreEyeran oderin die

Raupen2), die jungenLarvenderſelbenfreſſenſich,
nachdemſiedurchdieSonne ausgebrütecſind,durchdie
Haut,und nährenſichinnerhalbderRaupevon ihren
Säften,weildieNaturvielen dieſerThierchenkeineane

dereNahrungangewieſenzu habenſcheint").Aber
Y

j

auch

MS DaßgewiſſeKaupenfeindeihreEyerin dieRaupenbi
einlegenſollen,wird von vielenEntomologebezwei-
felt.Jchbingar nichtgeſonnen,irgendjemandüber
dieſendelikatenGegenſtandzu widerlegen;indeſſenſey
es mir erlaubt,nur einigebekanntegelehrteNaturfor-
ſcher,welchedieverſchiedeneArt, wie einigeFliegen
den RaupendieEperinden Leiblegen,und warum ſie
es thun,in ihrenAbhandlungenſehrglaubwürdigbe-

fauntgemachthaben,hierbeyanzuziehen.Schwan
 merdamnm, inſeinerBibel der LTatur,Seite281, 2c

hatdas erſtere,der HerrPaſtorSchrôteraber das
leztere,inſcinenAbhandlungenüber dieverſchiedene
Gegenſtändeder ¿Taturgeſchichte,Theil1.Seite1924
flärlicherwieſen.Selbſtder ſcharfſichtigeHerr von

Geer iſvollkommendieſerMeinung, und durch ſeine
vortreflicheNachrichtenbin icherſ|zureifrigenNachs
forſchungüberdieſenGegenſtandgeleitetworden.

vy)SchondieälteſtenNaturforſcherhabendieſeRaupen-
Feindegekannt.Wer ſichmit ihrerGeſchichteweit-

läuftigerund näherbekanntmachenwill,dem empfehle
ichvorzüglichdieſiebzehnteAbhandlungaus dem vier-

ven Quartal der

R: ausAbhandlungenzur Ge-

ſchichte
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auchhieraus kann mandie liebreicheVorſorgeGottes
deutlicherkennen,welcherjedemſchädlichenThiere
Grânzenſezt,ſodaßes nichtzuſehrÜberhandnehmen
oder um ſichgreifenkann;denn es werden jährlicheine

unglaublicheMengeRaupen(zwarnichteinFahrwie
das andere gleichviele,)durchdieSchlupfweſpenver-

filge,mithindieallzugroßeVermehrungderJnſekten
dadurchbehindert. ¡

Größtentheilsgiebtes nur zwey Gattungenvon
Raupenfeinden,eineZwey-und eine Vierflüglichtes

welcheaus den Puppenentweder alsvollkommeneFlie
gen, oder alserwachſeneMaden hervorkommen,ſich
alsdannerſtauſſerhalbderPuppein eineArtvonNym-

Os:
__

phen-

ſchichteder Inſekten,welcheder HerrPaſtorGöne
durchvieleſeinervortreflichenAnmerkungenbey der

Ueberſezzungnochſehrbereichertund nüzlichergemacht
hat. DurchdieAnmerkungenfann man mit allenNas

kurforſchérnáltererund neuerer Zeitbekanntwérden,
welchevon den Schlupfweſpengehandelthaben.Jch
fann einenJedenum ſoehermit allerUeberzeugungauf
dieBeobachtungendes Herrnvon Geer verweiſen,da

ſeinScharfſinnund ſeineGenauigkeitinUnterſuchung
dieſesTheilsder Naturgeſchichtehinreichendbekannt

iſk,Ueberdem abergehtmeine Abſichthiernur aufs

‘allgemeine,und deßhalbkann ih beyeinzelnenGegens
fändennichtzu weitläuftigſeyn. Die Reaumürſche

_ Abhandlung von den Raupentödternund andern

Mordwürmern der Inſekten, (ſiehedeſſenMem. &e.

Tom.II.Part.II,Mem, II) verdientwohlnachgeleſen
zu werden.
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phengeſtalt,und am Ende in eingelügeltesJnſektver-
wandeln. Daß ſichRaupen,inwelchenſchondieLar-
ven der Schlupfweſpentekten,demohngeachtetnoh
ſehroftzu Puppenverwandeln,kommt davon her,daß
ſiealsſchonziemliherwachſeneRaupenerſtmitEyern
dieſerThierchenbelegtwurden,und daßdiejungenMa-
den davon,derRaupenichtmehrſo vielſchadenkonnten,
um ſiean der VerwandlungzurPuppe zubehindern.
Die jungenMaden der Schlupfweſpenwiſſenes aber
aus naturlichenFnſtinktſoweiſeeinzurichten,daß ſiedie

zurErhaltungdesLebens der Raupe.nôthigenTheile
faſtnieangreifen, weilſie,wenn dieRaupezu zeitigihr
Lebenverlöhre,ihrerNahrungverluſtiggehenund ſelb
ſterbenwürden. Eine ſolchemit Maden angefüllte
Raupeerhältſichjedennochſeltenlange,weildie‘Würs
mer, indem ſiein ihrenKörperdineinfriechen, die

HautVR WV)

A
we)Umſtändlicherkann man hierüberdieReaumürſchen
Abhandlungen Tom. Il. Part.II. Mem. II. p,227.&e.

und Tom. VI. Mem. 9. nachleſen,Ebendaſelbſtpag.
210. hatdieſergroßeNaturforſchernochbemerkt,daß
man dieRaupentödtergar füglichingeſellige,nähm-
lichſolche,welchein großerAnzahlineiner einzigen
Raupeoder Puppeleben,undîn einſame,derenman

“in

EN Raupeſeltenüberzwey antrifft,eintheilenkön-

Vonden geſelligenkleinenSchlupfweſpenhabeich
tb Beyſpiele,daß mir derenaus einerPuppebis
hundertnachund nachhervorgekommenſind.RVReau-
mür erwähntderenTom, VI,Mem,9. pag. 88.úber

hundert,
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Zu wehreniſtdenSchlupfweſpenwohldieVernichs
fungeinerRaupe,jedochnichtjederzeit.Hauptſächlich
fommt es daraufan, daßdieSchlupfweſpeihreEyer
nur vor kurzerZeitaufdieRaupegeſezthabe,und man

ſolcheencdekft,eheſienoh ausgeſchloffenſind. Dis

kann man dur HülfeeinerLupeſehrleicht,auchkann
man’ gar balderkennen,ob das Ey nochvoll,oder ob

dieMadebereitsausgekrocheniſt,und ſichin dieHaut
derRaupeeingebohrethac.Wenn diesderFalliſt,ſo
fann man nur geduldigalleHoffnungzurRettungder

Raupeaufgeben;iſtaberdas Ey nochvoll,und alſodie
Made nochnicheausgekrochen, ſodarfman daſſelbenur

zwiſcheneinefeinePinzettefaſſenund zerdrüffen.Man

muß ſich.dabeyaberſehrwohlvorſehen,daßmandie

Haut der Raupe nihtzugleichfaßtund beſchädiget,
ſonſtwird die OperationdennohohneNuzzenſeyn.
Indeſſenhältes, überhauptgenommen, ſehrſchwer,
eineRaupe von dieſenungewünſchtenGäſtenzu reini-

gen, weilſieihreEyergewöhnlichimmer zwiſchendie

AbcheilungendesKörpersindieGelenkeeinſenken,wo

man, vermögederbeſtändigenBewegungen,miteinen
Juſirumentnicheleichthinzukommenkann.

Sonderbar iſtes, daßman oftRaupen antri}t,
welcheentwedernur mit wenigenodermicvielenkleinen

weißenGeſpinſtenumgebenſind.Jn einem jedendies»

ſer

hundert,und RoeſelBand I. Dagv.erſteKl. Seite82
hatderenüber300, aus einerPuppehervorfommen
geſchen,
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ſerkleinenGeſpinnſteſtekteineMade, welcheih zulezt
in einefleineSchlupfrwoeſpeverwandelt. AlledieſeMas
den kommenaus der Raupe, daſievorheralsEyerdar-
aufgeſeztworden ſind.Die großefilzhaarigteKiehn-
oder Föhrenraupe*)insbeſondere,die bunteKohlrau-
pe ”),und verſchiedeneandereTag-und Nachcvögelraus
penmehr,ſinddieſemSchikſalhäufigunterworfen.
Auf den Kohlraupenhabeichdie kleinenGeſpinnſte
jederzeitſehrzartund von gelberFarbegefunden.

Daß ſichindieſenGeſpinnſtendieMaden alsdann

nur erſtbefinden,wenn ſieganzerwachſenſind,daßſie
ſichdarin zuNymphenverwandeln, kann ichmit aller
Gewißheitdaraus ſchließen,weilaus dieſendiekleinen

Schlupfweſpenausgeſchloffenſind. Jm vergangenen
Winter fandih beyanhaltendergelindenWitterungim

FebruareinigejungeRaupen der PhalenaPini,und

nahmſolchemit mir nachHauſe,um zuſehen,obſichdie-
A Raupenwohlinder warmen Stubeerhaltenwürden.

__ Die Raupenwaren dem Anſehen"nachallemuncer
und geſund.NacheinigenTagenabererblikteih zu
meiner größeſtenVerwunderungvierStück derſelben
mit dergleichenGeſpinnſtenumgeben.Jhrerdreywarf
ichſogleichweg , dieeineaber,aufwelcherſichdiemeh-
reſtenGeſpinnſtebefanden,verwahrteichin einembe-
FonderenfeſtzugemachtenGlaſe,um beyeinigerMuße

die

%

9 PhalenaPinin
SE y)PapilioBrafſicaeLis,
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die kleinenGeſpinnſtezu öffnen,und ihrenJuhalczu
unterſuchen.Es vergiengenaberdaraufwohlvierzehen
Tage,ohnedaß es mir einfiel,nachdergecôdtetenRau-

dezu ſehen,und alsih nun das Glas hervornahm,
wares vollkleinervierflügelichterJchneumonen,dieich
ſogleih,um ihreAnzahlzu erfahren,durchTobaks-

Rauchcôdtete.Nachdemichſieherausgenommen hat«
te,fandichihrer37 an derZahl,von einerRaupenach
der zweytenHäutung,wie ih aus ihrerGrößeund

Zeichuungennichtandersſchließenkonnte.

Daß mir dieſeſeltſameErſcheinungim Winter aufs
fallendgeweſenſeynmüſſe,wird einjederleichtdenken
föônnen.Natürlichentſtandenbeymir diezwey Fra-
gen: woherl'ommenzu dieſerZeitdieMaden? Oder,
wie habenſieſichbis jezternährenkönnen,ohnedem
Lebender'Raupefrüherſchädlichzu werden? Jchweiß
ſienichtanders zuerklären,als: dieEyerderſelbenſind
im Herbſtſchonangeſeztworden,habenalsEyerüber-
wintert,und dieMaden ſindinden ſchönenTagenerſt
ausgeſchloffen,habenſichbisdahingenährt,und durch
dieScubenwärmeſichvielleichezeitigerzu Nymphenver-
wandelt,alses im ZuſtandederFreyheicmöglichgewè-
ſeuwäre,oder dieMaden ſindim Herbſtſchonausdem
Ey geſchloffen,und habenals Maden überwintert.
Allein,wenn dies iſ,ſomüſſenſieentwederden Winter
hindurch,gleichden Raupen,faſten,oderdieRaupe,
inwelcherſieſichbefanden,konnteunmöglichſolange
lebendigbleiben?=— Jh mußes geſtehen,daßihmich
ſehrgernzu ſchwachfüge,R

etwas zu entſcheiden,
ob
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ob ‘ih ſchon

-

das lezteremit allerGewißheitglaube»
Ueberhaupthatmichauchdas geſchwindeAusſchliefen
der Schlupfweſpenſelbſtüberraſcht,und michan einer

gewünſchtenUnterſachunggehindert,

Reaumúr2)und Degeer2)habenam Leibever»
__ ſchiedenerRaupen,insgemeinan derSeitezwiſchendem

Kopfund erſtenRinge,oder zwiſchendem erſtenund
zweyten,(wieReaumör ſagt,)einen oder zwey kleine

weißeFlekkengefunden,welchesKokons ſeynſollen,die
einigeFliegenden Raupenankleben,und woraus nach-
gehendsWürmer auskommen,welcheſichindieNay-
pen einbohren.

De hatan derRaupeder PhalenaUrticataund
Roſana Lin.dergleichenKokons und Fliegeneyerentdekt,
alleinda am Ende keineFliegenzum Vorſcheingekom:
men ſind,ſoglaubter, daßdieWürmer ſchoneheraus-
gekrochenſind,alser ſiegefundenhat,weilſichbeyEr-
öffnungdes RaupenkörpersebenfallsfeineWürmer ges

zeigthaben.AllemeineMühe,Raupenmiédergleichen
Kokons aufzufinden,iſbishervergebensgeweſen,daher
Fann ichweder dafür,nochdawideretwas ſagen.

_Ichglaube,es wird meinen Leſernnihtunange:
nedmſeyn,wenn ichſiebeydieſerGelegenheitmit der

HôbſtwunderbarenZuſammenſezzungeinesLTymphens»
| |

Tônns
|

2 Tom.iÏ,Part,I. Mem, IÏ.pag.249:
8) Theil1.Quark.IV.Seite6.�.
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AE von einerSchlupfweſpenäherbekanntma-

che,da daſſelbeſeineséunſtlichenBaues wegen billigalle

Aufimerfſamkeitverdient.

Unter den Geſpinnſtenvon den Raupender vorev»

wähntenPhulena Ludtfera,entdefceihunter andern

Fliegentönnchenaucheinigevon den Raupengeſpinnſten
in Anſehungder GeſtaltſehrabweichendeKokons,das.
von ichſonſtjedesJahrſchoneinigegefundenhatte.
DieſeKokons ſindlang,völligcylindriſh,an beyden
Enden gleichabgerundet,von einer dunkelſchwarzen
Farbe,überausglänzend,und liegenin weitläuftigen
ſehrfeinenſchwarzenSeidenfäden.Meine Neugierde
nachdem in dem Kokon befindlichenThiere,veranlaßte
michſolcheszueröffnen.Jchberrachretees von auſſen
ſehrgenau durcheinGlas,und fand,daß es durchge-
hendsſehrglatt,pergamentartigund dichtwar. Jch
riztedaraufſehrbehutſammit einem feinenMeſſerdie

_ Schalerund herumauf,und verwunderte michnicht
wenig,alsbeydeTheilebeyder geringſtenBerührung
ſogleichabfielen,und mir einneues unter dieſemverbor-

genesTönnchenſehenlieſſen,welchesaus zween in der

MitteúbereinanderliegendenKapſelnzuſammengeſezé
zuſeynſchien.

Diesneue Tônnchenwarnicht ſoſchwarzvon Farbe,
ſonderndunkelbraun,abervon ungleich:größeremGlanz,
als dieäuſſereSchale.DurchdasGlas‘entdekteich
ſehrbald,daßihmichin meiner Meinungnichtbetro-

-

gyn hatce,ſondernSedas Geſpinſtin der Thataus
zwey
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zwey übereinander liegendenScükkenzuſammengeſezt
warz ichfuhrdahermic einerfeinenNadelzwiſchenbey-
de Theile,und konntedamitbisindieSpizzekommen.
Nun zog ichmit einemZängelchenden einenTheilab,
und erblikteſogleichdarunterwiedereine neue Kapſel,
dieichebenfallsabzogund ſoforcfuhr,bisichderenin
allemfúnfPaarabgezogenhatte.Es bliebnureine

einzigeſehrfeinedurchſichtigeHautübrig,in welcher
der Wurm verſchloſſenlag,an dieſerfonnceichkeine
Zuſammenſezzungweiterbemerken,ſondernſiebeſtand
durchgehendsaus einem Stück,und war überallver-

ſchloſſen.

__

WennichdieabgezogeneKapſelndesSchlupfweſpen»
geſpinnſtesmitirgendetwas vergleichenſoll,ſoſindſie
dem rundenFutteralvon einem Federmeſſer,oder noch
beſſer,einerNadelbüchſeam allerähnlichſten,

- denn ſie
ſindebenſo,wie dieſe,übereinandergeſchoben.

Das ganzeGeſpinnſtiſaus faſtganzunſichtbarfeis
nen Fädenſehrdichtverfertiget,und mit einem zähen
Leimedurchausverküttet,ſodaßes einem feinpolirten
Hornſehrgleichſiehece.Wenn man dieeinzelnenKaps
ſelnmit den Fingernberührt,ſomachenſie,vermöge
des feſtenLeims,womit ſieüberallumzogen ſind,eini

ſanftesGeräuſch,welchesmic dem Geräuſchſtarkges
leimtenPappiers,odergeſchlagenenGoldfolie,vielAehn-
lichfeichac. :

Fede
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YedeeinzelneKapſel,oder vielmehrjedeHälfteei-
nes ſolchenFutterals,iſtbeyder Oeffnungaußerordent»
lichzart,dúnn und ganzhellgefärbe,am Ende hinges
gen, wo ſiezugerundetiſt,ungleichſtärkerund ganz
dunkelbraunan Farbe.So gar bisaufdiegeringſte
Kleinigkeithatdie Natur beyVerfertigungdieſesGe-

ſpinſtesihreunerforſchlicheKunſtund Weisheitbewie-

ſen,indem jedereinzelneTheilmit dem Ganzenin ſo
richcigemVerhäleniſſeſtehet,als es dergeſchikteſte
Künſtlerabzumeſſen,uur im Stande ſeynkann. Bis

aufdie àuſſerlicheFormdesGeſpinnſtesſogar erſtrekt
ſichdieſeKunſtder Natur;denn wären dieeinfachen
Kapſelndurchausgleichſtark,ſowürde das Geſpinnſtin

der Mitceunförmlichwerdenund eineErhöhungbelom-
men; da aberdieeinzelnenHälftendes Futteralsgegen
dieMitteganz einfachzu laufen,ſohates von auſſen
und innendiebeſteGeſtalt,und iſüberallgleichſtark.
Ueberdemhabeichnochgemerkc,daßdieeinzelnenKap-
ſelnum die Oeffnungengleichſamzuſammengezogen
ſind,und ſehrfeſtübereinanderliegen.Yn deräuſſer-
lihenSchalehabeihebenfallsnocheinebeſondereAus-

futterungbemerfe,die ſichdur ihrenvorzüglichen
Glanzvon dieſerſehrleichtunterſcheidenließ;da ichſie
aberſowie jeneabſondernwollte,ſozerrißſie,ihrer
Feinheitwegen, größtentheils,und machtemir dieAb»

fonderungdadurchunmöglich,Fn dem lezten,alsſie-
benten Tönnchen,lagdas Thiernochin ſeinerWurm:
geſtalc.

|

e

Uat. Syſt.d.Inſ.1Th, K Ec
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Es iſtzu verwundern,daßgrößtentheilsdieſhäds

lichſtenRaupenden Schlupfweſpenam meiſtenuncers

worfenſind.VieleFliegenmadenkönnennuralléin in

denRaupenlebenund großwachſen.Am allerhäufigs
ſtenfindetman dieKohlraupen.vollMaden, Thiere,
welcheſihzum Erſtaunenhäufigvermehren,und un«

glaublicheVerwüſtungenanrichten.Nichtalleindie

vierflugelihtenSchlupfwefpenwärmer,ſondernauchdie

zweyflügelichtenFliegenmaden,ernährenſichindenRaus
pen, denn es ſindmir aus zweyenRaupenvon einerley
Gatcung,ausder einenziemlichgroßeFliegen,und aus

der andern Schlupfweſpen,hervorgekommen,nur mit

dem Unterſchied,daßaus einerPuppenur eine,hôchs
ſtenszwey Schlupfweſpen,dagegenaber aus,einer

Puppewohlaht und mehrFliegenhervorgelommen
ſind.So kamen mir aus dereinenPuppevom Sphinx
LiguſtriſechsgroßeFliegen,aus derandern nureinein»

ZigerIchneumon,aus einerPuppedes PapilioMachaon

dreyFliegen,und aus einerandern nur einIchneumon
hervor.UeberdieGeſpinnſteder Phal.Pavonia minor

habeih michungemeinergözt,obichſchonnachherUr-
ſachehaccees zu bedauern,denndie ſingenaufeinmahl
an beweglichzu werden,ohnedaßichbegreifenkonnte,
wodurch?Alsicheinsdavon erôffnete,fandih ſehs

Fliegendarin,welche,vermögedeszähenGeſpinnftes,
pichthindurchdringenkonnten,und ſobefandenſichin
andern mehr,theilslebendigeFliegentheilsNymphen,
in ihrerSchaale,DieſeSchaaleencſtehetaus der

Haut derMade, iſtgrößrentheilscylindriſch,an beyden
Enden zugerundet,ARO glänzend,hatzehnſicht-

bare
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bare Abtheilungenoder Gelenke,und iſ das Kennzei-
cheneinerzweyflügelihtenFliege.An den Kokons

der Schlupfweſpenhingegenkann man keineEinſchnitte
ſehen,ſondernſiebeſtehenaus zähenFäden,und ſind
wie einfeſtesRaupentönnchenverfertiget.

-

Außerdenen ebeneewähntenFliegenund Schlupfs
weſpenmaden, findetman in den Raupennocheineganz
andereGattung vonWürmern,woraus HerrFranz
von PaulaSchrankeineigenesGeſchlecht,unter den

Mahmen:Gordius Inſe&torum,gemachthat,weilee
tit dem Gordius‘aquaticus-desRittersè) diegrôßeſte
Aehnlichkeithat:JchhabedieſenFadenwurmnur erſt
einigemahlin dergelbund {warzgefleltenWeidenraus

pe 5), und imvorigenHerbſtin derWolſsmilchraupe
entdeké,Degeer2),Rôſel©),KLyonett),und einige
andere,habendieſeWürmer gekannt,und noh iu

mehrernRaupenentdeke.Der HerrPaſtorGötzehäle
den Gordius Filum desHerrnStaatsrathMúllers für
einund eben denſelbenWurm, und hat,derBeſchreie
bungnach,wieichglaube,nichtunrecht»

K2 Daß

b)Lin,Syſt,Nat, T.Ï.ÞP,Ilpag,1975.ü, tf,Ed.XI

c)PhalenaBucephalaLin,

4) Theil1.Quart,1V. Seite9,�,

€)TheilL Nachtv,IKlaſſe,Seite21, Nachkv.,ilKlaſſe;
Seite64,,und Theil11.Seite139 bis144.

f) SurLeſlerTom, I. pag. 96.
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Daß nichtnur alle Raupen, ſondernauchauſſerdem
nochandere Jnſektenden Fliegenund Schlupfweſpen
unterworfenſind,iſtauſſerallemZweifel.Von der

größeſtenRaupeund Puppebis zurallerkleinſten,bis

zum Minierräupchen,wie uns z.B. der unermüdete
HerrPaſtorGônze,imfünftenScúck des Jaturfor-
ſchers> ausführlicherbelehrt,fennenwir ‘nunmehro
Beyſpiele,daßſtactder oftmit Sehnſuchtgehoften
Schmetterlinge,am Ende FliegenoderSchlupfweſpen
zum Vorſcheingekommenſind.

AußerebengedachtenFliegen, Schlupfweſpenund

Würmern, giebtes nochunter den Coleopterisund He-

miprerisvieleFeindederRaupenund Puppen,welche
ihnenaufeinegrauſameArtnachſtellen,wozu, außer
dem Carabusinquifiror,vorzüglichderCarabus Syco-
phantagehdôret,welcherbeſtändigan der Mitcagsſeite
aufden Bâumen umherſpaziert, denen Raupenaufe
lauert,ſolchegrauſamanfälleund ausſauge.Eben ſo
‘wüthendeFeindeſinddieStaphilini,einigeKäferlarven,
Und verſchiedeneWanzen,worüberman das ſyſtemati-
ſcheVerzeichnißder Schmetterlingeder Wiener Ge-

gendSeite196.mit Vergnügennachleſenkann. Auch
ſcheinenſichdieSpinnenbeyeinemRaupenſchmauſeoft
wohlzu befinden,indemihſelbſtAugenzeugedavon ge-
weſenbin,daßſiekleineRäupchenin ihrGewebege-
hüllcund ausgeſogenhaben,

EineBemerkung, welcheeinertneinerverehrungs-

würdigenFreundebieſelbſt¡zumdfcernigſeinemGarten

gemacht,
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: gemachk,verdient wohlhier mic angezogen zu werden.

Sehr oft fand er an einem Tageauf den Pflanzen genei-
ne ſchädlicheRaupen in größeſterMenge, und konnte

ſolche,allesmühſamenAbleſensohngeachtet,nichever-
tilgen;am andern Morgenabererblikceer faſtgar keis
ne, ſondernfandſolchetodé aufdem Boden.Dies
Phänomenmacßteihn,da es ſichöfterereräugnete,auf
merkſam,und er enrdekteendlichan einem Morgen,da
er ſchrfrühin ſeinenGarcen gieng,daß diegroße
ſchwarzeLrdſpinnen,welcheſichgewöhnlichunten am

ScängelderPflanzenunter den Blätternaufhalten, die

Urſachedes plözlichen“allgemeinenTodesder Raupen
waren; denn dieſeSpinnenbeſchäftigtenſichſehrfleißig
mit den Raupen, und ſaugtenihnenzum Morgenbrod
den Saftaus. Man chutdaherſehrwohl,wenn man

dieſegefälligenüzlicheSpinnennichtvertilgt.

“Jn den KleemanſchenBeyträgeSeite349. fins
det man nocheineſehrartigeBemerkungvon einerArc
kleinerLäuſeoderMilben,welcheden Raupenaufeine
feindſeligeWeiſezuſezzenſollen.Jchkannnichtſagen,
daßih dergleichenkleinesUngezieferbereits*auf den

Raupenentdekt habe,ob mir ſchonandere,abergrößten-
theilsgeflügelteJnſektenvorgekommenſind.,die mit
ähnlichenUngezieferSth beſáetwaren.

Wennmanendlichjiden großenTheilderJnſek-
ten annimmt,welchervon den Vögelnaufgeſuchtund

weggeſchnapptwird,wenn man bedenkt,wie vieleJn»
fekteninihrererſten‘GeſtalunwiſſenderWeiſezertreten,

K 3 wie
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iwie viele von den Pflanzenund Bäumenabgeſuchtund

vernichtetwerden,ſoiſes in derThaëzubewundern,
daßman demohngeachtetſovieleanſehnlicheSammlun«

gen antriffe.Man kann aberhierausaucheinſehen,
wie nothwendigeinefleißigeVertilgungdieſerſchädlia
chenGâſteiſt,da ſieſichbeyallendieſenUmſtändendena

nochhâufiggenug vermehren.
Ob man ſchonan einerAxé vongiftigerMateriein

den Raupenund Puppenzweifelt,ſohatmichdochdie
Erfahrungeben desjenigenſhäzbarenFreundes,wels
cherdieEntdekfungvou den Erdſpinnengemacht,ganz
auf andere Gedankengebraché,“und ichhaltemichfür
verbunden,dieſeunangenehmeErfahrungallenJuſektens
LiebhabernzurWarnungbekanntezu machen.Er hatte
nähmlichetlihePuppen von der Phalena Pini liegen,
und öffneteeinedavon,welcheungewöhnlichlangeliegen
blieb,um zu ſehen,ob ſieecwa verfaultwäre. Bey
derEröffnungfielihmeinTropfenvon der innernMa-
éerieunbemerktaufeinenFinger,da es ihmebenúbee

dem Augejukte.Unwiſſend,daßder Puppenſaftſich
aufſeinemFingerbefand,rieber ſichdamit das Auge,

_

bemerkteſodannerſtden Saftaufdem Finger,wiſchte
den Ortab,und vermuthetenichtswenigeralsübleFol«
gen. Aber nachVerlaufeinerViertelſtundezeigtenſie
ſih,denn das AugenebſtallenTheilenſchwollſoſtark
an, daß eres garnichtmehröffnenkonnte;er ließden
Chirurgusrufen,und der befürchtetebeydieſemzärclis
chenTheiledesKörperseine heftigeEnczundung,wel«

cherjedo<durchzeicigeMittelvorgebeugt,und
dasAugein eclichenTagenwieder hergeſtellt.wurde.

Die
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Die Puppe war geſund,und dieſemnachkonntederGift
nichtvon derFäulnißherrühren,ſondernermußtein
den Säftenſelbſtſteffen.

Ein fonderbaresPhänomenan einerPuppe,wels

chesſicheben dieſerfleißigeEncomologebis iztnoch
nichterklärenkann,verdienthierno< mit wenigembe-
merkeczu werden. Er erzogeinſtmahlsvieleRaupen
von der Phalena’quereifolia,alleverwandeltenſichzu
Schmetterlingen,bis aufeineeinzige,welchein der

Puppenhälſeungewöhnlichlangezurückblieb,So oft
mein FreunddieſePuppenberührte,bewegteſieſich,
und beſtärkteihndadur<himmerhinin dem Gedanken,
daßſiefich,wenn ſchonſpät,dennochzum Schmectcers
ſingverwandelnwürde, Als aber der Wincer heran
fam,und diePuppenachwie vor einigeBewegungen
ſehenließ,zurVerwandlungaberkeineAnſtaltmachte,
ſoerregtedieſereigeneUmſtandſeineNeubegierde.Er
nahmdie Puppevon ihremLager,woraufer ſiebigher,
umn ihrnichezuſchaden,hatteruhigliegenlaſſen,und

befandſogleich,daßſiefürihreGrößevielzuleichtwar.

Demohngeacheetbewegteſieſich,wenn erſieei. wenig
zwiſchenden Fingerndrúkte,und diesmachteihnganz
verwirre, ErerôffnecediePuppe,und fandſiebisauf
die dreyleztenGelenkedes Leibesganz hohlund ausge-
tro>net,die dreylezéenGelenkeaberwaren mit einer

ſ{hwärzlihenfaulenMaterie angefüllt,welcheeinen
üblenGeruchvon ſichgab. Wodurchmag nun wohl
die beſtändigeBewegungdieſerPuppebewirktwors
den ſeyn?

K 4 Da
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Da ichdiejenigen Puppen welchemir úberwin-

- fern, größtentheilsnachder Anleitungeines meiner ver-

ehrungswürdigenFreunde, durchdie kün�tlicheWärme
in der Stube 2) früherzur VerwandlungzumSchmetter-
linge zu bringenſuche,: alsſieſichin derFreyheitder

Witterungwegenverwandelnkönnen,ſobeobachteih
ſieauchſehrfleißig.EinePuppevon dem SphinxEu-

 phorbiaeund SphinxGalü,hatunter andern Erſchei-
nungen meine Aufmerkſamkeitaufeine:angenehmeArc
belohnet. BeydePuppenfingenan ſichzu färben,und

verriethenmir dadurchdie baldigeErſcheinungdesFale
ters, Jchwurdeaufmerkſamer,nnd beobachteteſiefleis
figerals zuvor.Am ſiebentenJännerfielesmir des
Abends ein,meine Puppenzubetrachten.Die Puppe
des SphinxEuphorbiaemar ſchonganzweih,und ſahe
faſtüberalldunkelaus, ichhielcſiealſoohngefährgegen
dasLiche,und bemerkteringsum die ganzePuppeher,
bisgufetlichevon den leztenGelenkendes Leibes,einen

durchſichtigenRand, übrigensabereinendichtenun-
“

durchſichtigenKörper.

|

Jchhieltſieſozwiſchenden Fins
gern, daßichweiter keinenLichtſtrahl,als lediglich
durch¿e Puppe,erblifkenkonnte. Welchreizendes
Schauſpielfürmein Auge,denn ichſaheganz deutlich
einigematte Bewegungendes ſchonentwikkeltenSchmets
terlingsin der Puppenhülſe.Angefeuertdurchdieſeans

genehmeBemerkung,dachteichſogleichaufMittel,wie
|

ichdie völligeEntwikkelungdes Schmetterlingsbe-

obachten

g)Ueberdiefünſtliche-ErziehungderPuppen,und wieeine
frühereVerwandlungderſelbenmöglichzu macheniſ,
ſieheden vorgedruftenBriefSeite1xx1.



Uber die Puppen. 153

obachtenl'ôunte, und verfertigtemir am andern Tagevon

Pappe eine Maſchienemit einerOeffnungvon der Grô-

ße der Puppe,in der Art,daßdiePuppe in der Oeff-
nung liegenkonnte,ohnedaßichſiehaltendurfte.Jn
dieſeMaſchienebrachteih am zweytenAbend meine

Puppegégénein hellesWachslicht,nahmmein Glas

zurHand,und examinirtenun hinterderMaſchienege-
gen das Liche.Schonwar esmit derEntwikkelungder

Puppeweitergekommen,als am vorigenAbend,denn
derSchmecterlingzeigteſichnichtnur ganz freyin der

Puppe,ſondernbewegteſichbeyder geringſtenBerühs
rung ziemlichlebhaftin derſelben.JchſeztedieſeBeob-

achtungen,welchemir ſovielVergnügenverurſachten,
alleAbende vom ſiebentenJanuaran biszum zwölften

fort,und erblifcejedesmahlſehrdeuclich,wie von neuem

einigeTheiledes Schmetterlingsgereiftzur Vollklom-
menheitübergegangenwaren, und ſichvon den übrigen
ein wenigabgeſonderchatten;So ſaheicham zwölften

des Abends ganz deutlich,wie der Schmetterlingdie

Füße, dieFühlhörner,jaſelbſtden Leibmerklichge-
nug bewegte.Daß icham Ende derPuppebisdieſen
Augenblicknochnichtwahrnehmenkonnte,ob ſichder

HintertheildesSchmeccerlingsvon der Puppenhülſebes

reitsabgelóſethatte,ſchreibeihden nochübrigenin der

PuppebefindlichenSäftenzu, welchedieLeerezwiſchen
dem Schmecterlingskörperund derPuppenſchalebisauf
den leztenAugenblickausfüllen.

Am Abend des zwölftenJännersvermucheteichſehe
ſtarkdas baldigeAusſchlieffendes Papilions, und daß
: K5 ich
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ih michin tneiner Melnung nichtbetrogenhatte, bewies
inir dex andere Morgen, indem ich einen vollkommen

ſchönenund wohlausgewachſenenWolfsmilchvogelin
meinem Puppenkaſtenfand.

EinigeTagenachherhabeih“andem SphinxGali
dieſelbenBeobachtungengemacht,nur mit dem Unter-

ſchied,daßichſolchefúrdiesmahlfrüheraufing,und ala

ſoeinAugenzeugevon dererſtenErfolgderVerwands
lungwar, * Hiebeyhabeichnochdie nichtganzunnúzze
Bemerkunggemacht,daß man dieGeſundheitsumſtäns
de vielerPuppen durchdas Lichtausforſchenkann,
wenn man nähmlicheinePuppein derArc gegen das

Lichthält,daßnebenderſelbenaufkeineWeiſederStral
durchdringenkann. Jt diePuppegeſund,ſowird ihr
nnhaléjederzeitdurhſihtigund klarfeyn;iſſieaber
ungeſund,o ſindihreinnerenSäfceverdiktund un-

durchſichtig,jedochmuß man von dieſerProbedieje
nigen Puppenausnehmen,welche|miteinerdiffenun
durchſichtigenHülſeumgebeaſind.

M. Allo
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(Leiſtbeynaheſchoneine allgemeinebekannteSache,
daßſichdieRaupeninPuppen,und dieſezuleztin

Schmeceerlingeoder geflugelteThiereverwandeln,wie

es befannciſt,daßeinejedewirklicheRaupeſichineis
nen Falter,deſſenFlügelmit einem feinenStaube über-

zogen ſind,verwandelce.Das Hauptkennzeihender

SchmecterlingeiſtalſoderfeineStaub,womit alleSl,
gelüberzogenſind.

Die VerſchiedenheitdesJnſektcsindieſerneuen Ge-

ſtalt,iſtgegen die vorigen.zu groß,als daßſieniht
beymerſtenAnblickin die Augenfallenſollce,Zuerſt
ein friehendesThier,ſodanneintNictelding,das weder

gehennochfliegenkaun,und zulezteinFalter,der an

Schönheit,Regelmäßigkeitdes Baues,und an vortref-
lichenFarbenund Zeichnungenallesübertriſſt,was die

geſchäftigeEinbildungskraftſich‘nur reizendesdenken
fann, WelcheinunerſhöpflicherReichthuman Gegen-
ſtändenfürden Geiſt,und zugleich,welcheinvortrefli-
chesBild! «==

Die überaus$rachtvollenFarbenunſerergleichſam
auferſtandenenSchmeccerlinge,ſindeinwahresKunſt-
ſtückderNatur, welchxdengrößtenKünſtlerin ein

gerechtesErſtaunenſezzen,und ſeinen.Pinſelſchwan-
fendmachen.UeberallbleibtdieNatur Meiſterinn,und

GNRROREAE
indem, wasſiehervorbringt,Nurein

Sepp
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Sepp allein konnte es dur unermüdeten Fleiß dahin
bringen, ihr nahe zu kommen, oder ſiewenigſtensſoges
kreuzu fopiren,alses vor und nachihmnochniemand
vermochte.Wie ſtehtsda um alleKunſt,wenn wir -

den goldnenFlekfenderHelena,dengrünenAtlasdes
Priamus,den Silberſchimmerdes Vercumanus,das uns

nachahmlicheBlaudesMenelaus,Uliſſes,Neſtor,Teu-
cer, ldomeneus,Illioneus,Achilles,‘denviolecund duns

TelblauſpielendenSammet desEurilochr3,das goldene
Grün des Leilusund Ripheus2)betrachten, und danes
ben eineAbbildung(auchdievortreflichſte,)erblifken? —

Der BörpereinesSchmetcerlingsÞ)hatdiegrôßes-
fteAehnlichkeitmit dem Puppenkörper,und beſtehet

bers

a)AllehierbenannteSchmetterlinge"ſindîn Oſt-und
Weſtindieneinheimiſch,und gehörenunter dietrojanis
ſchenund griechiſchenRitterdes Linne,

_b)Da ès nichtutangenéhmfeynkann,dieBenennungeit
des Worts Schmetterlîngin den verſchiedenenSpra-
chenzu wiſſen,ſohabeichnüzlichgehalten,ſolche,für
Anfängerin dieſemFache,mit hierherzu ſezten.
Schmetterlingeheißenin dergriechiſchenSprachePly
che,inder lateiniſchenPapilio,in

dex

franzöſiſchenPapil-
lion,in der italiäniſchenParpaglione,în der engliſchen
À Butter-Fly,in derholländiſchenüberhauptKapellen,
dieTagvögelinsbeſondereVlinders,und dieRachtvögel
Uilen,in derruſſiſchenBabotséhka,in derpohlniſchen
Motil,und in dek ungariſchenLovuldek. Die unter

den LiebhaberneasdeutſcheRahmen überhaupt,
ſind:
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überhauptaus deim Kopfe, dem Rumpfe und dem Leiz

be. Der Kopf iſtmit zroeykugelartigenAugen , wel»

chewiederum aus einerunzählbarenMengekleinerLus

gen beſtehen,zwey Fühlhörnern»zwey Söhlerchen
(Palpi,)und cinemdoppeltentheilsfurzentheilslangen
ſpiralförmigenzuſammengerolltenSaugrüſſelverſehen,
welcherzwiſchenden Fühlerchenliege,Die ſehsFüße,
davon beyeinigenTagvögelnnur viere,beyandern

Tagvôgelnaber und beyallenAbend-und Nachtvögeln
‘alleſehſezum Gebrauchbeſtimmtſind,ſizzenunten an

derBruſt,und dievierFlúgelzu beydenSeitenderſel»
ben. “DieſeFlúgelſindundurchſichtig,und, wie ich
ſchongeſagthabe,mit einem ſehrfeinenbuntenScaube

_bedekt,welcherdieſchönſtenZeichnungenund:Farben
hat,ſichaberleichtabwiſchenläßt,Die feinenStaubs

Theilchenlaſſenſicham beſtenunter dem Mikroſkop
betrachten,und ſehentheilswie Federn,theilswie

Schuppen,theilswiekleineSchildchenaus ©), Rd

ſel

find:Papiſlions(ausdem franzöfiſchen,)und Falter,
beſondersaber Tag - Abend- und LTachtvögel,wenn

man einGeſchlechtalleinbenennenwill,

c)Der ſobeliebtealsgelehrteRittervon Linne,hatdie
Benennung Lepidopterafürdie dritteOrdnungſeines
Syſtems,von den Federnoder Schüppchenhergenoms
men, womit die Schmetterlingsflügelganz überzogen
find.Urſpränglichſtammtdas Wort aus dem Gries

chiſchen,und bedeutetnichtsanders,als Jnſekten,
deren Flügelmit feinenSchuppenbedeftſtad.Alle
dieſefeineStaubfedernliegenReihenweiſeinderſchön-

fien
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ſelŸ)hacz.B. denStaub desSchillervogels€) vex-

_grôßertabgebildet,und ſih/alleMühe gegeben,den
Grund desFarbenſpiels,welchereigentlichin denvers

ſchiedeuenſchrägenRichtungenderFarbenliegt,erweis«
lichzumachen,Reaumúr , Linne,Degeer, Sulzer
und andere mehr,habendieſesFederſkaubesgedacht,
und man findetihnhierund dortvergrößertabgebildet.
Allenur erſiunlicheFarbenmiſchungenfindetman auf
den FlügelnderSchmetterlinge,beyeinigenſtark,bey

andern ſchwächer,und kaum wird einekünſtlicheFarbe
beydieſenThierchenin derNatur fehlen,oder vielmehr
übertreffendie naturlichenvortreflichenFarbenan

SchönheitalleKunſt,und ſindgrößtentheilsganz un-

nachahmlich.BambpnlichſinddieTagvôgeldiejenigen,

welche

ſenOrdnungaufden FlügelnderSchmetterlinge,und

- gewährendem Auge durchihrekünſtlicheZuſammen-
ſezzungden reizendſtenAnbli>k. Eigentlichſtekkendie
Staubfedern,vermögeeinesfeinenStielsoder einer

_Spizzein den pergamentenenFlügeln,denn ein jedes
einzelnesFedercheniſtzu dem Ende mit einem Stiele

verſehen,DahermögendieThierchenwohlauchden
deutſchenNahmen Staubflügelerhaltenhaben,denn
die Schüppchenſindſofein,daß man ſie mit dem blo-

ßenAugefürnichtsandersalseinenfeinenStaub häit.

d) Theil11. Taf.44. Seite255, 2c»

€)Pap.Iris.Lin. AuchdieſerſchóneeinheimiſcheTagfal-
tergehört,mit allenden vorangefährtenindianiſchen

“Schmetterlingen,unter dieprachtvollenunnachahmlis
chenSeltenheitenund Kunſtſtükkeder Natur.
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welchedie Natur gleichſamausſchließungsweiſeundvor

allenübrigenmithohenund lebhafrenFarbenausgeziert
hat,da hingegendieAbend-und Nachtvôgelgrößtens
theilsſanſtè,matte und einfärbigceKoloricszeigen.

Die Tagvôgellaſſenſichnur alleinam Tageſchen,
dieVJachtvógelhingegenfliegenbloßin derNachther-
um. Eine dritteGaccunghältgleichſamzwiſchenbeye-
denvorigendas Miccel,und fliegtentwederinderMor-

gen- oder in derAbenddämmerung,woherman ſie auch
Dâmmerungsvôgel,oder von dem beſondern‘ſchnèllen
rauſchendenFluge,Shwärmer nennt. AlledieſeGals

|

tungenvon Falcernlaſſenſichdurchdieeigenthümliche
Bauart ihresKörpersund ihrerFlügelſehrleichtvon
einauderuncerſcheiden,am meiſtenaberzeichnenſichdie

Tagvögelvon denAbend- und Nachtvögelndurchih
re Geſtalcab. DieFlügelderTagvögelſindim Vers

hâltnißmicihremKörperallezeitſehrgroßund feſt,ihr
Körper,und zum TheilauchdieFlügel,mit überaus

feinen,oftlangenHärchen,bedeftc,derFlügelſtaubübris

gens feinund glänzend,und ihrFlug,(beſondersbey
den großenTagfaltern),ſteigendund auffallend,Jm
Sizzentragenſie;dieFlúgelperpendikulärin dieHöhe,
ſo,daßdieäußerſtenSpizzenbeſtändigan einanderlies

gen. Die Flúgelder Abendvögelhingegen,ſindim

Verhältnißmic dem Körperoftſehrklein,dieVorder-

flúgellangund ſchmal,dieHinterflügelſehrkleinund
rund;überhauptaberhabenſieungemeinvielFeſtigkeit,
ſindmit einemlânglichtenharten,|oftglämendenFeders
ſtaub,bedekt,und liegenim Sizzendahförmig.Bey

Tat.Syſt.d,Inſ,1Th. D den
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den Nachtvögelnfindet man oft ſehrgroßeFlügelund
kleineKörper,wie z.B. Phal.Pavonia major,und ins-

gemeinbéyden Spannmeſſern:oftſehrſtarkeKörper,
und im VerhältnißkleineFlügel,wie z.B beyPhal.
Pini,Mori,Quercifolia&c.,jedochſindſieüberhauptſehr
{hwer,größtentheilsmit einemlangenwolligtenFeders
ſtaubbedekt,und liegenim Sizzendachförmig,biswei-

lenauchmit demKörperparallel,ſodaßſiegrößtentheils
den Leibbedekken. JhrKörperiſtebenfallsmit einem

wolligtenWeſenumgeben,ſowie oftauchdergrößte.
TheilderHinterflügel, : =

Die NahrungallerdieſerThierchenbeſtehetohne
Ausnahmein dem SaftderBlumen,welchenſiedurch
¿ihreSpiralzungeeinſaugen;nur iſhiernochzu bemer-
Ten,daßdieTag-und Nachcvögelſizzend,dieSchwärs
mer aberim Flugden Safcaus den Blumenkelchen
ziehen.

Murdie Schmetterlingeerſk,ſinddievolllommenen
Jnſekten,welcheihrGeſchlechtfortpflanzen.Dis ge-

ſchiehethier,wie beyallenThierendieſerArt,durch
Æyer, welchedas WeibchennachvorhergegangenerBe-

fruchcungaufdiePflanzen,dieden jungenRäupchenzur
Nahrungdienenſollen,legt,und ſolcheim übrigender
VorſorgederNacur überläßt.Bey denTagvögelnge-
ſchiehetdieBegattunggrößtentheilsim Flugein ſehr
furzerZeit,dahingegenſichdie Nachtvögelgewöhnlich
ſizzendbegatten,und vieleScundenunterdieſemGe-
ſhâfczubringen.

y

Man
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Man findecoft auf einem Schmetterlingsflügelſehr

vieleFarben,und oftauchebenſovielverſchiedeneGat-
tungenvonStaubfedernoderSchüppchen,welchejedoch
am Ende jederzeiteinen Stiel haben, So giebtes

Iäánglichte,runde,ſpizzige,breite,gezähnte,gerippter
blattfôrmige,mit zwey, drey,vier,ſehs,achtund
mehrerenSpizzenoben herum, OftſinddieScaubſe-
dern aufden Oberflügeluoval,und vorne gezähnelt,oft
kurz,breitund ſtarkausgezakt,oftwiederungezakcund

zugerundet,jedochfindenſichdie lezcenam häuſig-
ſtenaufden Unterflüugeln:Auf den Flügelneiniger
Schmetterlingefindetmau oftganz runde,aufandern

wiedermeiſtgezakte,nocaufandern abervielerleyGals

cungendurcheinandergemiſchte,ſowie es das Farben-
ſpielerfordere,Die Staubfederninder Einfaſſungder -

Flägel,ſindan Geſtaltimmer die längſten,ſ{mahl,
roeniggezähnt,und laufenvon obenan ſpizzigzu; kurz,

ſieſindan allenTheilenſehrverſchieden.Aufden von
Staub encblôßtenFlügelneines Schmetterlings,wird

man durchein Vergrößerungsglasſehrleichtunzählig
„vielekleinekünſtlicheHölungenbemerkenkönnen. Dies

ſindeigentlichdieLöcher,worin dieStielederStaubfes
dern Lagenweiſeſtekken,oder (wieder HerrPaſtor
Góne ſagt,)wie dieZiegelnaufdem Dacheliegen, und

vermögederkleinenZakkenan derVorderſeiteſehrfeſtin
einanderſchließent).

LÀ Die

f)Wer ſichmit derStrukturder Staubfedernweitläuftis
ger bekanntmachenwill,dexleſeLyouerſurLeſſer‘Tom,
I Pe 108.nach. |
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Die Fúhlhörner der Schmetterlingeſindſehrver-

ſchieden,und beyden Tagvögelngrößtencheilsander

SpizzeReulförmig(clavatae,)8)dagegenbeydenAbends
Vögelnmeiſtprismatiſchb),und beyden Nachtvögeln
entwederKamm - oder Fadenförmig,odervielmehr
Borſtenförmig,

So feinauchimmer dieFlügelderSchmetterlinge
ſind,ſobeſtehenſiedemohngeachtecaufzweyübereinan-
der liegendenBlättern. Reaumör ) hatdieſeBemer-
fungſchonan einerFliege,Degeer*)an dem Papilio
Craraegì,und ichan verſchiedenenandern,als dem

PapilioTris,Atalanta,und Polychloros,gemacht.Es fin-
decſichnichtſelten,daßeinSchmetterling,wenn er aus

derPuppenhúlſehervorkömmt,und nichtGelegenheic
hat,ſeineFlúgelgehörigauszubreiten,krüpplichtbleibe,
und Waſſerblaſenin den Flügelnbehält,welchedaher
rühren,wenn derEntwikkelungsſaftnichtgehörigzirfu-

liren

2) VieleindianiſcheTagvögel,insbeſonderedieTrojaner
und Achiver,macheneineAusnahmevon der Regel,
dennein großerTheilderſelbenhatfadenförmigeFühleHörnerohneKolben. |

_h) Auchvon' dieſerNegelmachendieSphingesadſcitaedes
RitterseinemerklicheAusnahme,,indemihreFühlhörz-
ner ganz vorne zivareinwenigſpizzigſind,demohnge-
achtetaberzuvoreineſtarkeKolbepae,

|

Y) Reaum,Tom. IV.Part,IT.Mem, 8.P.72,�
k)Theil1.Abhantl.IL.S,60.
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liren, und ſichdurchalleNerven verbreitenkann. Bey
ſolchenVorfällenkann man ſehrdeutlichbemerken,daß
derSchmetterlingsflägelaus doppeltenMembranen bes
ſtehee.Schwammerdamm ſcheintdieſenUmſtandniche
bemerketzuhaben,wenigſtensgedenkter deſſennichtbe-

ſonders,jedochbeweißtein von ihmangeſtellterVerſuch,
indem er von den nochnichtganzvolllommenenFlügeln
einStúckabgeſchnitten,und da den Entwikkelungsſaft
Tropfenweiſehervorquellengeſehen,deutlichgenug,daß
dieFlúgeleinesSchmetterlingsaus doppeltenMembras

nen beſtehen.Er ſagtſelbſt)):„Auchiſtdieſesmerk-
„würdig,daßdieſeanſchieſſendenFlügel,wenn man ein

„Scükchendavonmiteiner Scheereabſchneidet, recht
„deutlichund ſichtbarbluten,mehroderweniger,nach»
„dem man näheroder fernervom Leibeweggeſchnit-
„ten. Dieſesder FarbenachgelblicheBlut,fälltals

„dennin kleinenTröpfchenzu ſeinenGefäßenheraus,
„und derFlügelbleibtunausgerektundſchlappdahin
z,hangen.“ DiesgelblicheBlut desShwammerdamms

iſtnichtsanders,alsder durchdiegroßenoffenenGe-

fäßeoderAdern ſichin alleTheiledes Flügelsverbreis-
tendeEntwikkelungsſafe.Vermuthlichhatdieſer{äze
bareNaturforſcherſeinenVerſuchan einem geſunden
Faltergemacht,wo hauptſächlichder Saftbloßin den

Adernhäufigiſt,und daheraus dieſenam häufigſten
und Tropfenweiſehervorquillt,Degeer,deſſenScharfe
ſichcigkeitwenigvorbeygelaſſen,hacdieSchmetterlings

' L 3 Flügel

1)Bibelder¿Tatur,Seite245.
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Flügelbey einerahnlichenGelegenheitmüh�amuntero

ſucht.Hieriſteskürzlich,was er bemerkte.

Der Saftin den Blaſenläuftungehindertvon ‘eie
ner Seitedes Flügelszur andern,und beweißtnicht

-

nur, daßder Flúgelaus doppeltenMembranen beſtes
he, welcheſichleihttrennen lieſſen,fonderndaßfich
zwiſchender innern Höhlungdes Flügelsund den

Adern eineGemeinſchaftbefinde,und daßmithindie
Adern keineüberallverſchloſſeneGefäßeoder Kanäle

ſind.;

Er ſahe,nachdemer beydeMembranenvoneinans

dergeſonderthatte,aufjederdieAdern liegen,und bes
merftenoh durchdieLupe,daßſichauchdieAdern der

Längenachtheilten,und daßan jederMembraneeine
Hälfteſizzenblieb,welcheinwendigdieGeſtalteinerhohs
lenRinne hatte.Er folgertdaraus,daß dieſebeyden
Rinnen in ihremnacurlichenZuſtandenur ganzleicht
aufeinanderliegen,diecylindriſchenNerven desFlügels
formiren,und daßhierindieUrſache,warum der Saft
in dem FlügeldieNerven ungehindertpaſſirenkönnen,
liegenmüſſe,weil diebeydenhohlenRinnen nichtganz
dichtzuſarninenſchlieſſen,michinden Safcdurchlaſſen
fônncn.

Der Schmetterling# welchenDegeerbeobachtete,
War ungeſund,und der Saftin den gebre<lichenFlús
gelngrünliche,mithinvon dem eigentlichenEntwikke-

lungsſafte,welcherjederzeit,wie auchShwammerdamm
am
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am vorártgefühötenOrte betaerke, gelblicheiſ,ſehrvers
ſchieden;er hältdaherdieſenSaftfurungeſund,und

dieKrankheitſelbſtfürſoeine,diemitderet PavielMAHE ae
Lue

N

Wie Reauniürm)audeh:bemerkehät,ſotrágé
doiEntwikkelungeſaft,weléher,nachdemderSchinetters
lingaus derPuppenhülſehêrvorgekommeniſt,ſichſos
gleichinalleTheileergießt,und’ ſolchezumAusdehnen
nöôthigt,das meiſtezum Ausbreitenderſelbenbey.
Dénn da alleAdern“in den!Flügelndoppeltund ‘ofen
ſind,ſoläßt'esſichleichtbegreifen,daßderindieſelben
getreteneSaft,ohneallenWiderſtandund"in‘allen

TheilenderFlügelcirkulirenkönne.An einêmgeſunden
oder ſhonlange'ausgetrofnetenFlügel,würdeman ſich
vergeblichbemühen,wenn man daran beydeBlättervon
einanderſondernwollte,weildieMembranen,wenn der

Flügeldurch‘denSafcgeſtärkt,ſichzu ſeinervölligen
Größeausgedehnethac,ganz dichtzuſammentroknen,
dieAdernzuſammenfallen,diegehörigeFeſtigkeiterlan-

gen, und nun gleichſamnur eineeinfaheAder ausma-

chen.Schon dieWorte des Shwammerdamms "),
»,Sind aberdieFlúgeleinmahlwohlausgerektgeweſen
„Und trokkenworden,ſobluten ſienah derZeitnicht
„mehr,man mag ſieauchnochſooftverlezzen

“ beweis

ſenesdeutlich,daßdieFlügel,ſobaldſiezuihrervoll-
4 tps

m) Mem, Tom,I, Part.II,Mem, 14.p.'350,&e,

n) Am angeführtenOrteSeite2454
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FommenenY gelangt ſind,ganztroffenwerden,
und erhârten.

Wenn derSchmetterlingaus derPuppenhülſeher-
vorkómmt,ſowirfter jederzeitdenjenigenTheilderſel-
benzuerſtab,welcherden Kopf,dieAugen,dieFühle
hörnerund Füßebedeklt,damit erſichderFüßeſogleich
bedienen,und durchderenHülfeden übrigenTheilder
Schaleentledigenkann. Hater ſeinenKörperganzin
Freyheitgeſezt, ſoiſtſeinerſtesGeſchäft,an einer
Wandin dieHôhezuklettern,und ſichſozu-ſezzen,daß
ſeinKörperperpendikulärhänge.Ju dieſerStellung
bringter einigeMinuten,anchbisweileneineViertels
ſtundezu, und láſſetſeinenKörperſtarkwerden,damit
das Ausbreitungsgeſchäftbeſſervon ſtattengehenmöge.
Sodannfängter allmählichan, ſeineſehrkurzeund klei-

ne Flügelzubewegen,und in-dieſemAugenblickgeſchie-
hetdererſtemerklicheRuck desWachsthumsan denſel-
ben. Nun-kannman ihrenWachsthumganz deutlich
ſehen,und inZeitvon einerViertelſtunde,habenſich
ſowohldieFlugelalsdie daraufbefindlicheZeichnungen
völligausgebreitet.Er entledigtſichzugleichdes über-

flußigenSaftes,reinigetſeinenKörpervon allem Uns»

rah,und macheſichendlich:fertig,ſeineteſisWande-

‘rungzu halten.

Der ganze KörpereinesSchmetterlingsbeſtehet,
wie ih weiteroben ſchongedachthabe,aus dreyThei«
len,aus dem Kopf,dem Rumpfund dem Leibe. An

demLeibeentdekcman mic leichter¿Nubeneun beſondere
Abcthei-
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Abtheilungenoder Gelenke,wie vorhinbey den Raupen
und Puppen, nur mit dem Unterſchiede,daßſiehierbey
den Abend-undNachtvögelndichtam Rumpfam dik-
ſten,gegen das Ende desLeibesaberſpizzig,da hinge»
gen beyden Tagvögelnſowohlam Rumpfalsam Ende
dünn,und inderMitte am dikſienſind.
"Ju den Abtheilungendes Schmetterlings- Körpers

findenſichebenſowohl,wie beyden Raupenund Pup-
pen, dieStigmataoderLuftlöcher,wodurchſiejezteben

#0,wie zuvor in dem Raupen-undPuppenzuſtande,
Ochemholen.Die TheileunſeresJuſektshabenalſoin

jederVerwandlungdiegrößeſteAehnlichkeitund Ueber«
einſtimmungmic einander,denn alledieeinzelnenThei-
le,welcheman vorheran den Raupenſchon,an den

Puppenabernochvieldeutlichererblikte,erſcheinenin

der Geſtaltdes entwikfkelcenSchmetterlingsnunmehro
inihrergrößeſtenVollkommenheit.Die vorderſtendrey

Par KlauenfüßederRaupegeben die ſehs-Füßedes

Schmetterlings,und die dreyAbcheilungètiworan ſich
die Füßebefinden,den Rumpf. Die Bauchfüßeund

NachſchieberderRaupeverlierenſichſhonbeyderVers

wandlungzur Puppe, und fehlendem Schmetterling,
weilſiefürdenſelbengar keinenNuzzenhaben,aberihre
neun hinterenAbcheilungengebendie neun Ringedes
Leibesam Schmetterling,Die erſteAbtheilungdicht
am KopfederRaupe, welchemit einem Luftlocheverſes

heniſt,verwandeltſicheigentlicham Schmetterlingin

den Theil,welcherden Kopfmit dem Rumpfeverbindet,
und hierebenſo,wie beyderRaupe,mic einemLufts
locheverſeheniſt.

i LF. Schhwam3
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Schroammerdamm °)"’hatſichauſſerordentlichviel

Múhegegeben, ‘dieAehnlichkeiteinerGeſtaltdes Yn

a
mit‘derandern,durchalleVeränderungenſeines

ebens,zu erweiſen.Er fängtmit dem Ey an, und

_gehetſoeineVerwandlungnachderanderndur<,bis
zum Falter.Bey dem jedésmahligenUebergangvoni
einerGeſtalezur andern,bemüheer’ſichzu beweiſem,
daßuncerdervorigenHautalleTheilederneuen Geſtalt
ſteffen.So räâtherz. B. Seite 242.einevölligrs
wachſeneRaupe einigemahlin ſiedendesWaſſerzu tas
chen,worinihreinnereTheilegerinnen,und dieäuſſere
Hautvon der innern,welcheden Falter"(vermuthlih
verſtehter hierunter Falterdie Chryſalide,)umgiebt,
loëgehen,und ſodannderwahrevolllommeneZweyfal-
ter ſichtbarſeynſoll.Er meint jedenno<,daß die

Gliederdes Zweyfaltersdur<dieſenVerſuchnur
ſ<werlihund von einerkünſtlihengeubtenHand ente

dekewerden können,weilſieſehrweich,zart,klein,zu-
ſammengefaltet,und miteinigenhäutigenWindelnum-
hülleſind,und râthdaher,mit dem Verſuchbiszu der
Zeitanzuſtehen,da dieRaupeſichzurPuppeverwans
delnwill,weilalsdannerſtdieGliederdes'Zwoeyfalters,
durcheingedrungenesBlut und andereFeuchtigkeiten,
unter derHautanwa{hſen,und ſichtbarerzu werden
anfangen |

Dawir alſoaberzengeſind,dagdieoxDthtiecitildigà
dendieiet bisaufeinigegeringeAbänderungen,

vollf'om-
“@)Bibeldex $Tatur,Seite241 — 246,
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volll'ommen gleichen,ſowirdes uns auchnichtunwahr}
ſcheinlichvorkommen,wenn wir hôren,daßdie Schmet-
terlingealsvolllommeneJuſekcen,‘durchdie inihrem
KörperbefindlicheStigmata,ébenſowie ſieesinihz
rem nochnichtganz volllommenenRaupen-undPup-
penzuſtandethaten,,Othemholen.DieSchmetcerlingë
ſindalſo,ebenſowohlalsdieRaupen,taitneun Paar
Lufclôchernzu beydenSeitenihresKörpersverſchen,
nur mit dem Unterſchiede,daß.ſiebeydieſenwenigerin
dieAugenfallenalsbeydenRaupen, weilſiedurchdie

aufdem KörperbefindlichehäufigeScaubfedernverdek

und unſichtbargemachtwerden. /

GrößtentheilsdábôndieNaturforſchernur immer

ſehszehenStigmataan den Schmetcerlingenentdekt,
nähmlichzwiſchendem Kopfund Rumpf das erſte,und

quf den RingendesLeibesdie übrigenſiebenPar.
Reaumór hat die Stigmata,vermuthlichder vielen

Staubfedeenund feinenHaarewegen, nichtfindenkôn-
nen, ob er ſieſchonan verſchiedenenzwey

-

und vierflüa
gelichtenFliegenencdekcte,auchdur andereBeobachs
ter derJnſekcenvon ihremwirklichenDaſeynunterrich
tetwurde. Bazin hatnur bloßdas erſteParLuftlöcher
am Halſe,eben zu dex Zeitda derSchmetterlingaus

derPuppenhülſehervorkam, geſehen,wie ſelbſtRegu

múr ſagt,und daran in derLängeeine gleichſammit

zweyAugenliedernverſchloſſeneSpaltebernerkt.Bona
net aberhatſieentdeké,und in einereigenenAbhanda
lungbeſchriebenzer iſtalſodererſtegeweſen,welcher
einenſowichtigenUmſtandin der Nacurgeſchichteder

Fnſekten
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Juſekteninein helles-Lichtſezte.Er hates nichénurx

beyder bloßenEntdekkungbewendenlaſſen,ſondern
nochüberdemallemöglicheVerſuchedamitangeſtellt»),
NachihmhatDegeer‘dieStigmacaebenfallsentdeckt,
und ihre-Lagean dem KörperdesJnſektsebenfallsmit

dergrößeſtenGenauigkeitund Treuebeſchrieben.

Da Reaumór 9)an einigenFliegenvier Stigmata
in dem Rumpfeentdefte, ſoglaubteèr auch,es müßten
ſich,derAnalogienach,in dem RumpfderSchmetter-
lingederengleichfallsvierebefinden, nähmlichvorn am

HalſeeinPar, und hintenam Rumpf daszweytePar;
alleinhierinhater ſichgeirrt,denn jederSchmettcer-
lingerumpfiſtnur“mit zweyLuftlöchernverſehen,und
die befindenſichin dem Theilewelcherden Halsaus-
machtDie übrigenLuftlöcherbefindenſichalſoalle
am LeibedesSchmetterlings.SelbſtDegeeriſtdurch
dieReaumúrſchenMuthmaßungen-verleitetworden,
dieszweyteParLuftlôcher,-wiewohlvergeblich,hinten
am Rumpf zu ſuchen.Bloßein Ohngefährkam ihm
beyſeinêr-Unterſuchung‘zuHülfe,Und verſchafteihm
endlich,- nachdemex ſchonalleHoffnungaufgegeben,
das Vergnügen,die ſoſebnlichgewünſchteStigmata
allezu:ſehen.

:

E
Es

__p)ManfannhierüberHerrnBonnets-undeinigeranderer
berühmter.NaturforſcherAbhandlungenaus der Ju-
‘ſektologie,Überſeztvondem HerrnPaſtorGöône,Seite
149— 154+ weitläuftigernachleſen. :

q)Mem, Tom. IV. Part,I Mem, 6. pag. 316.
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Es hâleäußer�t ſchwer,dieStigmataan eine be-

reitsvollkommenenFalterallezu encdekken,theilsweil

ſiefürdem vielenFederſtaubund Haaren,welcheden
Körperbedekken,nichtrechtſichtbarſind,theilsweilei»

nigedavon inſolchenRingenverſtektſind,dieman nur

möhſamfindet.Man muß es.daheraufeineandere
Art anfangen,wenn man dieStigmataohnetel
me an einemSchmetterlingeſchenwill, i

Degeermag dadurch,daß Bazin das erſteParLuft
lôcherobenam Halſezu der Zeitentdekte,„daderFalter
eben im Begriffwar auszukommen,wohlaufden Ge-

dankengebrachtwordenſeyn,ſeineUnterſuchungenzu

eben der Zeitanzuſtellen,und das war lediglichder

Weg, woraufer weiterfortſchreitenkonnte. Wenn

man alſoden Falterin ebendem Augenblick,da-erdür
diePuppenhülſebiché,rechtgenaubeobachtet,ſowird

man, weil alsdann dieHaareund Staubfedernno

dichtam Leibe,ankiegen,undſihnur nach-und nach,
wenn der Körpertrokkenwird,aufrichten,nichtnur die-
oberſtenLufrlôöcheram Halſe,ſondernauchdieübrige
am Körpermic geringerMühe entdeklen.Jemehral-
ſoderKörpertroknet,jewenigerwird man dieLuftelôd-
‘cherfinden,und am allerwenigſtenan einemSchmettcer-
ling,derſchoneinigeTagegelebethas Aufsallerangé«
nehmſtewird man befriedigt,wenn man dexPuppebey
ihrerVerwandlungzuHülfekommt,und denSchniet-
terlingeheraus ſeinemGefängnißbefreyet,als:erſelbſt
hervorfôómmt. Da wird manſogleichſiebenPardieſer
Luftlöcherentdekklen,denndie ſindallezeitſichtbar.

|

Der
©
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Der Leib eines Schmetterlingsbeſtehet,wie ih

ſchongeſagthabe, ‘aus neun beſonderenAbtheilungen
oder Ringen,wovonſiebenſogleichin dieAugenfallen,
weilſiegrößerſind,alsdieübrigenbeyden.Andieſen
JederzeitſichtbarenRingenentdektman auchalſobalddie

ſiebenPar Luftlöeher,derenihbereitsgedachthabe.
Die beydenäußerſtenRinge,ſowohloben am Rumpf
als unten am Ende des Leibes,ſindſehrkleinund in

die danebenbefindlichedichteingeſchoben,daherſindſie
nichtſoſichtbarals jene,und aus eben dem Grunde

láſſetſichauc das einenochfehlendePar Luftlöcher
ſchwerentdeklen.Jm leztenRingeam Aftertekkenſie
nicht,ſondernindem oberſtendichtam Rumpf,daher
kann man dieſenichtandersſehen,als weun man den

Körper aus einander dehnc,weildieſerRinggewöhnlich
mit ſehrlangenHaarenvom Rumpf ganz bedekciſt.
Es ſinddiesdiegrößeſtenLuftlöcherunter allen,ob ſie
ſichſchonan dem kleinſtenRingedes Leibesbefinden.
Die GeſtaltderLuftlöcherüberhaupt,iſtebenſowie
beydenRaupen,länglichtund ſ<hmahl,undin derMit-

tebefindetſich,wie Bazin bemerkthac,eineOeffnung
oder“Spalte,welche,ſowie das ganzeLuftloch,ihre
RichtungnachderLängedes Körpershat, Das einziz

ge Par Lufclöcherin dem erſtenſchwachenRingevom
Rumpf an gerechziet,weichtan Geſtalteinwenigvon

den übrigenab,indem ſolchenichtnur um ein merkli-

chesgrößer,ſondernauchovalerſind,als die übrigen.
 UeberdemhabenſienochgegendieLängedes Körpers
eineſchiefeRichtung,inderMicceeineVertiefungund

weißeRänder.
Dis
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Die Fúße der Schmetterlingebeſtehendurhgehends

aus vier beſondernTheilen,derenjedesin das andere

eingeſchoben"zu"ſeynſcheint."Eigentlichaberiſtein
Theilmit:den anderndurcheinezäheSehne,welchezu-
gleichdas Gelenkausmacht,verbunden.DurchHülfe
dieſerSehnenkann der Schmetterlingjeden“einzeluen
TheilſeinerFüße,dem Erfordernnäch,bewegen,wie
und wohiner will.

Der erſteTheil,welcherzugleichinallerAbſichcder

ſtärkſteiſt,und gleichſamdieLende ausmacht,iſtdur
einezäheMembrane oderSehnein dieBruſtbefeſtiget,
und gehetbisan das Knie;dichtan derBruſtiſdieſer
Theilbreitund ſtark,läuftſodanneinwenigſpizzigerzu,
und forrairtzulezeeineordentlicheKnieſcheibe.Bey
den Tagvögeln.iſter entwedermic feinenHaarenbewachs
ſen,oder mic Staubſchuppenbeſezt,beyden Abends
und Nachtvögelnhingegenerblikcman ihniy eprviele- ‘langeScaubfederngehüllt»

Der zilionteTheil,welchergleichſamdas Schien-
bein ausmache,iſtfaſtdurchgängiggleichſtark,doch
‘bisweilenoben am Knieſchwächerals unten,und an der

Hinterſeitemit dornenartigenSpizzen,oftauchmic klei
nen bórſtenartigenHaarenbeſezt.Bey den großenTags
‘und Abendvôgeln,führter oftzweyParſtarkehornarti-
geZakken,und iſtübrigensmic vielenkurzenHaaren,
beyden Tagvögelnaberinsbeſonderemit feinenrunden
Staubſchuppenbeſeze.An den Vorderfüßenfiinddie
Dalkeninegemeinnur ſehrlarzundſchwach,dahingegen

an
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an den Hinterfüßenſtarkund lang.Vermuthlichmô-
gen dieſeZaklenfürdas Thierden Nuzzenhaben,daß
es ſichdamitzugleichan den Gegenſtand,worauf es ſizt,
anſtämmet,„uudſeinenKörperum ſogewiſſer“unterſtüzt,
denn dieſeZakkenlaufengrößtentheilsganznadelſpizzig
zu. Beh den Nachtvögelnfindetman dieſenTheildes
Fußesebenfállsmicvielen‘undlaugenStaubfedernbedekc.: i

Den drittenTheilmachendieFußblätteraus,deren

jedochbeyfeinemSchmetterlingmehralsfünfe,und
wenigeralsdreyſind.Das erſtedieſerFußblätteriſ
ofcdaslängſte,und ſodanndieúbrigenallegleichlang,
oftaberiſtdaserſtelang,und dieübrigenimmer ſtufen-
weiſekürzer.JedesdieſerFußbläctteriſt:beſondersbe-

weglich,und beyden Tagvögelnmic feinenScaubs
ſhüppchen

'

oberhalb,unterhalbabermit ganzfeinen
Haarborſtenbeſezr.Bey einigenſinddieFußblätter,da

wo ſieangefangen,ſehrſchwach,woſieſichendigenaber .

fugelförmig,beyandern hingegenſcharfoder ekkigt.
Auchfindetſichbeyden großenTag-und.Abendvögeln
zwiſcheneinem jedenGelenkan den:Fußblättern,ein

ſteiferZakken,jedochviel-kleineralsam vorigenTheile.
Bey großenNachtvögelnſindauchdieFußbläctermic

langenFederſtaubüberzogen.Die FußbläcterderHin-
‘terfüßeſindgewöhnlichungleichlängeralsdie an den

Vorderfüßen,und machenda denOR Sondesgan-Zen eN
aus,

Der
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Der vierte und lezteTheilbeſtehetendlichindèn fei:
nen kleinenKrallenoder Zäfchenzwelcheſichvorne an
Ende desganzenFußesbefinden,DieſeKrallen,zwey -

-

an derZahl,ſindhornarcig,glatt,glänzend,ſehrhart,ſtark
gekrümmt,und am Ende äußerſpizzig,Sie befinden
ſichodergehenaus dem leztenFußblatteheraus,und dies
nen dem ThierezureigenclichenFeſthalcung,Sie ſind
ſofeinund ſpizzig,daßſieſehrleichtin dieallerkleinſten
Oeffaungenfaſſen,DieKrallen an den Vorderfüßen
ſindnachhinten,diean denHinterfüßenaberna vorne
zu gebogen. i.

Die GeſtaltderFüblbdrner(dutentuae),iſtbeyeje
nem jedènder dreyHauptgeſchlehterſehrverſchieden,

und giebcgewiſſermaßenein charactetiſtiſchesKennzéls
chenbeyden Schmetterlingenab»,Die Fühlhörnerdex
Tagfalterſinddihtam Kopfſehrfein,und laufenſo
fortbisan díèäußerſteSpizzé,wo- ſieſichgrößtentheils
in einemKolben(clavatae)euden, Yedochgiebtès vielê;
insbeſondereunter den trojaniſchenund griechiſchenRite
tern desLinne, welchein derMitte am dikſtenſind,und
am Ende haarfôrmigzu laufen,oder ſolche,diedurchaus
gleicheStârfehaben.DieFüßlhdrnerderShwärmer
überhauptſindmeiſtprismätiſh,an beydenEnden
dünne,in der Mitceam difſten,und oftmit Schuppen
überzogen(ſquamatae).VondieſenweichendieFühla
hörnerder unächtenSchwärmerdes Finne ")umn ei

Wmerkiiches

__9)Spliingesüdscitaëhabituet Lárvàdivêrſae,Lin:S,N, Te
JL,Part,II,pag.905. Ed. XUL

Tat.Syſt.dInſ.1Th, M
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merklichesab, indem ſiemit denFühlhörnernder Tag:
vógeldarinmehrúbereinkommen,daßſiegrößtencheils
vorne eine dikfereoder nur mit einem ſehrkurzen
SpizchenverſeheneKolbehaben.Die Fühlhörnerder

YVlachtvöôgelendlichunterſcheidenſichvon den vorigen
beydendadurchganz ungemein,daßſieentwederfaden-
förmig(hliformes),ſchnurförmig(moniliformes),ge-

gliedert(fetaceae),oder gekämmt(peéltinatae)ſind.
UeberhauptaberbeſtehenalleFühlhörnerohneAusnah-
me aus eineranſehnlichenMengekleinerGlieder, welche

. in einanderſchließenund beweglichſind,woheres denn

auchkömmt, daßdas ThierſolchenachallenGegen-
ſtänden,welcheesdamic erforſchenwill,bewegenkann,
dennſieſindeigentlichdiejenigenTheile,worin dasfein-
ſteGefühldesThieresliegt.

__

Die SqhriftenverſchiedenerwürdigerNacurforſcher,
wozu Schwammerdams Bibel der Nacur faſtdurch-
gängig,WMalpighisTraktatvom Seidenwurm,- aus

welchemReaumör *)den Eyerſto>abgebildet,und ſei-
nen leſenswürdigenNachrichteneinverleibethat;und
DegeersBeobachtungen,von den innern Theilender

Inſekten!),vorzüglichgehören,habenuns dievortref-
lichſtenNachrichtenvon den innernTheilenderSchmet-
terlingegeliefert.So kleinderKörpereines ſolchen
Thierchensauchoftiſt,ſofindetman darin demohnge-
achtecallesin derbeſtenOrdnungund Vollkommenheit.

Schwam-

5)Mem. Tom.II.Mem: 2. Pl.5. Fig.13,

9) Theil1.Abhandlung1. Seite'74—784
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Schwammerdam, dieſerunermüdeteMeiſterinder
Yergliederungskunſtderinnern Theile,nichtnurallein
der Raupe, der Puppeunddes Schmetterlings,ſons
dern überhauptallerYJuſekten,hacdieinuereTheileeis

nes Tagvogelsmúhſamaufgeſucht,und deuclichgenug

abgebildet“), Junder erſtenFigurTab.36.erblikltman
dieKehle,den Magen,dieKrawmnpfgefäße,den Maſt-
Darm und den After,nebſteinigenandern kleinenGe-
fäßen.Jn der zweytenFigurhater dieZeugeglieder
des Männchen,in der drittendieZergliederungdes

weiblichenEyerſtoksabgebildet,in dem viertenaberdie

vielenLungenröhrchenund dasFett,welchesalleTheile
des Eyerſtoksumgiebtund mit einanderverfnüpft,‘v

vors
geſtellt.

Degeerhat,nah der MalpighiſhenAnleitung,
ebenfallsdas WeibcheneinesSeidenfaltersanatomirt,

“und da ‘ſeineNachrichtenhierund da nochdeutlicher
ſind,ſowillichſolchefürzlichbenuzzen,

Gleichbeyder Oeffnungdes Bauchszeigkſi<.
ein aus vielen rundlichenKörnern beſtehendesgro»

ßesBúndel,welchesdieſammtlichenTrompetenſind,
diedieEyerin ſichſchließen,Dieſeſind,wie Shwams»-
merdam “)ſchonbemerkthat,mit unzähligvielenkleis

nen Luftröhrendurchflochten,und daherſehrſchwerzu
encdekfen.Sie beſtehenaus achtAeſteny dievier und

M 2 viee

u)Bibel der Tat. Seite237— 240, Tab:36

y) BibeldertTatur,Seite240
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vier in zwoey Bündelgelegtſind.AufjederSeiteverei-

nigenſichdievierAeſtenichtweitvom Eyerſto>,und

formirennurein einzigesGefäß. Dieſezweyeinfachen
Gefäßegehenhernachin einszuſammen,nnd formiren
einbreiteres,welchesder eigentliheEyerſtoæiſt,und

ſeinenAusgangin derOeffnungdesAftershat;am An-

fangedervierTrompetenſindſieaufjederSeitemic ih-
xen äußerſtenEnden vereinigt.Sie ſinddieeigentli
chenGefäße,welchedieEyerinſichſchließen.Wo ſie

am Eyerſto>khângen,ſindſieam dikſten,abervon

ihremUrſprungan, wo ſienur einenſehrgeringenUm-

fanghaben,nehmenſieallmähligan gedachterDikkezu,
und ihreWeite iſtmitderGrößederSyer,Re

Nſie
inſichfaſſen,verhältniſmäßig,

Die EyerliegeninihrernietenLageim Bauche
vesWeibchensdoppelt,ſodaßihreäußerſtendünnen
Endennachdem HintertheiledesBauchszugehen,ins
dem ſieohneeine-ſolcheLageim BauchenichéRaum ge-

nug habenwürden,und ob ſieſchoneineſolcheKrüms-

mungmachen,ſoerſtrektenſieſichdochbiszum Rumpf.
Jn einem jedenGangefandenſih60 bis 70 Eyer,

mithininallenachtGängenohngefähr480 Eyer,

An dem Syerſtokke,da wo dieEyerdurchgehen,
dieder SchmetterlingdurchdieOeffnungdesAftersle-

genwill,befindecſichnochdieBärmutter,welcheden
Saamen des Männchensaufnimmt,einedoppelteBlaz

ſe,welcheaus zwey Theilenbeſtehet,die in derMitte

eineGemeinſchaftmic dem ugs haben,und wörin,
nac
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nah ReauthrdMeinung, die Materie beefindlihſeyn
foll,womit die Eyerüberzogenſindund angeklebt
werden; undendlicheine großelänglihteBlaſe,die,
ſo‘wie die vorige,mit dem AfterGemeinſchafthac.
VondieſerBlaſemeintderHerrvon Geer - ſieſey,ihe
rer Größenachzu urtheilen,derBehälterdesUnraths,
welchendieSchmetterlinge,gleichnachdemſieausge-
ſhloffenſiud,vonſichlaſſen.

Schwammerdam, Malpighiund Degeer, haben
die innernZeugungstheilederMännchenebenfallsun-

terſucht,wovon dasmerkwürdigſteohngefährfolgendes
iſt,Die Gefäße,worindieSamenmaterieenthalten
iſt,ſindüberhauptlang,dünneund weiß. Am Grund-
theiledes männlichenGliedes,hängeeinlangesgewun-
denes Gefäß,das ſichin zweenAeſtetheilet,dieam âu»

ßerſtenEnde verſchloſſenſind.Aus dieſenbeydenZwei-

gen,nichtweitvonihremAnfange,gehenwieder zwey
andereGefäße,die ſichzuäußerſtmit einandervereinie

gen,und einenl'ugelförmigenTheilformiren, in ihrer
naturlichenLageaber,der vielenkleinenLuftröhrenund

Fetttheilchenwegen,nichtdeutlichzuſehenſind.Unſtreis
cigſinddiesdiemic dem männlichenGliedein Gemweitis

ſchaftſtehendeSaamengerfäße.Die Schwammer»
dammſcheAbbildungdieſerTheilerommt mic der De»

geerſchengrößtentheilsÜberein,nur daßſieaufjener
um ein

CAE größerund deutlichervorgeſtelltſind.

Auchin dem KörperderSchmetterlingehatDegeer
‘einenanſehnlichenVorrathdeejenigenFetctsgefunden,

M 3 wovon
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wovon ich ſchoninder erſtenAbtheilungbeyden Raupen
Erwähnunggethanhabe.Es ſcheintaus einergroßen
MengekleinerineinandergeflochtenerfädenartigerGe-
fäßezubeſtehen,undiſtder Fettmaterieder Raupen
ganzähnlich,Danun dieſeMateriein dem Schmetter-
lingebenſowohlalsin derRaupebefindlichiſt,ſokann
ſienichtbloßzurNahrungdes ThieresinderPuppen-
geſtaltdienen,weilſiealsdenn,wenn der Schmetcer-
lingſeineVolll’ommenheiterreichthat,aufgezehrtſeyn
müßte,ſondernſiemuß fürdasThierindem einenZu-
ſtandeebenſowohlalsin dem andern,von einem wes

ſentlichenNuzzen,unddaseigentlicheFettſeyn,wofür
esder großeShwammerdamm ſchonhielte,

i DielänglicheBlaſe,deren ichfurzzuvorgedachte
habe,befindetſihebenfallsin dem Leibedes Männ-
chens,enthälthierſowohlalsbeydem Weibchenden

Unrach,hatmitjenereinegleicheLageund mit dem Af
, terGemeinſchafc,woherſichdennihreBeſtimmungmit

mehrererGewißheiterklärenläſſet.

| AmAfterdesMännchensbefindenſichnochzwey
_huppigehohleBlätter,welcheihn’gleichſamverſchlie-
ßen oderbedeffen. Mit dieſenBlätternhältſichdas
MännchenwährendderBegattungan dem Weibs

chenfeſt.

Die AnzahlderSchmeteerlingean ſichſelbÆiſſehr
groß,und ihreGeſchlechterſehrverſchieden; es iſtdaher
uothwendig,daßman ſolcheunter gewiſſeOrdnungen

bringt
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“bringt, und einer. jeden Gatcungihren eigenthümlichen
PBſaßeinräumt.Es ‘fehletuns nichtan Syſtematikern
fürdieſesFach,welchedieJnſektenüberhaupt,und

auh die Schmetcerlingeinsbeſondere,unter gewiſſe
KlaſſenoderOrdnungengebrachthaben;alleinihre
Beſtimmungenindgrößtentheilszu undeutlichund un-

vollſtändig.- UnſerverehrungswürdigerRitter.von

Linne war der erſte,der das Jnſektenreichin eineors

denctlicheForm,in eindeutlichesSyſtemumſchmolz,und

diesiſallgemeinvon den Nacturforſchèrnzu einer?ges
wiſſenRicheſchnurangenommen worden.

Es würde zuweitläuftig,und meinem Zweckganz
zuwiderſeyn,wenn ichdieEincheilungenallerSyſte-
matikerhieranführenwollte;ih begnügemichalſo,
bloßdievortreflicheEintheilung.des gelehrtenHerrn
ProfeſſorFabricius, welcheih in der Folgebenuzzen
werde,‘anzuführen.Er nimme überhauptachtKlaſſen
furdieJnuſektenan, und ſeztdarunterdieSchmecterlin-
ge nachden von den Freßwerkzeugenhergenommenen

CUA indieſechsteBlaſſe.
i

ps

Er theilcdieSchmetterlingein zwölfGeſchlechter
(Genera)ein,und giebtfolgendeE KRenùnzei-

chenfürdieſeganzeKlaſſean:

“Ein micFreßſpizzenund einerSpiralzungeverſehe-
Mund, o-0hneinnere und âuſſereKinnladenund

M1425 Einen
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Einen ſehrkleinenhornartigetnrunzlihtenunauss
gezaftenSchild(Clypeus),welcherLaum dieBurx-

|

zelderSpiralzungebedefc.

Zweybisweilenauchvierzuſamttencedrüûtteeyfôr4
mige haarigezurü> gebogeneFühlerchenoder

- Sreßſpizzen,welcheunter‘demMunde‘vodundihnbedeffen,»

Einegetheiltevorgeſtrektegewundeneborſtenför-
migebald.hornartigebaldknorplicheSpiralzun-
ge, derenTheileeinander gleich; ſcharf,und in-

wendigröhrenförmigſind, Sie ſtehetzwiſchen
denSreßſpigzen,und wirdvonihnenbedeké.

Zang gedehnteFühlhörner,

Daßaber allehierangegebeneKennzeichenzueiner
“rechtdeutlichenUnterſcheidungderverſchiedenenGe-

ſchlechterunter einander,nichtimmer hinreichendſind,
geſtehetHerrFabriciusſelbſt,wenn er ſagt:Charale-
xes generum hujusclaſſismibinondum ſfatisfeceruntW),

_- ZukſehstenKlaſſedesFabriciusgehörenalſo
Die ZünglerGloſſata,Gen. Inſ.pag. 1558.

“EintnieFreßſpizzenund einerSpiralzungeverſehener
Mund, Syl.Ear. pag, 442.

1. Ge»

“w)Fabr,Gen. Inf.P22155,ObE



über die Schmetterlinge.
.

185
1. Geſchlecht.Tagfalter.Papilio.Gen.Inſ.p. 157.

Syſt.Ent. p. 442.
|

Kennzeichen.ZweyzurückgebogeneFreßſpizzen,
eineaufgerollteſtarkhervorragendeZunge,keule

förimigeFühlhörner,

DieTagfalterwerden inſehsFamilieneingetheilé.
9g. Ritter,Equites.S. E.loc. cit,

e) Trojaner,Troes.S.E. Ll.c.

A) Achiver,Achivi.S.E.p. 449.
b. Selifonier,Heliconii.S.E. p. 459.
e. Pavnaßier,Parnaſſu*). S.E. p. 465.

d. Danaiden,Danai. S. E. p. 468.

_*)Mie lichteneinfärbigenFlügeln;Can.
did SSEdle:

8B)MitbuntenFlügeln,Feſtivi,S. E.

PATE, M

e. Viymphen- Nymphales,(mitDONFlügeln).S.E. p. 489. |

_«) Mic Augen,Gemmati. $.E. le.

6)OhneAugen,Phalerati.$.E,p.501.

M Ple

x)Diesifeineneue Familie,Der HerrProfeſſorFas
briciusmachthieraus derFamilieder Helikonier.des

Rittersvon Linne zwey z in dieerſteſezter ganz al

leindieMuſen mit langenVorderflügeln(alisoblongis,)
indiezweyteaberdieRundflügel, da ofteinigeStellen
vom Staubentblößtſind(alisrotundatisoblongisIals

¿+B+ Pap,Par.Apollo,
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f. Plebejer’yPlebeji, (meiſtSchildraupen).

S.E. p.518.

a) Zandplebejer,Rurales.5,Ee Lie

£) SAGAREPICpOſp,Vrbicolae.S. E.
P:530.

IL Geſchlecht.Srvärüies-A ronger.
Gi Agres

ws aphinx,-Gen.Ins p.58. Syſt.Ent.
| P- 536.

Kennzeihen.ZweyzurückgebogenehaarigeFreß-
Spizzen,eine zuſammengerolltemeiſtentheils
ſtarkhervorragendeZunge,ſuppigteSühlhörner.

III,Geſchlecht.Schwärmer.Seſia:Gen.Inſ. p. 159.
| Syſt.Ent. p. 547.

"Kennzeichen.ZurückgebogeneFreßſpizzen,eine

hervorragendeabgeſtumpfteZunge,walzenförmi-
gegegendiéSpizzediklereFühlhörner,

IV.Geſchlecht.Salbſ<hwärmer.ZygaenaGen.Inſ|

p- 160. Syſt.Ent,p. 550.
Kennzeichen.ZuruckgebogeneFreßſpizzen,die

Zungeborſtenfôrmigund vorragend.Die Fühl-
hôrnerwerden oftinderMictedikker").

V.Geſchlecht.Spinner.Bombyx.Gen.Inſ. p. 161.

Syſt.Ent. p. 556.
Kennzeichen. Zwey zuſammengedrüktehaarige

__ Freßſpizzen.,einekurzemembrandſeZunge, fa-
denföôrmigeFühlhörner.

|

a)Mit

y) VielmehrgegendieSpizzekeulförmig.
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a, Mit weit ausgedehntenFlügeln.S.E.loc. cic.

b. Mit rükwärts in die Höhegeag Flüs
Sy geln, S. E. p. 561.

c. Mit dachförmigenFlügelu. Ss. E. p. 568.
d, Mit auf einander liegendenFlügeln. S. E.

P- 583:

VI.Geſchlecht.Baumſpinner.Hepiatus.Gen.Inſ.p.

162 Syſt,Ent. p. 589.
“

Kennzeichen.Haarigezurü>gebogeneFreßſpizo
zen. Das Ende derZungezwiſchendenſelbeniſt
doppelé.SchnurförmigeFühlhörner.

VIT.Geſchlechr.Eulen.Nofua. Gen. Inſ.p. 163,

Syſt.Ent.p. 590.

Rennzeichen.Zuſammengedrüktehaarigegegen
dieSpizzewalzenförmigenakteFreßſpizzen,

eine

vorragendehornartigeZunge,borſtenförmige
Fühlhörner.

a. Mit weicausgedehntenFlügeln,5.E.loc.cit.
b, Mit glattenRükken und flachenaufeinan-

derliegendenFlügeln.S. E. p. 592.

c. Mit glattenRükken und dachförmigenFlü
i
geln.S. E. p-:595.

d. MietBüſchelnaufdem Rükkenund Zieine
ander liegendenFlügeln.S. E. p.602.
e.Mit Büſchelnaufdem Rúklenund dachfôr-

tnigenFlügeln.$.E. p. 606.

“VIILGer
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YIIIT. Gé�chlechr.Spanner. .Phalcna.Gen. Inſ.p.

164.Syſt.Enr. p. 619.

Vennzeihen.WalzenförmigeFreßſpizzen,eine
_

membranöóſevorragendeZunge,fadenfórmige
Fühlhörner.|

a. Mit gekämmktenFühlhörnern.S. E.loc.cit.
b. Mit borſtenförmigenFühlhörnerm,Ss,E.

P: $29.

c. Mit geſtuztenFlügeln,SE. D641.

IN.Geſchlecht.Feuerlekfer.Pyralis.Gen. Inf.p.165.
Syſt.Ent. p. 645.

_ Bennzeichen.Entblößte,an der Wurzelwalzen
förmige,in der Micteeyfôrmigausgebreitete,an

derSpizzepfrieniförmigeFreßſpizzen,einemew
branóſeZunge,borſtenartigeFühlhörner.

X.Geſchlecht.Motten. Tinea.Gen. Inſ p.166,

| _Syſt.Ent. p. 655.
Kennzeichen,VierungleicheFreßſpizzen,dievor-

derenvorragendwalzenförmig,diehinterenklür-

zer;borſtenartigeFühlhörner.

XI.Geſchlecht.Glanzvögelchen.4ucida. Gen,Inf,

p. 167.Syſt.Ent. p. 667.
| Vennzeichen.ZweywenigentblößtegegendieMiés
te gedoppelteFreßſpizzen,dieinnerenSeitenſehr

ſcharf;borſtenförmigeFühlhörner.

XII.Ges
/
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XII. Geſchlecht.Federflúgler.Prerophorus.Gen. Inf.
pag. 168. Syſt.Ent. pag. 671.

Rennzeichen.SehrfeineFreßſpizzen,einevorſtes

hendemembranöſeZunge;hoeſtenfärnzigeFühls
höôrner.

Der RicterhatdagegendieSchmetterlinge,unter

dem Nahmen Staubflúgel(Lepidoptera),in die dritte

Klaſſeder Junſektengeſtell,weil ſeineKlaſſifikation
meiſtvon den Flügelnhergenommeniſt.Ertheiltſiein

dreyHauptgattungen,als: in Tagvöôgei(Papilio),
AÁUbendvögel(Sphinx),und Vachtvögel(Phalena)ein.

Sraubſlügel,Lepidoptera.
Vier mit ScaubſchuppenüberzogeneFlügel,ein

Mund mic einerSpiralzunge,ein-haarigerKörper-

IL:Gattung.Cagvôgel.(Papilio.)
Als KennzeichenfürdieſeerſteGattungnimme
Linne an: Fühlhörner,welchegegendieSpize

zediffer,und oftdichcfeulförmigſind; Flüs
gel,welcheim Sizzenſenkrechtin dieHöhege»
richtetſtehen,und mit den Spizzenan einander

treffen,SiefliegenbloßbeyTage.Ercheile
ſieinfünfFamilien2).

a)Rito

2) Jm Syſt:Nat. Tam. I, Pars,IT.pág.744.heißteszwar:
Papilionesdividunturin VI Phalanges;alleindiesmuß
nur einDruffehlerſeyn,welcherRE worden

iſ
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A) Ritter; (Equiteï), deren Vorderſlúgelvon dem

hinternWinkel nachderSpizzezu längerſindals
nachderBaſis;oftfadenförmigeFühlhörner.
a)Trojaniſche(Troes),aufderBruſtblutro-
theFleffen.(Sieſindoftſchwarz).Muaſ.
Lud. VIr. pag. 182. Syſt.Nar.2. p. 744.

b)Achiver(4chivi),die Bruſtohneblucrothe
Sleffen,nah dem Winkel des Aftersauf
dem HinterflügeleinAuge. Mul. Lud. Vlr.

pag. 200. 2 Syſt.Ent.2. pag.748.
7

E) Flúgel0hne BandenoderStreifen.
€) Flúgelmit Banden.

VB)Helifonier(Heliconii),{male runde oder am

Randeungetheilteoftvom Staub encblößteFlúgel,
wovon dievorderen länglich,diehinternaberkurz
ſind.Muß.Lud.Vlr.pag. 220. 3. Syſt.Nar. 2.

Pag. 754.

C) Danaiden(Dana),ÂaidiFlügel,das iſt:mice
ganzem Rande ohneZakkenund Einſchnitte.Mul.

Lud,Vir.pag. 236.4.Syſt.Nar. 2. p.758.
a)Weiße(Candidi),mitlichteneinfärbigenFlüs
geln. M. L. V. p. 236.Syſt.Nar. 2. p. 758.

b)Gezierte(Feſtivi),mic verſchiedentlichbunc

gezeichnetenFlügeln.M.L. V. pag.251.5:
Sylt,Nat. 2. p.765.

D)YJIyms

iſ, denn esfindetſichweder im MuſeoLudovicaeVlIricae
Reginaepag. 181. wo der Ritterdie Eintheilungſeiner
drittenOrdnungder Juſeftengemachthat,nochim
SyſtemaNaturae dieſechôteFamilie.
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D) Viymphen (Nymphales),mit gezähneltenFlügeln,

oder Efflügler. Muſ. Lud. VIr.‘pag.-272.Syſt.
Nat. 2. pag. 769.

a) Prangende(Gemmatî),dieFlúgelmit Aus

genſlekfen..M.L.V. p.272. 6, Syſt.N. 2.

P:769-
«)Mit AeugleinaufallenFlügeln.
g) —  —  — den Vorderſlúgeln.
)— — — den Hinterflügeln.

b)Bandirte (Phaleratò),mit blindenFlúgeln
ohneAugen. M. L. V. p. 287.7. Syſt.
Nat 2p 7756,

{

FE) Gemeine (Plebeji),dieLarveoftzuſammengezos
gen, dasiſt:Schildräupchen.Mul. Lud. VIr. p.

313. Syſt.Nat. 2. pag. 787. |

a) Bauern (Rurales),dieFlügelmit matten

dunkelnFlekfen.M. L. V. p. 313. 8.Sylt.
Nar. 2. p- 787.

bb)Städter(Yrdicolae),oftdurchſichtigeFlekfen
in den Flügeln,M, L. V. p. 333. 9. Syſt.
Nat.2. p.793.

IT.Gattung.Abendfalter-Schwärmer,Dämme-
_rungsvôgel(Sphinx).
AlsKennzeichendieſerzweytenGaccunggiebtder
Ritceran: - Dreyekkigeoder prismatiſcheFühle
höôrner,welchein derMicceam dikſten,an bey-
den Enden aber dünner ſind,und dachförmige
Flügel,MeOeidhas

N MA rau-

ſchend,
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ſchend),entwedergegenAbend odergegenMors

gen. Ertheiltſieinvier Familien.

A)AechteSchwärmermicausge1aktenFlügeln,(Le-
 gitimae,alisangulatis).Muſ.Lud. VIr.p, 341. I,

Syſt.Nar.2. pag.796.

B) AechteSchwärmer,mit ganzendaaranFlüs
gelnund glattemAfter,(Legitimae, alisintegris
ano ſimplici5).Syſt.Nar. 2. p. 798.

C) AechteShwärmer, mitganzenFlügelnund breis
ten bärtigenAfter.(Legitimae,alisintegrisano

barbato).M. L.V.p.361.2. Syſt,Nar. 2. p. 803.

D) UnächteSchwärmer, derenGeſtaltund Larve

von den vorigenverſchiedeniſt,(Adscitae,habiru

er larvadiverſae).M. L. V. p. 362.3. Syſt,
Nar, 2. p. 805

111,Gattunez.YTachtfalter,(Phalena).Muſ, Lud,

Vlr. pag. 366.Syſt.Nat. 2. p.8098.

Als KennzeichenderleztenGattungmachtderRice
terbekannt:BorſtenartigeFühlhörnerx,welche
von der WurzelgegendieSpizzezu allmählig
dünnerwerden. Jm SizzenliegendieFlügel
größcentheilsdachförmig.Sie fliegenzur
“Nachtzeit.ExtheiltſieinahtFamilien.

A) Atlaſſe(4czaci),mit weitausgedehntenFlügeln.
- Muſ. Lud,Vir. pag.366.e iRtr Syſt,Nar,2.
pag, $08. Attacus

n) Mit

0) Dieſeunddievorige&ariliehatderNitteríndentMul.
Lud, Vlr,Reg.ineinsgezogen,
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a) Mit kamwmförmigenFühßlhörnernohue Spi-
ralzungen,(Peétinicornes elingues Þ),

b) Mit kammförmigenFühlhörneruund Spi-
ralzungen,(Spirilingues).

e) Miet borſtenfórmigenFüblhödrnernund Spi-
ralzungen, (Seticornesſpirilingues),

B)Spinner, (Bomdyces),dieFlügelliegenauf-ein-
ander und ſindbaldin dieHôhegeſchlagen,bald
abhângend.KammförmigeFühlhörner.Sylt,
Nac. 2. p. $12.

a)Zungloſe,(Elingues,absquelinguamanifeſte
ſpiraleSyſt.Nar. 2, Le.

«)Mit abwärtsindieHöhegeſchlagenen
Flügeln,(Alisreverlis).Syſt,Nar.
2. Pp.812-

6) MicdachförmigenFlügeln,(Alisdefle-

xis).Syſt,Nar, 2. p, 819.et $24.
_

bd)Züngige,mit einerzuſammengewundenen
Zunge,(Spiciliogues.Linguainvolutoſpira-
li).

-

Sy, Nar. 2. pag.829.
«) Mic glatcenRúkken,(Laeves).Syſt,

Nat,2.p. 829.

6) AufdemRúfkfenHaarbüſchel,(Criſta-
tae dorſo).Syſt.Nar. 2. p. 83.

C)Lulen»y

b) DerRitterhatin dem Muß, Lud. Vlr.Reg.von pag.

366,an bispag.390.dieSpinner(Bombyces)und Eulen

(Nouae) ohneAusnahmedurcheinandergefellt,und

ſolcheim Sy. Nar. erſtunter gewiſſeFamiliengebracht,

Tat.Syſt.d.Inſ.iTh. N
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C) Æulen , (NoŒuae,) mic auf einanderliegenden

Slügeln, und ‘bor�tenartigenungekämmtenFühl«
_hörnern (Alis incumbeatibus). E Nar,

2. Pp. 833. 2.

a) Zungloſe(Elingues).Syſt.Nat. 2.°loc.cit
b)Zúngige(Spirilingues).Syſt.Nat.2. p. 834-

D) Spannmeſſer(Geometrae),dieFlügelliegenim
Sizzenausgebreicetflah,Mulſ.Lud. Vlr. pag.

391.Syſt,Nar. 2. pag. 858.3. n

a)Mic kammförmigenFühlhörnern,(Peini-
cornes).Syſt.Nar. 2. p. 858et 862.

b)Mit borſtenartigenFühlhörnern,(LSeticor-
4 nes),Syſt.Nar.2. p. 866.

E) Blattwikler; (Tortrices,)mit ſehrſtumpfenFlú-
geln,derenOLORESmeiſtOs iſt.Syſt.

Nar. 2. pag.875. 4.

F) Feuervögelchen©),(Pyralides) dieGeſtaltE“

Flägelim SizzeniſtDeltaförmig.Sylt.Nar, 2

GMAO S

G) Motten, (Tineae,)ſierollenihreFlúgelini
driſchum den Leib,wennſieſizzen.Muſ.Lud. Vir.

P9099. Syſt.Nar. 2. pag, 883.6.
H) Federvögelchen,(Allucitae,)ihreFlúgelſindbis

an dieBaſisgeſpalten,wie Federkiele,Sylt.Nar.
Paz. 899. 7

Dies

c)DDerHerrProfeſſorLes?kenenntſieZänſler.+S. deſſen

Anfangsgründeder LTaturgeſch.Th.i,Seite463,D.
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Diesiſtalſodas Syſtem,welchemihbeymeiner

Arbeitfolgenwerde, Jchgehedemnachzu derſyſtemas
tiſchenBeſchreibungder Schmetterlingeſelbſtüber,
nachdemih in den vorhergehendendreyAbtheilungen
fürzlihdas wichtigſte,von ihrenerſterenGeſtalcenin

dem verſchiedenenZuſtandeihresLebens,durchgegan-
genbin. YViâäbereUmſtändeund neue Bemerkungen
werdeichinderFolge,wênnes derRaum geſtactet,
nochmiccheilen,michaber,ſovielalsmöglich,auffurze
Beſchreibungeneinzuſchränkenſuchen»

Stagubflügel.Lepidoptera,
Glofſata.Fabri

Vier mic StaubſchuppenüberzogeneFlúgel,der
- Mund miceinerRollzunge,derKörperhaarig,

I.Geſchlecht.
_ Cagfalter. Papilio,

Die Fühlhörnerſindgegendas Endeſtärker,is
den mehreſtenArten keülförmigdiht.Sie haltendie
Flügelim Sizzenſenkrecht,ſodaß ſichdie äußerſten
Spizzenberühren,und fliegen(allein)beyTage,

1, Samilie,TrojaniſcheRitter,(LquitesTrocs).
Sie ſindmeiſtſGwars/und an derBruſtIgeflelt.

Priamus,
E) PE. LT,lisJandeulatistotnentoſisſupraviridl

bus: anticisatris;poſticismaculisſèxnigris,Lint.
ati

Nar, 2. 744,1. Muſ Lud. VIr,Reg.182.
N 3 Alis
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Alisdenticulatis,holoſericeis; anticisſupraviri-

dibus,macula atra; poſticismaculis ſexnigris,
Fabr.Syſt.Ent. 446.16.Ej.Spec,Inſ.2, 6, n. 21.

Amoen. acad. 5. Tab. 3.

PapilioPriamus. Clerck.Icon.Tab. 17.
Aubenton.Miſc.I. Tab. 45.

TapilioPriamus. Cramer Inſ.2. Tab.23.A.B.

ErſteTafel. Sig.I. 2.

DerRittervon Linne hacdieſenvortreflichen,
ſehrſeltenen,und inwenigSammlungenbeſindli-
chenSchmetterling,alsKönigan dieSpizzeſei»
ner trojaniſchenRittergeſtelle,und er verdient,
ſeinergroßenPrachtwegen,in allemBetrachtdie-

ſenVorzug.Da ichmit den großenSchmetter-
lingenmic gezähneltenFlügeln(alisdenraris) den

Anfangmache,ſokannauchhierderPapilioPria-

mus die erſteStelleeinnehmen.

Die HauptéfarbengegenwärtigenTagfaltersſind:
_ einſhônesGrún, wie Atlaßglänzend,und ein

brennendesſammtartigesSchwarz,beydesfürden
Pinſelunnachahmlich,Vorzüglichverdientein in

derſchwarzenScheibederVorderflügelbefindlicher
braun- violetcerlänglich-runderFleffen,deſſender

Ritternichtgedachthat,angemerktzu werden.

___ Vier{warze und dreyzinnoberrotherunde
__

Flekkenaufder Oberſeite, E größereſchwarze
und
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und dreyrotheFlekkenauf der UnterſeitederHinter-
Flüugel,zeichnenſicham meiſtenaus, Die feinen
Haarean den Flügelnnachdem Leibezu ſindgelb.

Füblhörnerund Füßeſindſ{warz,und dieer-
ſterenmehrFaden-alsKeulförmig.Ecrhac das

angegebeneKennzeichender Trojaner, einenkars

minrothenScreifzubeydenSeitenderBruſt,und

iſtaufdem EylandeAmboina einheimiſch.

Amphrifus.
2) P, ET. Alis denticulatisconcoloribusnigris:

anticismaculisradiatisflavis;pofticishololericeo-
lavis. |

CramerInſ.19. Tab. 219. ‘A.

ErſteTafel.Fig.3.

Ein vortreſlichdunklesinsſchwarzeſpielendes*

Violetin denVorderflägeln,und einſchönesGelb

aufden Hinterflügeln,ſinddieHauptfarbendieſes

ſeltenenTagfalters.DieſhwarzenVorderflügel
ſindſammeartig,miceinigenſkrahlförmigengelben
Flekkengeziert,und die gelbenHinterflugelglän-
zendwie Atlaß. Ein ſ{warzerwellenförmiger
Saum, undein kleinerlänglicherFle>vor der lez-
cen Ader, iſ alles,was man aufden Hinctera
Flügelnentdekt.

Die UnterſeitederFlügelkömmt mic derobern

an Farbenund Zeichnungenvölligüberein,nur
N 3 daß



198  Skaubſlügel,T.-Geſchlecht.
|

daß ſichaufder ſchwarzenBruſtzu jederSeite
dreyblutrotheFlekkenbefinden.Fühlhörnerund

E ſindſchwarz,SerinVaterlandiſtBaravia,

Remus.

3):D:E.T. Alisdentatisibiaatdlaibesnigris,po
- ſticisvrrinquemaculisflavismarginalibus.Fabr.
Gen. Inf.Mant.250. Ej.Spec.Inſ.2. p. 6. n. 22

SedaMuſ. 4.Tab.46. Fig.11. 12. 19. 20.

__ PapilioHippolythus.Cram.Inſ.I.Tab,10.«fsB.mas, et 1, Tab, Ir.‘A. B.fem. -

|

(i

SvitteTafel.Sig,

1

I 2

___ Das KoloritallerFlügeldesMännchensiſtauf
der Ober-,zum Theilauh aufder Unterſeite,
hwarz,und-gehetinsBlaue über. Sechsverz

-_ ſſchiedenclichgeſtalteFlekkenvon einem wie Atlaß
“glänzendenGelb,zierendieHinterflügelaufbeys
den Seiten. Die Oberſeiteder Hinterflügelfpielé
ſilberfarbig,noh mehraberdieUnterſeite.Die
SühlhörnerſindbeynahedurchausFadenförmig,
und ſchwarz,wie dieſechsFüße. Der Rumpfiſk
ganzſchwarzund haarig,Der Leibgelb,obers
ſchwarzgefleckt,

Das WeibchenTab. II).Fig.1. weichtbloßim
Koloritvon dem Männchenab, Was dortübers
allbläulicht- ſchwarzwar,iſ hier{ôn braun,nur
dieFlelfenaufdenHincerflugelnbleibengelb.Die

Untere
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Unterſeiteder Flúgelkommet an Farbeund Zeichs
nungganz mit Tab. 11.Fig.2. úberein; nue daß
hierneben dem breiten {hwarzen‘gelbgefleften
Randein der Scheibe,nocheingelberStrahlvot
der Baſisherläuft,und ſichin das ſilberartige

_
Blauverliert,und daßdieScheibederVorderflüs
gel,nebſEdennachdem äußerenRande zulaufen-

den Strahlen,“ſehrhelleſind. Fühlhörnerund

Füße LN wiebeyMAMännchen,einee
zeFarbe.

|

|

: ObdiefenſhônenO Vitchondieids
__Flekkenan der Bruſtfehlen,#o gehörenſiedoch,
ihrerGeſtaltwegen, zu dererſtenFamilie,Sie

lebenanderJnſelAmbdôina,

Faar ietas.
Eine Verſchiedenheitdes ebenbétièdenen

Falters,wovon Cramer beydeGeſchlechterunter

dem NahnienRemus abgebildethat,
*

gehörtnoch
“

hierher.Beydeſindeinweniggrößer,‘alsdieauf
unſerenTafeluabgebildeteFalter„. weichenaber

vorzüglichdurchdiedunkelehwarzbrauneGrund-
farbeihrerVorderflügel,deren untereSeiteder
obernvölliggleichiſt,um einmerkliches.ab.

Das Männchenhat aufder Ober-und Unterſei-
fe dervierFlügelgrößtentheilsdieZeichnungenvon

Fig.1. 2. der zweyten Tafel,uur daßdieStrahs
lén aufden Vorderflügelngraulichweiß,“von

N 4 _{hwar-
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ſchwarzenAdern derLängenachdurchſchnitten,die

ſechsgelbeFlekkenaufden Hinterflugelnaberfaſt
ineinandergelaufen,"und von einerdunkelgelben

“Farbeſind.OberwärtsſpielendieHinterflügelins
__ Lichtolivenfärbige,unten insPerlfarbene.

Fühlhörner.und Augenweichenfaſtnichtab,
auſſerdaßerſteremehrKeulförmig(clavatae)ſind.
Der RumpfſpieltoberhalbinsGraue,dieBruſk
aberiſtſehrſchwarz,und dieſehsFüßebräunlich.
Der Hineerleibiſtvon ebenderdunkelgelbenFarbe

als dieFlekkenaufdenHinterflügeln.ZweyRinge
vom Afcerherſindganzſchwarz,derdritcegelb,der
viertemeiſtgelb,bisaufzweygroßeſchwarzeFlek-
keaufden Seiten.Ueberden fünftenziehtſicheine
ſehrbreiteſchwarzeBinde,derſechsteiſtfaſtdem
viertengleich,und dieübrigenſindganzgelb.Un-
terhaldiſtder Leibganzgelb,und, auſſerden

ſchwarzenſichtbarenLufclöchern,weiternichtge-
zeichnet.PapilioRemus. Cramer Inſ,33. Tab.

3896.A. B.

Das WeibcheniſtderjenigeSchmetterling,wel,

chenClerkund Linne fürdas Männchenvom Pa-

pilioPanthous gehaltenhaben.SelbſtFabricius
hâlcihnfüreineVerſchiedenheitgedachtenFalters;

-, daßer aberdas Männchennichtſeynkann,beweißt
ſeinAfter,woran ſichdieScheiden,welchedas

männlicheGlied bedeffen,und beyden großen
Schmetterlingenſehrſichtbarſind,nichtbefinden.

Die
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Die Flügel ſindaufbeydenSeitenvon ebender

Farbealsbeydem Männchen,dieStrahlenweiße
lich,die Adern durchgängigſchwarz,die gelben
FlekkenaufdenHinte:flugelnzwiſchenden Adern

lang,und-in denſelbenungleichgroßeeyförmige
“

ſchrvarzeMakeln,aufderOberſeitefünf,aufder

Unterſeiteſehs. Dieſelänglichegelbnebſtden
runden {warzenFlekkenſinddas einzige,was dies

ſerFaltermit dem P. Panthous in Anſehungder

Zeichnunggemeinhat.UebrigensiſtderKopf,die

Fúßhlhörnerund derRumpfſchwarz,derLeibgelb,
und unterhalbmit fünfſchwarzenBinden,welche
ihn®*nurhalbumgeben,geziert.

Ein Hauptumſtand,warum dieſerFalternicht
das Männchendes Panthousſeynkann,iſtwohl

der: daßihmdieblutrothenFlekfenaufderBruſk
fehlen.Miriſ es nochnichtvorgekominen,daß
einem GeſchlechtdieſeFlekkengefehlt,und dasan-

dere damitbezeichnetgeweſenwäre,wenigſtenshat
dieNatur jederzeitdem Männchen,vorzüglichdie

hohenFarbonzugetheilt,die ihmhierdoh ganz

fehlenwürden. Das Weibchenſowohlals das

Männchen wird aufAmboina gefunden.Mul
Lud. VIr. 195. Sexus alter&c. ClerkIcon. Tab.

18. SebaTom. IV. Tab. 45. Fig.17—20. ‘Pa-

pilioRemus. Cramer Inſ.12. Tab. 135. A. 136.A.

Aſtenous.

4) P. E. Tr. Alisdentatisconcoloribusnigris,anti-

cis macula radiataalba,poſticisdiſcoflavo.Fabr.

N 5 , Syſt.
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Syſt.Enr. 448. n. 27. Ej.Spec.Inſ.2. Pp.10,

«A
Él,

|

PapilioPompeus.Cramer Inſ.3. Tab,25.A.

ZweyteTafel.Fig.3.
DieFarbenund Zeichnungendieſes<ônenFale

tersſindaufbeydenSeitenderFlügelfaſtgleich.
Ein ſamintartigesSchwarz,welchesgegen die

Strahlender Vorderflügelins Mattbraunefällt,
und ein ungemeinſ{ônesGelb,ſinddieHaupt-

__ Farben.Nur das SchwarzeiſtaufderUnterſeite
dunkleralsoben,und dieſtrahlförmigenFlekten,
welchedurchſchwarzeAderngecheiltwerden,faſt
weiß,

“Kopf,Fühlhörner,Füßeund Rumpf,welcher
ſowohl‘oberhalbals unten an der Bruſtbeyden
Junkturender Flügelmit karminrothenStrei-

fen*)vortreflihausgeziertiſt,ſindſâmmclich
_

ſchwarz,.derganzeLeib ebenſoſ{öôngelbalsdie
ScheibederHinterflügel,auſſerdaßoben von dem

Rumpfan biszum Aftereinbreiterhwarzbrauner
Screifhinunterlauft.Er wird aufBatavia ge-

funden.

Helena.

")Obder RitterdierothenStreifenan und um derBruſt
ſchonals einKennzeichendertrojaniſchenNitterange-
gebenhat, ſoſeztHerrProfeſſorCramerdieſenFalter

“dennochunter dieAchiver,SieheCramer Papil.Exo-

tiq.Tom. L pag, 39:
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Elena.
5) P. E. T. Alis denitatisatris concoloribus: poſticis

diſcocommuni aurato. Lin.Syſt.Nat. 2. 748.19,
Muſ. Lud. VIr. 199. Fabr.Syſt,Ent.449. 28, Ej.
Spec.Inf.2: p. IO. n.39.

Clerk,Icon.Tab.22.Fig.x.
‘SebaMuſ. 4.Tab. 45. Fig.9— 12.

Cramer Inſ,12. Tab. 140. A,B.undMeriau
Sur. Titelplatte.

|

TEA

|

“DritteTafel.Fig.3.
Die Naturhatdurchdas Farbenſpieldieſesun-

gemein{höónenTagfalters,alleshervorgebracht,
was man ſichnur reizenddenkenkann. DieVors

derflugelſindſammtartig,ganz dunkelbraun,beys
naheſ{hwarz,und ihräußererGlanzſpieltaufdie

angenehmſte’Arc in ein unnachahmlichesdunkel

Violet,Den größtenTheilder Hinterflügel
nimme eineſi<hin ſehsSpizzenendigende:hoch
goldgelbegroßeScheibeein,welchean blendenden

GlaânzdenAtlaßüberſteige.Am Rande ſindſie
durcheinenbreitenSaum eingefaßt,welcheran
Farbeden Vorderflügelnvölliggleichiſt,Die

Unterſeitedex vierFlúgelkommt mit der obernan

Zeichnungenganz überein,nur daßdie Farben
ein wenigmatter ſind,und daßſichhierauf den

Vorderflügelnvon der Scheibeaus nachdem àâuſs-

ſernRande zu, dunkeleStrahlenzeigen,welche
man oberhalbnichterblifkc.

Kopf
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Kopfund Rumpfſinddunkelbraun,dieſechsFü-

ßeund dieFühlhörnerſchwarz,dichtan der Wurs

“zelfein,faſthaarfórmig,nachundnachaberlau-
fen ſiebisgegendas äußerſteEnde ein wenigſtär
ker. Die Augen, eine Binde oberhalbum den

Hals,und viergroßeFlekkenzu beydenSeitenauf
der Bruſt,welchebisüberdieJunkturendec Flü«
gelgehen,ſindhochkarminroth,der Leibblaßgelb,
oberhalbmit einigengroßenbraunenFlekken,un-
ten aberder Längenachtit dreyReihenkleiner
ſchwarzenPunktegeziere.Das Männcheniſtum
ein anſehnlicheskleineralsdas hierabgebildete
Weibchen,übrigensabernichtilgn Sind

aufAmboinaeinheimiſch.

Amplhimedon. 4

6) P. E. T. Alisdentatisconcoloribusfuscis;anticis
alboradiatis,poſticismacula quinguefidarubra

Junulisquealbis.

Fabr.Spec.Inſ.2. p.8. n.zr
SebaMuſ, 4. Tab, 16. Fig.6,7.

Cram. Inſ.17. Tab. 194. A

VierteTafel.Fig.1.
:

DieſerſhöônetrojaniſcheRitteriſteinerdergrs-
ßeſten,bisherbefanntgewordenenindianiſchen
Tagfalter.Seine Farbenſindnichtprangend,
ſondernnur einfach,demohngeachtecabernichtwe-

nigerſhôn,nichewenigerbewundernswürdig,als

alle
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alle vorige. Auch das einfache,wenn es mit

Schönheit verbundeniſt,reizt.

Ein ſanftesBraun überziehtden größtenTheil
derFlügeldieſesſehrſeltenenFalters,undmildert
ſichhierund da biszu einem angenehmenerdarti-
genGelb,wodurchbeynahedieHälftederVorder-
Flügelausgezierciſt.Jedenachdem gezähnelten
RandehinlaufendeſchwarzeAder,zeichnetſichmic-
ten in den hellenStrahlenaufsvortreflichſteaus,
und einegroßeMengekleinergelberPunkte,wels

chejedenftegelförmigenbraunenStreifzwiſchen
den Adern umgeben,erhöhendieSchönheitnoch
mehr. Ein gelbrotherfünffacherFle>,welcher
von den kreitenbraunenAderndurchſchnittenwird,
erleuchtetgleichſamdie braunenHincerflúugel,und

wird von einerReihekleinergelblicherFlekkenin

einigerEntfernunggleichſamumgeben.Zwiſchen
den großenZähnenerblikt man nochringsum die

FlügelhergelblicheRandmonden.Die Unterſeite
der Flügeliſtan Zeichnungund Koloritvon der

obernnichtim mindeſtenunterſchieden,

DerKopf und der ganzeKörperiſtbraun,die
Füßeund Fühlhöôrner,welchehiereineganzaußer-
ordentlicheLängehaben,ſchwarz,und dieBruſt
zu beydenSeitenblucrochgeflekt,von wo ſogar
zween rotheBänder obenaufdem Rumpf zuſam-
men laufen.Er wird aufdem EyiandAmboina

gefunden.
Menos.
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Minos.

&),P. E. T. Alisdétitadistéveciónticatris:-anticis

alboradiatis,poſticisflavismaculisqueSisatris.
PapilioMinos Fabr.Spec.Inſ.2. ‘p.IO, n,38.

|

Cram. Inſ,17, Tab,195, A

VierteTafel, Fig.2. 7

Dieſenund den aufder zweytenTafelFig.3.
abgebildetenFalter,hältderHerrProfeſſorFabri=
cius furbloßeSpielarten;alleinder Unterſchied
zwiſchenbeydenfälltdeutlichin dieAugen,über-
dem habenſieauchbeydeeinſehrverſchiedenesVa-

terland.

Die GrundfarbederVorderſlägeliſtganzdun-
Telſchwarz,und wird nur durchachtſchmaleweiße
Strahleneinwenigerleuchtet,dieGrundfarbeder
Hinterflügelaber ſhóngoldgelb,jedo<ohne
Glanz.DieſhwarzenFlekkenund derRand geben.
den Vorderflugelnan Farbenichtsnach; von glei
chenFarbenund ZeichnungeniſtauchdieUnrerſei«
tedervierFlúgel,

Kopf, Fühlhörner,RumpfundFüßeſindſchwarz,
derHinterleibgelb,und dieBruſtaufjederSeice

 dreymahlrochgeflekt,auchziehtſichE um den
KopfhereinrothesBand. -

DieſenFalterfindetman aufdem öſtlichenTheil
von Sumacray,jenenaberaufBatavia,

Panthous.
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Panthous.
8) P. E. T. Alis dentatis nigris concoloribus; pri-

moribusalbo maculatis ; poſticismac ulis¿fisnl-
gra foetis.Lin. Syſt.Nias.2. 748. 17, Muſ, Lud.

Vlr.159. Fabr.Syſt.Ent,448.25. E).E Inf

2:Pig 36.
ClerkIcon.Tab. 19.

Seba Muſ. 4. Tab. 44. Fig.21 -= 23.
Cramer Inſ,IL Tab. 123. A. 124. A.

Beynaheſinddiegroßenungeſchhwänztentrojas
niſchenRitteralleeinandergleich,cher doh we:

nigſtensähnlih;man findetinden Bau ‘ihrer
Körper, ihrerFlügel,in ihrenZeichnungenund

FarbenoftſowenigUnterſchied,daßnaan beymer«

ſtenAnblickleicheeinen fürden andernanſiehet;
ſobald man ſieabergenauerexaminiret,ſobald

man ihrVaterlandweiß,kann manſichſehrleiché
von ihrerVerſchiedenheitüberzeugen.

FúnfteTafel.Fig.1.2,

Dieſervortreflicheund größeſteallerunges
ſ{hwänztentrojaniſchenRitter,hatin derThatmit
dem Seile200. beſchriebenenWeibchenderSpielarc

des Remus eine ſehrgroßeAehnlichkeit,und man

könntebendegar leichcfürdieverſchiedenenGe-

ſchlechtereinerGactunganſehen,wenn es niche,
zwey Weibchenwären.

Fn Anſehungder braunenGrundfarbeaufbey-
den Seitender FlügelkommtdieſerFalterſehrmit
deingufderviertenTafelFig.1,abgebildetenÞ. Am-

phime-
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phimeclonüberein.Auf derOberſeiteeinesjeden
Vorde1flugelsbefindenſichvierzehenungleichgro-
ßeweiſjezum TheilſchwarzgetüpfelteFlekfken,wo-

von der dritteund viertevom obernRandeher bey-
naheg theileiſt.Aufden Hincerflügelnzeigenſich
ſechshellbrauneſhwarzpunktirtelänglicheFlekken,
welchebis an dieScheibegehen,und oben ins

Weißefallen,wovon vierder längſtenmiteinem

kugelförmigenbraunen Fle>,die ganzen Flügel
aber uit einem breitenſchwarzenRande geziert
ſind.

DieZeichnungenaufder Unterſeiteder Flügel
weichen,in AnſehungderFlekkewelchehierganz
blaßgelb,auchaufdenVorderflügelnvon einerganz

andern.Geſtaleſind,merklichab; aberebendurch

dieſehelleFlekfenerhältdieUnterſeiteauchmehrere
Prachit.UeberdemſinddiekugelförmigenFlekken,
ſowie der ganzeSaum, ſammeartigſchwarz.

Dei:Kopf, derRumpf und dieFüßeſindganz
ſchwarz,dieBruſtaberbraun,und mic dreyſeit-
wärts zwiſchenden Füßenin dieHôhelaufenden
karmiiirochenScreifengeziert, derHinterleibaber

obenblaß-unten ſchinuzziggelb,und dieFühlhör-
ner beynaheum einen halbesZolllängeralsbeym

_P. Amphinedon.
Das Máàmdchenweichtbloßdarinvon dem hier

abgebildetenWeibchenab,daßes um einmerk!i-

chesfleineriſt,Zeichnungund Koloricaberblei-

ben unverändert.
Man findetdieſen,wie vieledervorigen,auf

Amboina. Paudarus.
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Pandarus.
|

9) P. E. T. Alis ſubdeatatisnigricantibusalbo-ma-

culatisconcoloribus; pofſticisflavisocellisfeprem
nigris.Lin.Syſt.Nat, 2. 748.18. Muß Lud. Vir.

198. Fabr.Syſt.Ent. 448.26.
Ocelliſepremnigripupillacoerulea,vltimadu.

plicataad angulumani, Fabr.Spec.Inſ.'2.10. 37.

SechsteTafel.Fig 1.

JH liefrehierdieerſteAbbildung,wo nichtvon
dem PapilioPandarus ſelbt,doy gewißvon einer
Spielartdeſſelben,welchenacheinerHal.
handzeichnungverfertigeciſt.

Nachder eingeſchränktenBeſchreibung, welche
¿chdazuerhaltenhabe,iſtdieGrundfarbederVor-
derflúgeldunkelbraun,der Federſtaubdik und
ſammteartig,dielänglichenFleffenweißigrau,und

zit ein wenigBraun ſchat'irt.Die Hinterflúgel
ſindmeiſtgelb,und dieſchwarzenFlekkenfaſtebenſo
geſtaltet,alsaufdem Vorhergehenden,nur daßſie
in der Micceins Blaue übergehen, und nierenfôrs

mig ſind.Was michaber am meiſtenbeſtimme
hac,dieſenFaltervielleichtfürdas Weibchenoder
wenigſtensdochfüreineSpielartdes Pandarus zu

halten,iſtder lezteFle>am After,woraufſichein
doppelterblauerScheinzeige.Der ſiebenteFiek
ſtektvermuthlichunter den Vorderflügeln,und iſt
dahernichtſichtbar.
Jn der Scheibeder Vorderflügelerblikeman

hiernur einen einzigengroßenFlef,welcherdieſele
Uat, Syſt.d.Inſ.Th. O be
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bebis an dieHälfteeinnimmt,nachder2 inneiſchen.
Beſchreibungim-Muſ.Lud. Vir.1c. aberfolldies
beymPandarusnichtſeyn;auchſagtderRitteran
gedachtemOrte: derganzeKörperſeywar,undbieriſter braungelb.
Auf der UnterſeiteſinddieFlügelgleichmäßig

gezeichnetund kolorirt,nurüberhauptein wenig
blâßer, aberdieFúßeganzſhwarz.Eriſteben-
fallsaufAmboina einheimiſch.

Memnon.
j E

10)P. E.T. Alisdentatisnigris:omnibus baßſiſub-

X

tus rubro notatis,Lii.Syſt.Nar. 2.747:13.Muſ.

Lud: Vir.193.Fabr.EN loſ.46: n. 23,

RayInf135.
|

Petiv.Gazoph.'Tab. 11. Fis.8g.
CramerInſ,8, Tab.Qn. 0

SedaMuſ, 4. Tab. 5.Fig.6. T. 16.F, 10. II,

SulzerHiſt;Iúſ,Tab, 12. Fig.5.

SechsteTáfel.Fig.2. 3.
UnterdieſerGactungherrſchteineſogroßeVer-

ſchiedenheit,daßes, wenn man die verſchiedenen
Spielartennichtgegeneinanderhaltenund mic der

LinneiſchenBeſchreibung!genau:vergleichenkann,
auſſerordentlichſchweriſt,den eigentliczenPap.Mem-

noñ desRitterszu beitimmen.Daer ſichnun nebſt
einigenSpielartenin hieſigenSammlungenbeſin-
det,ſoháâbeichihndeutlichabbildenlaſſenfônnen,
Und willesverſuchenihnvon den ubrigen

è

¿alLEVE,
nellhe
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welcheunſtreitigmit ihmſehrnaheverwandtſeyn
müſſen, abzuſondern.

T

at

Da esnichtunbekanntiſk,daßgewiſſeSchmet-
terlingsgartungenſi beynaähein jedemWeltccheile
befinden;da man weiß,daß oftdas verſchiedene
Klirnazu éinigerVéränderungderFarbenaufden

FlügelndieſerThierchenbeyträgt,ſowird man es

auchmöôglich-finden,daßeinund ebenderſelbeFals
ter inverſchiedenenoftweit von einanderentfern»
ten Gegendeneinheimiſchſeynkann; "Sofinde(
man z.B- den PapilioPodalirius,welcher:inEus

ropa’ziemlichgemeiniſt,inAſienund Afrika*),wo
ev von dem unſrigeninnichtsweiterabweicht,als
in einem ‘dunklerenKolorit;und vielleichtiſ er

auchin Amerikaeinheimiſch:“Nichtwenigerwird
derPapilioSybilla*) des Ritters,derPapilioCar-
dui***)inAſienund Afrikagefunden,‘und;ſono
einegroßeAnzahlSchmetterlingemehr,welchevon
den europäiſchenbeynahegar nichtabweichen.
Selbſtder"HereProfeſſorFabriciushati<

durchdiegroßeAehnlichkeiteinesandern Schmet-
cerlingsmit dem PapilioMemnon, welchenLinne t)
alseineVerſchiedenheitangiebt, verleitenlaſſen,

dunn gun

Di:A ſolchen

S CramerInſ.13, Tab, 152. B, Tom, II p. 884

**)Cramer.Inſ,10. Tab, 114. C. D. Tom. II.p.277

%*)PapilioCarduelisCram. Inſ.3.Tab. 26.C.D.Tom.I. p.40.

+)Muſ, Lud. Vir.193. Varietasfortecujusbaſisalaeſub-
tus rubra venisnigriset ad angulumani ocellidue

iriderubra.
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ſolchenzuer|fürdieſenanzuſehen,und ihninſeis
nem SyſtemaEntomologiae*)unter dem Nahmen
Memnonzu beſchreiben.Diedaſelbſtangezogenen

Abbildungengehörenkeineswegeszudem von ihm
beſchriebenenFalter,ſondernzu dem eigentlichen
PapilioMemnon degRitters Er hatauh nah
derZeit,vermuthlichdurehGegeneinanderhaltung
derverſchiedenenSpielarten,ſeinenJrrthumeinges
ſehen,und ſolchenin den Speciebusinſettorumdas
durchverbeſſert,daßer daſelbſtden eigentlichenPa-

pilioMemnon des Ritters,ſowie dieſerihnbe-
ſchreibt,gedachtemFalteraberunterdem Nahmen
Protenor gleichhinterdem Memnon Linnaecieinen

eigenchümlichenOrt einräumt,und daraus eine
neue Gattungmache.

DereigentlichePapilioMemnon degRittersTaf.
VI.Fig.2. iſtaufderOberſeitederFlügelnirgend
rothgezeichnet,ſondernganzeinfärbigſ{hwarz,und

pielecdunkelFudigofarbige.Dieſeſindmiceiner
unendlichenMenge feinerhimmelblauerPunkte
längſtzu beydenSeitenderAdern,welcheſi ſehr
deutlichabzeichnen, gleichſamwie beſáäet,abercin
rotherFlekiſtaufderOberſeitederFlügel,wovon
diehincernſehrhaarigſind,nirgendzu finden.

Das KoloritderUnterſeiteTaf.VI, Fig.3. iſk
wenigerblauſpielend,oder vielmehrganzſchwarz,
demohngeachtetaberüberallmit den feinenPunkten
längſtden Adern hinbeſireut,aucherblikcman hier

;

die

*) par,446.n. 17.
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die Strahlen neben den Adern etwas deutlicherals

auf der Oberſeite.JnsbeſondereſindzweyReihen
“ungleichgroßerſchwarzermeiſtrunderFlekkenauf
einemaſhfarbigenGrunde gegen den Auſſenrand
derHinterflügelſehrdeutlich.

Nur gegendieBaſishinerbliktman aufallen
vierFlügelnbluctrotheFlekken,welchedar die

ſchwarzenAdern von einanderabgeſondertſind,
übrigensaberkeineFlekkenweiteraufden Flügeln,

Der Kopfiſt,ſowie derganzeKörpernebſtden

Füßen,von einer-ſ<hwarzenFarbe,welcheins
dunkelblaueſpielt,jedochunterhalbmehralsoben,
ſtarkbehaart,und dieFühlhörnerfürdie.Größe
des Faltersſehrkurz,Er iſtaufBatavia cine

heimiſch.
Varietas

DieerſtehievhergehörigeVerſchiedenheitiſtder
PapilioEg. Tr. Androgeus,welcheniesbeymMemnon anzichet.
PapilioAndrogeosCramerInf,8, Tab,91,4:B,

Houttain Hiſt.Nat, Tom. L Tab.87.Fig.2e

Die OberſeitedexFlügeliſt,in Anſehungdes
Kolorits,von dem wahrenPapilio:Memnon im

mindeſtennicheverſchieden,außerdaßſich-aufden

Vorderflugelnbeyden Junkcturendichtam Rumpf
zween länglicheſhmahlebluctrotheFlekkenbeſin-
den,welchedieGeſtalteinesverſchobenenDreyeks
haben,und zwiſchenden Adern hinlaufen,da wo

dieſegegenden Rumpfzuſammentreffen.
O 3 Die
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Die Unterſeiteder Flügelweichedagegènvon

der obernſehrmerklihab, denn nichtnur die

ſchwarzeGrundfarbeiſtvieldunklerals beydem

PapilioMemnon,ſondernes befindenſichaußerden

größerenrothenFleklengegendieBaſis,nochan-
derê'rôchgelbeFlekfenaufden Hincerflügelngegen
deninnernRand nachdem Leibezu. Die rochen

_“FlekkennachderBaſisſindhierſoſtarkdurchdie
daziviſchenlaufendenAdernnichtvon einanderabs

geſondert,‘undgrößtentheilseffige."Am obern

_“"Râände’desHinterflügelsbefinden!ſichbeymMem-
non “ziveenrotheFleffen,und: dänn die andern
zweendarunter. Beydem Androgeusiſtdiesganz

“anders,denn hieriſhur eineinzigerrotherFlek-
fen, aberlängerals eben gedachtezween, am

obernRande der Hinterflügelbefindlich,welcher
durcheinenin der Micce befindlichenſ{hwarzen,

_

beyniahegetheilewied.
"

DieſerſchwarzeFlekken
läuftin einerkrummenLinieaufderAder von den

Junkturenaus,bisgegendenRand’,ſowie bey
dem Memnon , “

nur daß �<{pbiſéhettdem Ende

deſſelbenund demRande derFlügelnocheinrother
StreifeinerhalbenLinig.breitbefindec,welchebey-
deTheilemit einanderverbindet.Sodann gehen
diedreyübrigenFlekkenzirkelförmigbis

|

an den

AfterwinkeldesHinterflügels.|

Die lichtenStreifen,welchean den Adernund

in dexScheibederVorderflügelhinlaufen,ſindfaſt
bläulich,und diefeinenblauenPúufkcchenvon einer

brennendenFarbe.
Auf
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Auf den Hincerflügelnbefindenſich,wie beydem
Memanon, zweyReibenhwarzèrFlefkenaufeinem
dunkelernGrunde,wovon dieniehreſtenfaſtrund,
diebeydenleztennahdeininwendigenRand der

Flügelganz, die beydennächſtfolgendenabernur

halbrothgelbeingefaßtſind. Ueber der zweyten

ReiheſchwarzerFlekkenläuftnochlängſtdurchdie

ganzen FlúgelhineinewellenförmigeBande bren-

“nend blauerPúnktchen,welcheſogar ber dieroths
gelbeEinfaſſungdervierhinterſtenſchwarzenFlek-
Fengeſtreuecſind.

Der Kopf, der Leib,dieFühlhörnerunddie
Füße ſindvon den vorigenim mindeſtennichtvers

ſchieden,und wenn dieſerFalternihtaus China

käme,{owáre ih ſchrgeneigt,ihnbloßfüreine

Verſchiedenheitdes Geſchlechtszu halten,

VarietasB. id

Die zweytehierhergehörigeVerſchiedenheitwür«
de nun déèrvom Fábriciusunter dem Memnon ans

gezogenePapilioEq,Tr. Laomedon ſeyn,
|

CuamerInſ,5. Tab, 50, A. B.

DieſeräußerſtſelceneFalterweichtnur alleinim

Kolorit,an Zeichnüngenaber ſehrwenigvon den

beydenvorigenab,‘denn dieGrundfarbeder obern

SeicedervierFlügeliſtlihtbraun,ein wenigins

Graueſpielend,dieUnterſeiteder Vorderflügelaber

aſchgrau,und dieHinterflügelſchwarz.
Die Vorderflúgelhabenoben an den Junk-

turen einea großendreyekkigenzinnoberrothen
Fleffen,
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Fleffen,welcherſichin einen breiten{warzen
Rand endigt.Auf den Hinterflúgelnbeſtndenſich
zwey ReihenFlekken,wie beyden vorigen,wovon
dieuntere Reihe,welcheaus fünfziemlichgroßen
Flekfkenbejiehet,indigoſhwarz,die obereaberduns
kelbrauniſt,und mit einergleichgefärbtenScheibe
durchherunterlaufendeScraählenzuſammenhängk.

Unten befindenſi an der Baſiszinnoberrothe
faſteyformigeFlekfen,wovon dieaufden Hinters
flügelnfehrkleinſind.Die Scheibeder Hinterflüs
geliſtſchwarz,derGrund aber,woraufeben o
wie beydem AndrogeuszweyReihenrunder Flek«
ken ſtehen,iſ aſhgrauund mit vielenkleinen

ſchwarzenPunktenbeſäer.Die bendenleßstengros
ßeſchwarzeFleffenam inwendigenRande derHin»
cerflügelnachdem Leibezu, ſtehenaufeinem faſt
ſchôngelbenGrunde. Fit
Bey den Vorderflügelniſtno< zu bemerken,

daßſichaufdenſelben,ſowohlobenalsunten,eini-
ge weißeStrahlennachderSpi:zezuzeigen.
Der Kopf,der ganze Körperund die Füße

ſindbraun,dieFühlhörnervon eben der Ges

ſtaléals beym Memnon, und das Vaterland
Coromandel.

|

Ende des erſtenTheils,

Vlachriht für den Buchbinder.
Da diePlattenſämmtlichilluminirtſind,uud es den Farbenſ{adet,

wenn ſolchezuſammengebrochenwerden, fowäre es beſſer, wenn
die Liebhaberden Text beſonders,und die Plattenvon etlichen
Theilen, wozu in derFolgeuocheineAnweiſunggegebenwerden

ilsbeſondersheftenließen, Die Inſtrumententafel
CXXVI,eingeheftetwerden,1G
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